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Nr. 4 
Tagesſchau 


Im Haag fand am Freitag die Eröſfnungs⸗ 
ſitzung der Konferenz ſtatt, die von ihrem 
Präſident Jaspar geteilt wurde. Jaspar ge⸗ 
dachte mit warmen Worten des verſtorbenen 
Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann. 

K 


Oppeln. Meiſſe. 


In einer Beſprechung der ſechs einladenden 
Mächte im Haag wurde die Arbeits⸗ 
methode der Konferenz feſtgelegt. Es wurde 
beſchloſſen, auch den Reparaktonsagenten Par- 
ker Gilbert zur Teilnahme an der Konfe⸗ 
renz einzuladen. 


In der erſten Geheimen Vollſtitzung im 
Haag erhoben die kleinen Staaten Einſpruch 
gegen die von den einladenden Mächten gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe. 


Der deutſche Standpunkt in der Sanktions⸗ 
frage wird dahin ausgelegt, daß auf Grund 
der einwandfreien Rechtslage der Verſuch einer 
Uebertragung der Befugniſſe der Renarations⸗ 
kommiſſion auf ein anderes Gremium abge⸗ 
wieſen werden 1 ? 


Als Schlußtag der Haager Konferenz wird 
der 17. Januar angegeben. Dr. Curtius 
und Briand werden in der Zwiſchenzeit 
wahrſcheinlich zur Teilnahme an der Rats⸗ 
tagung nach Genf reifen. 

* 


Von franzöſiſcher Seite wird nochmals eindring⸗ 
lich die Einigkeit der Alliierten gegen⸗ 
über Deutſchland im Haag betont. 

* 


Nach Londoner Informationen iſt mit der Ge⸗ 
fahr engliſcher Handlangerdienſte 
für Frankreich im Haag zu rechnen. Die poli⸗ 
tifchen Fragen ſieht die Londoner Regierung 
als endgültig geregelt an. 

k 


Im Dokumentenraum des Kapitols in 
Waſhington iſt wieder ein Großfeuer aus⸗ 
gebrochen. e 

* 

Die Epidemie in Hammerſtein hat bis⸗ 

her 52 Todesopfer gefordert. 


In Polen ſtehen 50 Städte vor dem 
Bankerott. 


1400000 Arbeitsloſe 


t. Berlin, 4. Januar. Die Zahl der Haupt⸗ 
unterſtützungsempfänger in der Ar- 
beitsloſenverſicherung hat in der erſten 
Dezemberhälfte eine verſtarkte Zunahme — 
nämlich um 233000 Perſonen oder faſt 20 v. H. — 
erfahren. Am 15. Dezember wurden ſomit rund 
1,4 Millionen Perſonen in der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung unterſtützt, davon rund 1,1 Millionen 
Männer und rund 300 000 Frauen. In der Kri⸗ 
ſenunterſtützung beſanden ſich Mitte Dezember 
194 000 Perſonen. Die Zunahme gegenüber dem 
letzten Stichtag (80. 11.) belief fih auf 4 v. H. 


Jahrpreisermäßigung 
im Atlantikverkehr 


t. Bremen, 4. Januar. Der Norddeutſche 
Llo yó gibt bekannt, daß mit ſofortiger Wirkung 
auf ſeinen ſämtlichen Amerikadampfern die 
Mindeſtfahrpreiſe verſchiedener Klaffen 
herabgeſetzt werden und zwar die Mindeſt⸗ 
fahrpreiſe der Kafütenklaſſe um 5—10 Dollar 
und die der zweiten Klaſſe um 5 Dollar. Außer⸗ 
dem tritt eine erhöhte Rundreiſe⸗ 
ermäßigung, die für Geſchäftsleute, Tou⸗ 
riſten und Beſuchsreifende große Vorteile bietet, 
ebenfalls mit ſofortiger Wirkung für dieſe Klaſ⸗ 
ſen in Kraft. Die vor einigen Jahren einge⸗ 
führte dritte Kafüte für Touriſten hat 
bei den Ueberſeereiſenden einen fo ſtarken An- 
klang gefunden, daß man auch in dieſer Klaſſe die 

ahrpreiſe in einer für dte Reiſenden vor- 
teilhaften Weiſe neu feſtſetzen konnte. 

Fa 
za.“ 80 1 2 * 


Beuthen (Tel. 2316) Hindenburg (Tel, 3988) Gleiwih (Tel. 289). 


Hauptgeſchäftsſtelle: Ratibr r, Gberwallflir. 22/23. OGeſchöftsſtellen. 
Probſchue (el. 26). Rubnit Poln. Gberſchl 


Unterredung Tarbien Gnomden 

t. Haag, 4. Januar. Im Laufe des Freitag⸗ 
Vormittags ſind die letzten Abordnungen 
zur Konferenz eingetroffen. Die engliſche Re⸗ 
gierung hat diesmal nur zwei Delegierte, den 
Schatzkanzler Snowden und den Präſidenten des 
Board of Trade Graham entſandt. 

Im Laufe des Vormittags fand eine erſte 
private Unterredung zwiſchen Tar⸗ 
Dieu und Snowden ſtatt. Eine Zuſammen⸗ 
kunft mit den deutſchen Miniſtern hat bisher 
noch nicht ſtattgeſunden, jedoch erfolgte zwiſchen 
der deutſchen und der franzöſiſchen Abordnung die 
übliche Fühlungnahme durch Vermittlung 
des Profeſſors Hesnard von der franzöſiſchen 
Botſchaft in Berlin. 


Die erſte JFühlungnahme 

2: Haag, 4. Januar. Reichsaußenminiſter Dr. 
Curtius hat im Hotel „Des Indes“ dem fran⸗ 
zöſiſchen Minierpräſidenten Tardieu und dem 
Außenminiſter Briand einen kurzen Beſuch 
abgeſtattet, der als Höflichkeitsbeſuch be- 
zeichnet wird. Ferner hat der engliſche Schatz⸗ 
kanzler Snowden eine kurze Unterredung mit 
Außenminiſter Briand gehabt. Es handelt ſich 
hierbet um die übliche erſte Fühlung⸗ 
nahme, die jeder Konferenz vorherzugehen 
pflegt. 


Die Gröffnungsſitzung 

2: Haag, 4. Januar. Die Haager Konje» 
renz iſt am Freitag nachmittag um 18 Uhr in der 
Abgeorduetenkammer des Binnenhofes durch den 
belgischen Miniſterpräſidenten und Konferenövor⸗ 
ſitzenden Jaſpar eröffnet worden. Man ſiehr 
viele alte, viele neue Gefichter. Die Diplomaten⸗ 
loge, in der auch der niederländiſche Außenmini⸗ 
ſter Beelaerts fitzt, iſt bis auf den letzten Platz be- 
ſetzt, ebenſo die Tribüne für die internationale 
Preſſe. 

Präsident Jaſpar erklärt die Konferenz für 
eröffnet, bringt der Königin von Holland 
den Dank und die Ehrerbietung der Konferenz 
zum Ausdruck und gedenkt des Ablebens Dr. 
Streſemanns in längeren warmen Worten. 
Streſemann habe ſeine Arbeit als eine hohe Miſ⸗ 
ſion für die Verſtändigung der Völker 
aufgeſaßt. In dieſem Sinne habe er ſich mutig in 
Genf und im Haag für die großen Aufgaben des 
Friedens eingeſetzt. Sein Wunſch zum Frieden 
jei der⸗Leitſtern feiner Arbeiten geweſen. Hier⸗ 
für habe er ſeine ganze Kraft eingeſetzt. Im Au⸗ 
guft habe er auf der erſten Haager Konferenz ges 
meinſam mit den übrigen Delegierten eine 
wahre Löſung des Friedens geſucht. Nicht 
ohne Beſorgnis konnte man bereits Fortſchritte 
ſeiner ſchweren Krankheit feſtſtellen. In Ehr⸗ 
furcht neige man ſich vor ſeinem Grabe. 


| Jaſpar begrüßt ſodann die neuen Mit⸗ 


glieder der Konferenz und wendet ſich an Tars 
dieu, der, wie er erklärte, durch ſeinen entſchloſſe⸗ 
nen Willen und ſeinen glücklichen Optimismus, 
die Vorbedingung jedes Erfolges ſeien, zu den 
Konferenzarbeiten beitrage. Er begrüßt auch den 
Bundeskanzler Schober, die deutſchen Reichsmini⸗ 
ſter und Graf Bethlen. 

In kurzen Zügen ſtreift dann Jaſpar die Ar» 
beiten der erten Konferenz, die ſchwere 
Stunden gekannt habe. Oft hätten Zweifel De- 
ſtanden, ob die Schwierigkeiten überwunden wer⸗ 
den könnten. Dennoch habe der Wille zum 
Frieden alle Hinderniſſe beſeitigt. Mit 
gleichem Willen und gleicher Entſchloſſenheit zu 
einer wahren Löſung des Friedens zu 
gelangen, werde die zweite Haager Konferenz zu⸗ 
ſammentreten, um einen Frieden nicht der Ver⸗ 
träge, ſondern des Geiſtes und der Herzen 
zu ſchaffen. Nur Schritt für Schritt könne das 
Ziel erreicht werden. Die verſchiedenen Ausſchüſſe 
hätten ſeit dem Auguſt wertvolle Arbeit geleiſtet, 
ſodaß die Konferenz jetzt in einem Stande be⸗ 
friedigender Vorbereitung eröffne 


Jaſpar ſchließt mit dem Wunſch 


werden könne. 
für einen glücklichen Ausgang der zweiten Haager 
Konferenz. 

Die öffentliche Eröffnungsſitzung der Konferenz 
iſt damtt beendet. 


Zwei Reparatlonsausſchüſſe 


t. Haag, 4. Januar. Die ſechs ſogenannten ein⸗ 
ladenden Mächte Deutſchland, Frankreich, Bel⸗ 
gien, Japan, Italien und England ſind zu einer 
privaten Beſprechung zuſammengetreten, in der 
endgültige Beſchlüſſe über die Arbeits⸗ 
methoden und den weiteren Verlauf der Kon⸗ 
ferenz gefaßt worden ſind. Es iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, zwei Ausſchüſſe einzuſetzen: 

1. Den Ausſchuß für die deutſchen Repa⸗ 
rationen unter Vorſitz von Jaspar, 

2. den Ausſchuß für die nichtdeutſchen 

Reparationen unter Vorſitz von Lou- 
che ur. 
»Der Wunſch der deutſchen Delegation, den 
Vorſitz in der zweiten Konferenz einem Neu⸗ 
tralen, dem japaniſchen Botſchafter Adatſchl zu 
übertragen, wurde von dieſem abgelehnt. 

In der Vorkonferenz iſt übereinſtimmend der 
Wunſch zutage getreten, die entſcheidenden Fragen 
möglichſt ausſchließlich in dem kleineren 
Kreiſe der ſechs einladenden Mächte zu be⸗ 
handeln und zu entſcheiden, und die übrigen klei⸗ 
nen Mächte nur nach Bedarf zu den einzelnen 
Fragen hinzuzuziehen, um ſo eine Beſchleuni⸗ 
gung und Vereinfachung der Verhandlungen 
herbeizuführen. Die Vollkonferenz hat folgende 
Einladungen zur Teilnahme an der zweiten 
Haager Konferenz ergehen laffen: 

1. an den Generalagenten für die Repara⸗ 


tionen, 
2. an die Treuhänder des Dawes⸗Planes, 
8. an die Treuhänder der Bank für interna⸗ 


tionale Zahlungen. 


Die politiſchen Fragen geregelt 


Haag, 4. Dezember. In der Unterredung 
r fell eine Ueberein⸗ 
ſtimmung über die Konferenzarbeiten erztelt 
worden ſein. Auf engliſcher Seite vertritt man 
den Standpunkt, daß die zweite Haager Konferenz 
ausſchließlich der Reparations⸗ und Finanzpolitik 
gelte, und ohne politiſche Bedeutung ſei. 
Aus dieſem Grunde ſei der engliſche Außenmini⸗ 
ſter Henderſon diesmal nicht nach dem Haag ge⸗ 
kommen. Die politiſchen Fragen werden als auf 
der erſten Haager Konferenz ſowie durch die ein⸗ 
deutigen Beſtimmungen des Youngplanes geklärt 
angeſehen, da der Joungplan bekanntlich aus⸗ 
drücklich den Fortfall aller Garantien und Pfän⸗ 
der polttiſchen Charakters feſtſetzt. 


Oſtreparationen im Dorderorund 


:: Haag, 4. Januar. Die Reichsminister Cur⸗ 
tius, Moldenhauer. Wirth und Schmidt ſind am Frei⸗ 
tag vormittag hier eingetroffen. Die deutſche Ab- 
ordnung umfaßt diesmal gegen 45 Perſonen und 
iſt im Hotel „Zentral“ abgeſtiegen. 

Die Tagesordnung der Konferenz umfaßt in 
erſter Linie die von dem Juriſtenausſchuß in Brüſſel 
feſtgeſtellten dreizehn noch ungeklärten 
Punkte, unter denen für Deutſchland die Frage 
der Sanktionen im Vordergrund ſteht. 

Die für Deutſchland wichtigen volitiſchen 
und fin anzpolitiſchen Fragen dürften erit zum Schluß 
der Konferenz zur Erörterung gelangen, da man auf 
franzöſiſcher Seite den Oſtreparationen 
beſonderes Schwergewicht beilegt. Dieſe dürften 
daher auch ſtark in den Vordergrund gerückt werden. 
Man meiit auf franzöſiſcher Seite darauf hin. daß eine 
Ablehnung der Unterzeichnung des Haager Schlußvro⸗ 
tokolls durch die Mächte der Kleinen Entente und 
Polen in der Frage der Oſtrepavationen einen un⸗ 
haltbaren Zuſtand ſchaffen würde und daß da⸗ 
her zunächft eine endgültige gemein fame Ber- 
einbarung für alle Schuldnermächte 
unbedingt getroffen werden müffe. 
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Die Hauptaufgabe 


:: London, 4. Januar. (Eig. Funkpruch.) Zu 
Beginn der Haager Konſerenz bringt der „Daily 
Telegraph“ einen Leitartikel, in dem als Haupt⸗ 
aufgabe der Konferenz die Annahme des 
Entwurfes für die Internationale Bank 
als Vorsausſetzung für die Durchführung 
des Young⸗Plans und die deutſche Reparations⸗ 
anleihe bezeichnet wird. „Da Dr. Schacht ſein 
Land nicht wieder auf der Konferenz vertritt, 
werden von deutſcher Seite keine ernſten 
Einwände erwartet.“ 

Die Unrichtigkeit dieſer Auffaſſung nach⸗ 
zu weiſen, wird Sache der deutſchen Abs 
ordnung ſein. 


Die Schwierigkeiten 

:: Paris, 4. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Den Ber 
richten der franzöſiſchen Zeitungen zufolge hat der 
erſte Tag der zweiten Konferenz im Haag einen 
nicht unbefriedigenden Eindruck Hinter 
laſſen. Die Begrüßung Tardieus in der Eröffnungs⸗ 
anſprache Jaſpars wird beſondens unterſtrichen. Die 
Blätter erklären, daß die Konferenzteilnehmer von 
dem lobenswerten Eifer beſeelt feien, zu einem 
Abſchluß zu kommen. Z wlreiche Schwierig⸗ 
keiten ſeien allerdings zu überwinden, die aus den 
Oſtreparationen entſtehen können. Auf der Seite der 
Deutſchzn liege die große Unbekannte. 

Die Deutſchen ſollten an die Gefahr der JTſolie⸗ 
rung denken, der fie fi durch eine unverſöhnliche 
Haltung ausſetzen, bemerkt drohend „Petit Pariſten“. 

Im „Echo de Paris“ ſpricht Pertinax von einem ge- 
mäßigten Optimismus, den man haben könnte, aber 
die Arbeiten der Ausſchüſſe hätten zahlreiche 
Lücken gelaſſen, und ſo beſtehe Uneinigkeit 
fiber 20 bis 25 Fragen, von denen zwei oder drei zu 
Konflikten erſter Ordnung führen könnten. Man 
könne ſich nur vorſichtig ausdrücken, aber in zahlrei⸗ 
ay Punkten könnten ſich Schwierigkeiten ers 
eben, 

Werde Deutſchland feine im Auguſt angenom⸗ 
menen finanziellen Zugeſtändniſſe Hal- 
ten? Aufgabe jeder Forderung bezüglich des Reſtes 
von 312 Millionen Goldmark, die ber 
Dawesplan gelaſſen habe uſw.? Man glaube zu 
willen, daß Miniſter Curtius eine recht zwei⸗ 
deutige Haltung einnehmen werde. Nach den 
Berichten der ſeit Auguſt tagenden Ausſchüſſe bewahre 
er ſich volle Bewegungsfreiheit. Dieſe 
könne wenig, aber auch viel bedeuten. 

Werde andererſeits Belgien verlangen, einen Am. 
teil an den nicht verſchiebbaren deutſchen Jahreslei⸗ 
ſtungen zu erhalten? 


Das deutſch - polnifche 
Viquidations abkommen 

t. Haag, 4. Januar. In der geheimen Vollſitzung 
wurde von polniſcher Seite das viel erör⸗ 
terte deutſch⸗polniſche Liquidations⸗ 
abkommen vom 31. 10. 29 zur Sprache geſtellt. 
Der Führer der polnischer Abordnung, Mro⸗ 
ſowsky, der anſtelle des polniſchen Außen⸗ 
miniſters Zaleski Polen auf der Konferenz ver⸗ 
tritt, erklärte, daß das deutſch⸗polniſche Abkom⸗ 
men einen integrierenden Beſtandteil 
der geſamten Haager Vereinbarungen bilde. 
Reichsaußenminiſter Curtius betonte, daß daß 
deutſch⸗polniſche Abkommen keineswegs als 
ein integrierender Beſtandteil der Haager Ab⸗ 
kommen anzuſehen fei, ſondern Rechtskraft tn fih 
allein trage. Das deutſch⸗polniſche Liquidations⸗ 
abkommen ſieht bekanntlich vor, daß das Abkom⸗ 
men gleichzeitig mit dem Youngplan ratifiziert 
und ebenſo wie das deutſch⸗engliſche und dae 
deutſch⸗amerikaniſche Abkommen auf der Haager 
Konferenz niedergelegt werden müſſe. Der Vor⸗ 
ſtoß des polniſchen Vertreters hatte offenbar zum 
Ziel. ein direktes Band zwiſchen dem 
Noungplan und dem deutſch⸗polniſchen Li 
quidationsabkommen zu ſchaffen, um da: 
mit dem Abkommen erhöhte Bedeutung und and: 
alltige Sicherung für die Zukunft zu verleihen 
Dieſer Vorſtoß iit von deutſcher Seite abge: 
lehnt worden Der Präſident der Konferenz 
Raloar, telte nach der polniſchen und deutſchen 
Erklärnna feft, daß das deutſch⸗polniſche Liqui 
dationsabkommen orödnungsmäßig bei der Kop 
ſarenz niedergelegt worden fei, das Uebrige gen 
die Konferenz nichts an. 


Die deutſche Reichsbahn 
Im Jahre 1929 

5 Berlin, 4. Jauuar. Die Reichs bahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft veröffentlicht einen Bericht über die 
Ergebniſſe des verfloſſenen Jahres, der über die 
Verkehrslage, das Tarif- und Finaunz⸗ 
weſen, das Perſonal⸗ das Eiſenbahn⸗ 
bauweſen und die Material- und Beſchaffungs⸗ 
werbſchafat ausführlich Auſſchluß gibt. Der Gü⸗ 
terverkehr des vergangenen Jahres hat nur 
eine geringfügige Steigerung gezeigt. Der Pera 
ſoneuverkehr hat nicht ganz die Ergebuiſſe 
des Vorjahres erreich. Die Betriebsun⸗ 
fälle ergeben, daß die Sicherheit ſich erhöht hat, 
denn die Zahl der verunglückten Reiſenden Des 
trug nur Sechszehntel der Zahl des Vorjahres. 
Der Normalgütertarif blieb im vergang 
neu Jahre unverändert. Was die Perſonen⸗ 
tarife angeht, ſo hat die am 7. Oktober 1928 
vorgenommene Verminderung der Zahl der Wa⸗ 
genklaſſen und bte damit verbundene Aenderung 
der Perſonentarife im allgemeinen das gebracht, 
was die Reichsbahn erwartet hatte. Auch die er⸗ 
wartete Auf wanderung in die 2. Wagen ⸗ 
klaſſe ijt eingetreten. Der finanzielle Abſchluß 
ergibt, daß die Einnahmen aus dem Güter⸗ 
verkehr eine günſtige Entwicklung nahmen, ſodaß 
der im Perſonenverkehr zu verzeichnende Ausfall 
dadurch aufgehoben wurde. Was das Perſopna! 
betrifft (Geſamtkopfzahl 715 000), ſo war dieſe Zahl 
um 15000 Köpfe höher als im Vorjahre. Die 
Zahl der Beamten ift um etwa 2500 Köpfe ver⸗ 
ringert worden. 


Hauszinsſteuer⸗Hupotheken ftir 
Mohnunasbauten 


Ol, Berlin, 4. Januar. Wie der Amtliche Preu⸗ 
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, haben die zuſtändigen 
Miniſter jetzt die neuen Grund ſätze bekannt⸗ 
gegeben für die Vergebung von Hauszins⸗ 
ſteuer⸗ Hypotheken zu Wohnungsbauten, 
die im Jahre 1930 errichtet werden folen. Die 
Grundſätze ſchließen ſich in der Hauptſache den vor⸗ 
jährigen Richtlinien an. Nen iſt vor allem die 
Beſtimmung, daß am 1. April 1930 die Tilgung 
derjenigen Hauszinsſteuer⸗ Hypotheken zu De- 
ginnen hat, die im Rechnungsjahre 1924 bewillige 
und bis einſchließlich 1. April 1925 völlig zur Aus⸗ 
zahlung gelangt find. Für die nach dem 1. April 
1925 ausgezahlten Hauszinsſteuer⸗Hypotheken iſt 
von einer Tilgung für die erſten fünf Jahre von 
dem auf die Auszahlung der Schlußrate folgenden 
1. April und 1. Oktober eines Jahres ab abzu⸗ 
jehen, Weiterhin beſtimmen die neuen Richtlinien, 
daß eine Herabſetzung des Zinsſatzes 
für die Hauszinsſteuer⸗Hyopthek von 3 v. H. bis 
auf 1 v. H. hinfort nur noch zuläſſig ſein ſoll, wenn 
ſich aus der Geſamtbelaſtung des Neubaues 
eine Miete ergibt, die 150 v. H. der Friedens⸗ 
miete für entſprechende Altwohnungen über⸗ 
ſchreitet. 


Wieder eine Millionen ⸗Pleite 


Zahlungseinſtellung des Volksvereins⸗Verlags 
t. Berlin, 4. Januar. Die „B. Z.“ meldet unter 
der Ueberſchrift „Das Ende des Volksvereins⸗ 
Verlags“ u. a: Der Volks vereins⸗Ver⸗ 
lag, das Verlagsunternehmen der großen ka⸗ 
kholiſchen Organtſation des Volks⸗ 
vereins, der feinen Zentralſitz in Münhen- 
Gladbach hat, iſt feit längerer Zeit in finan⸗ 
ztellen Schwierigkeiten. Die Wirt- 
ſchaftskriſe des Unternehmens iſt jetzt offen zum 
Ausbruch gekommen. Der Volksvereins⸗Verlag 
hat jetzt ſeine Zahlungen einſtellen müſ⸗ 
fen, Das Defizit beträgt etwa 2,6 Millio⸗z⸗ 
men Mark. Von anderer Seite werden noch 
höhere Ziffern genannt. Inzwiſchen ſind 
Verhandlungn eingeleitet worden, um das Ver⸗ 
lagsunternehmen zu verkaufen. Die Verhaud⸗ 
lungen ſollen aber ergebnislos verlaufen ſein. 
An dem Unternehmen war mit nennenswerter 
Summe, man ſpricht von einer halben Milion Die Beiſetzung der geſtorbenen Kinder er- 
Mark, Reichskanzler a. D. Marx beteiligt. Es folgte auf einem beſonderen Flüchtlingsfriedhofe. 
ift aber mit Sicherheit anzunehmen, daß es ſich] Es ſpielten ſich da ergreifende Szenen ab. 
dabei nicht um perſönliches Geld des früheren] Der Lagerdirektor von Hammerſtein, Major a. 
Reichskanzlers handelt, ſondern um Gelder, die] D. Fuchs, telt gegenüber anderslautenden Mel⸗ 
Marx in feiner Eigenſchaft als Katholikenführerf dungen fejt, daß die Flüchtlinge ohne Ausnahme 
als Treuhänder zu verwalten hat. immer wieder betonen, wie außerordentlich dank⸗ 


— bar ſie Deutſchland ſind, daß es ſich ihrer ange⸗ 
Das trockene Amerika 


nommen hat. Sie erklären weiter, daß es ihr 
Stürmiſche Kundgebungen Die Engelsflügel ber Sowjets 
f. Newyork, 4. Januar. Wegen der rückſichts⸗ 


t. London, 4. Januar. Die britifche Ne- 
Toſen Niederſchießung der Beſatzung eines gierung denkt nicht daran, die Angriffe 
Alkoholſchmuggelſchiffes haben in Bo⸗ der neuen kommuniſtiſchen Zeitung gegen die 
iton rieſige Proteſtkundgebungen ſtattge⸗ britiſche Regierung zum Aulaß diplomatiſcher 
funden. Die verſchiedenen Redner bezeichneten Fee e Pn a 
Au ' I licher Seite werde darauf hingewieſen, daß die 
das Prohibittonsgeſetz als eine Freihetts⸗ 
cknechtung und forderten eine ſtreuge Unter⸗ 


britifſche Regierung nie erwartet 
habe, daß die Sowjetregierung über Nacht 
ſuchung durch die Regierung. Die mufgehebre 
Menge ſtürmte ſchließlich das Gebäude, in 


Engelsflügel erhalten warde. 
dem die Küſteuwache untergebracht ift, Die Ne- 


Schließung ſämtlicher Gotteshäuſer 
BER ne : ai t. Rowno, 4 Januar. Wie aus Moskau 
gierungsaufrufe wurden abgeriſſeu, ein Offizier 
der Küſtenwache ſchwer mißhandelt. 


gemeldet wird, haben die antirekigiöſen kommu⸗ 

ee el ben eule i niſtiſchen Verbände bei der Sowjetregierung be⸗ 
Wic eriunnerlich, deu bei dem eingangs als y à 3 ; 

Urſache bezeichneten BorfalldreisShmuggler antragt, daß zum 1. Januar 1931 ſämtliche 

getötet und ein weiterer ſchwer verletzt. 


Davon zu ſprechen iſt Unſinn! 

Warnung eines franzöſiſchen Abgeordneten 

# Paris, 4. Januar. Der ſozialiſtiſche Abge⸗ 
ordnete George Bounet befaßt fid im „Soir“ 
mit den immer wieder auftretenden Gerüchten 
über eine Neubeſetzung des Rheinlan⸗ 
des, die dann ſtattfinden würde, wenn Deutſch⸗ 
land feinen durch den Voungplau übernommenen 
Verpflichtungen nicht nachkäme. Bonnet geht von 
der Rede des deutſchen Reichskanzlers aus, in der 
dieſer die anläßlich der erſten Haager Konferenz 
von den Alliierten übernommene Verpflich⸗ 
tung darlegt, die zweite Rheinlaudzone 
vor dem im Verſailler Vertrag vorgeſehenen Beit- 
punkt, die dritte ſpäteſtens am 30. Juni 1930 zu, 
räumen. Die Erklärung des Reichskanzlers — ſo 
betont der Abgeordnete — ſei vollkommen 
begründet. Man mütſſe mit Erſtaunen feft- 
ſtellen. daß in der letzten Zeit immer wieder Po- 
litiker, die in Wirklichkeit Anhänger der Räu⸗ 
mung ſeien, davon ſprachen, daß das Rheinland 
wieder beirt werden könne, falls Deutſchlans ſei⸗ 
nen im Voungplan übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen nicht nachkäme. Derartige Erklärungen Jire 
man nicht phne Proteſt vorübergehen laſſen, da fic 
geeignet ſeien, die öffentliche Meinung irrezufüh⸗ 
ren. 

Wenn Frankreich jemals daran denke, das 
Rheinland wieder zu beſetzen, jo bedürfe es dazu 
erſt einmal der Zuſtimmung ſeiner ehema⸗ 
ligen Verbündeten. Deutſchland als Mit⸗ 
glied des Völkerbundes würde deu Streitſall be⸗ 
ſtimmt nach Geuf bringen, wo Fraukreich 


Qz 


Propaganda für Prinz Carol 

Beendigung der Regentſchaftskriſe 
t. Bukareſt, 4. Januar. Die Verhandlungen, 
die zwiſchen den Mitgliedern der Regentſchaft, 
der Regierung und der Liberalen Partei geführt 
wurden, führten zu dem Ergebnis, daß die Re⸗ 
geutſchaftskriſe nunmehr als beendet 
gelten kaun. Die „Dreptatea“ das amtliche Blatt 
der Regierung, ſchreibt, es fei wahuſinnig 
zu glauben, daß Miniſterpräſident Manin, dem 
der Eid auf die Verfaſſung heilig ſei, ſich dazu 
hergeben könnte, eine Aenderung endgül⸗ 
tiger Verfaſſungsbeſtimmungen vor- 
zunehmen. „Adverul“ geht auf die Enthüllung 
der Umſtände ein, unter denen Prinz Ca⸗ 
rol auf den Thron vr zichtet hatte und ver- 
langt eine öffentliche Klarſtellung der damaligen 
Geſchehniſſe. Heute werde für Carol eine Pros 


Bisher 52 Todesopfer 
Erfolgreiche Schutzimpfungen 

t. Hammerſtein, 4. Januar. Nachdem im Lauſe 
des Freitags noch einige Kinder im Lager 
Hammerſtein der Streptokokkenſeuche erlegen 
find, wird an maßgebender Stelle angenommen, 
daß die Seuche jetzt gebannt fei. Bis Fret- 
tag abends waren 52 Kinder ſeit Auftreten der 
Krankheit in den Weihnachtsfeiertagen geſtor⸗ 
ben. Man hofft, daß von den noch kranken 
40 Kindern der größte Teil mit dem Leben da- 
vorkommt Auf Auraten des Berliner leitenden 
Arztes am Virchow⸗Krankenhaus, Prof. Friede⸗ 
mann, wurden am Freitag Schutzimpfungen 
an den Kindern vorgenommen, worauf in dem 
Zuſtand vieler Kinder eine Beſſerung eintrat. 
Zweifellos ſind die Krankheitskeime, die 
die ſchwere Epidemie verurſacht haben, aus Ruß⸗ 
land eingeſchleppt worden. 

Trotzdem feſtſteht, daß von deutſcher Seite alles 
getan worden iſt, um den deutſch⸗ruſſiſchen Bauern 
zu helfen, wird fich zu nochmaliger Unter- 
ſuchung der Krankheit am Sonnabend eine 
Kommiſſion nach Hammerſtein begeben. 


Kirchen, Synagogen und Moſcheen in 


— der Sowjetunion geſchloſſen werden. Die 
z 3 4 Kommuniſtiſchen Verbände erklären, daß nach 
Die Exterritorialität in China Ausführung des fünfjährigen Wiederaufbau⸗ 


:: Paris, 4. Januar. (Gig. Funkſpruch.) Wie Savas 
aus Peking meldet, hat der franzöſiſche Geſaudte 
in Chin? der chineſiſchen Regierung eine Note betr. 
die chineſiſche Erklärung vom 29. Dezember überreicht, 
welche die Abſchaffung der Exterritoria⸗ 
lität betrifft. Da die Erklärung den franzöſiſch⸗ 
hineſiſchen Verträgen zuwiderlauft, wird die 
Nanking⸗Regierung an die Achtung der internatio- 
nalen Verpflichtungen erinnert. 


Planes in der Sowjetunion keine religiöſen 
Einrichtungen mehr exiſtieren Dir: 
fen. Der Entwurf der kommuniſtiſchen Ber: 
bände zur gänzlichen Schließung von Kirchen, 
Synagogen und Moſcheen wird in der aller⸗ 
nächſten Zeit von den Regierungsinſtanzen der 
Sowjetunion beraten werden, 


würde. 
Frage zu ſprecheu, die von vornherein von der 


Keine Neubeſehung des Aheinlands 


daun vollkommen vereinſamt daſtehen 


Es fei außerdem unſin nia, über eine 


franzöſiſchen Regierung ſelbſt anläßlich der Kam- 
merausſprache beiſeite gelegt worden ſei. Die 
Wahrheit ſei vielmehr die, daß, wenn Deutſchland 
ſainen Verpflichtungen nicht nachkomme, Frank⸗ 
reich ſeinen Gläubigern gegenüber nur zu er⸗ 
a habe, daß es ebenfalls feine Zahlungen ein- 
elle. 


Die Sanktionsfrage 


:: Paris, 4. Januar. (Eig. Funkſpruch.) „Excelſior“ 
meint. nicht alle Vertreter im Haag feien von 


der Bildung der beiden Ausſchüſſe begeiſtert. 
Beſonders befirchten die Vertreter der Kleinen 


Entente eine Trennung der Oſtreparattonen von den 
deutſchen Reparationen. Der er ſte Ausſchuß kann 
ſchneller zu einem Ergebnis kommen als der zweite, 
und dann wäre es möglich, 88 die Kleine Entente 
nicht zu Abmachungen mit Ungarn komme. 


Das Blatt kommt dann auf die Sanktionen zu 
ſprechen und ſchreibt, niemand denke daran, aus dem 
von Deutſchland freiwillig angenommenen 
Noungplan ein Diktat für Deutſchland au ge⸗ 
ſtalten. Aber der Noungplan berühre wicht die 
Beſtimmungen des Vorſailler Vertrags. Falls 
Deutſchland fiH weigere, feinen Verpflichtungen ade 
zukommen, ſei klar, daß die Gläubigermächte ſich zu⸗ 
ſammenſchließen und Gegenmaßnahmen ergrei⸗ 
fen, um die Einziehung der Forderungen 
zu erzwingen. 


Rumäniens ſchwierige Regentſchaftsfrage 


paganda von Mann zu Mann getrieben, 
die deshalb gefährlich ſei, weil die Oeffeutlich⸗ 
keit über die Hintergründe des ſeinerzeitigen 
Rücktritts des ehemaligen Kronprinzen nicht 
genügend unterrichtet ſei. Die liberale 
Partei fet gegen eine Aenderung der Voerfaſſung 
und auch die Regierung halte an dem Status quo 
feft. Die Agitation für Carol könne nur zum 
Chaos führen. „Cuvantul“, der Caroliſtiſch ein⸗ 
geſtellt ift, erſcheint am 4. Januar, dem Tage, an 
dem Carol auf den Thron verzichtete, als Feſt⸗ 
nummer und ſtellt fejt, daß die Rückkehr des 
ehemaligen Kronprinzen notwendig fei 
Der Direktor des Blattes, Jonescu, erklärt, daß 
ſeit dem Thronverzicht Carols eine 
Verſchwörung der anderen gefolgt ſei 
und nur durch die Rückkehr Carols Ord: 
mung geſchaffen werden könne. 


Das Kinderſterben in Hammerſtein 


größter Wunſch ſei, nach Kanada weiter 


auswandern zu können, daß aber niemals! 


eine Rück wanderung nach Rußland in Frage 
komme. Dasſelbe wird aus den anderem Flücht⸗ 
lingslagern gemeldet. Der Zuſtand der auch in 
va R erkrankten 40 Kinder ift zufriedene 
tellend. 


Auch Lungenentzündung 


$ Hammerſtein, 4. Januar. Zur Maſeru⸗ 
epidemie in Hammerſtein wird von H 
ger zuſtändiger Stelle noch mitgeteilt, daß nur 
noch wenige Kinder an Maſern erkrankt ſeien. 
Eine genaue Zahl der Toten wird nicht ange⸗ 
geben. Man nennt jedoch 17, die anderen 
Sterbefälle ſeien auf andere Urſachen 
zurückzuführen. Es muß jedoch berückſichtigt 
werden, daß die Todesfälle infolge von un- 
genentzündung letzten Endes auch durch 
Maſern entſtanden ſind, da eine ſtarke 
Lungenentzündung mit hohem Fieber als Folge⸗ 
erſcheinung der Maſern auftritt. Im übrigen 
widerſprechen ſich die Meldungen über die Er⸗ 
krankungen in Hammerſtein ſehr. Eine Schneide⸗ 
mühler Zeitung wußte zu berichten, daß von den 


in Hammerein untergebrachten 600 Kindern im 


ganzen 500 erkrankt geweſen und allein in 
der Zeit vom 15. bis 31. Dezember 37 Kinder 
im Alter von 1—4 Fahren an Lungenentzündung 
geſtorben feien. Der Lungenentzundung fol- 
len auch drei Erwachſene zum Opfer ge 
fallen ſein. Das Lager ſelbſt befindet ſich im 
ſtrengſten Quarantänezuſtand. 


:: Kopenhagen, 4. Januar. Aus Malmö 
wird berichtet, daß in dem Flüßchen Flion in 
Südſchweden zehn Knaben im Alter von 
6—8 Jahren ertrunken ſind. Sie hatten ſich, 
um Schlittſchuh zu laufen, auf die dünne 
Eisdecke gewagt, wobei ſie durchbrachen und er⸗ 
tranken. 


Mit des Nachbarn Töchterlein 


Durchgebraunt 


:: Dentin, 4. Januar. Unter Hinterlaſſung 
ſeiner Frau und zweier Kinder iſt der 
34jährige Gemeindevorſteher und Großbauer & a- 
geler in Karuw bei Dentin ſeit einigen Tagen 
mit der 18jährigen Tochter feines Nach⸗ 


barn, des Landwirts Braune, verſchwunden. eine Perſonenfähre 


Die Flucht iſt von ihm lauge vorbereitet geweſen. 
Er hat auf ſeine etwa 200 Morgen umfaſſende 
Wirtſchaft Gelder in Höhe von etwa 60 000 bis 
80 000 Mark aufgenommen. Er war bis zu der 
letzten Wahl in Karuw Gemeindevorſteher und 
war auch wiedergewählt worden, hatte aber abge⸗ 
lehnt. Von den Angehörigen wird vermutet, daß 
Kageler ſich im Beſitze eines Auslandspaſſes De- 
findet und nach Kanada reiſen wird. 


Zehn Opfer des Eislaufs 


Theaterdirektor Leo Walter Gwin - 


Selbſtmord infolge Finanzſchwierigkeiten 

t. Berlin, 4. Jannar. Am Freitag nachmittag hat 
der 73 jährige bekannte Beriner Theaterdirektor und 
Luſtſpielautor, Leo Walter Stein, fih in ſeindr 
Wohnung erſchoſſen. Wie gerüchtweiſe vers 
lautet, ſollen finanzielle Schwierigkei⸗ 
ten Stein, der Direktor des Trianontheaters war, 
in den Tod getrieben haben. Am Mittag hatte in 
ſeiner Wohnung eine Beſprechung zwiſchen ihm und 
ſeinen Gläubigern ſtattgefunden, bei der auch ſein 
Rechtsberater anweſend war. Obwohl man allgemein 
die Auffaſſung hatte, daß feine Finanzlage durchaus 
nicht verzweiſelt ſei, war Stein doch außerordentlich 
niedergeſchlagen. Er verließ den Beratungsraum 
und begab fid nach feinem Schlafzimmer, wo er fei- 
nem Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende 
machte. Leo Water Stein iſt bekannt geworden als 
Autor zahlreicher Luſtſpiele, ſo „Die ſelige 
Exzellenz“ und „Die Ballerina des 
Königs“. Er hat vielfach mit Rudolf Presber 
und anderen Partnern zuſammen gearbeitet. 


Berlins neue Senſation 

, Ein Jazz⸗Klavier 
$ Budapeſt, 4. Jantar. Der bekannte Orgel⸗ 
künſtler Franz Szekores hat ein IJuſtru⸗ 
[ment erbaut, das einem Klavier ähulich ſieht und 
auf dem ein einziger Klavierſpieler 
auchſämtliche Jazz⸗Inſtrumente ſpie⸗ 
len kann. Vor einigen Tagen führte er ſeine 
neue Erfindung in der Muſikakademie vor. Bald 
darauf erſtattete er auf der Polizei die Anzeige, 
daß er eine Menge Drohbriefe erhalten habe, 
in denen ihm mit einem Bombenanſchlag 
gedroht wird, wenn er ſein Inſtrument noch eita 
mal in der Oeffentlichkeit vorführe. Die Droh⸗ 
briefe ſtammen anſcheinend von Jazzſpie⸗ 
lern, die ſich durch das neue Inſtrument in 

ihrem Broterwerb bedroht fühlen. 


16 Selbſtmorde an einem Tage 

t. Berlin, 4. Januar. Am Freitag find in 
Berlin nicht weniger als 16 Selbſtmorde und 
Selbſtmordverſuche zu verzeichnen gea 
weſen. Dieſe hohe Zahl iſt offenbar auf den Be⸗ 
ginn des neuen Jahres zurückzuführen, wo ſich die 
wirtſchaftliche Not für viele beſonders 
drückend geſtaltet. 

iftgaſe 


Im Brunnenſchacht durch giftige Gaje getötet 

$ Hadersleben, 4. Januar. Als der Maurer- 
meiſter und Brunnenbauer Erichſen in Süder⸗ 
wilſtrup mit dem Ausſchachten eines Brunnens 
beſchäftigt war, wurde er in 13 Meter Tiefe durch 
Giftgas betäubt. Alle Verſuche, ihn mit Hilfe 
von Gasmasken ans Tageslicht zu bringen, miß⸗ 
langen, da die Masken gegen die im Brunnen be⸗ 
findlichen giftigen Gaſe nicht ſchützten. Erſt nach 
fünf Stunden gelang es, den Verunglückten mit 
einem eiſernen Greifer heraufzuholen. Wieder⸗ 
bélebungsverſuche hatten jetzt jedoch keinen 
Erfolg mehr. 

15 Bergleute durch Benzoldämpfe betäubt 

t. Rheinhauſen, 4. Januar. Am Freitag vor- 
mittag wurden auf Schacht Meviſſen 15 Berg- 
leute durch Benzoldämpfe, die einer Qo- 
komotive entſtrömten, betäubt. Die ſofort alar- 
mierte Zechenfeuerwehr ging mit Gasmasken 


ieſi⸗(ausgerüſtet zur Hilfeleiſtung vor und brachte die 


Bergleute an die Oberfläche. Während vier von 
ihnen nach kurzer Zeit das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangten, wurden 11 dem Homburger Kranken⸗ 
haus zugeführt. Ob alle mit dem Leben avon- 
kommen werden, ſteht im Augenblick noch nicht feft. 


Aus aller Welt 


Jagdausflug des Prinzen von Wales nach Afrika 

§ London, 4. Januar. Der Prinz von Wales 
iſt am Freitag zu einem dreimonatigen Jagdaus⸗ 
flug nach Afrika abgereiſt. 

Wieder Großfeuer im Waſhingtoner Kapitol 
:: Newyork, 4. Januar. Im Dokumentenraum des 
Kapitols in Waſhington iſt ein Großfeuer 
ausgebrochen. 

Wertvolle Staatsakten verbrannt 

:: Newyork, 4. Januar. (Eig. Funbſpruch.) Der bez 
drohlich ausſehende Brand im Aktenraum des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes im Kapitol konnte nach anderthalb 
Stunden gelöſcht werden. Werwolle, teilweiſe hun⸗ 
dert Jahre alte Staalsakten find verbrannt oder 
ſtark beſchädigt worden. Ein Hindwerker wurde be⸗ 
wußtlos aufgefunden. 

Neue Stürme in England 

2: London, 4. Januar. (Eig. Junkſpruch.) Große 
Teile Englands ſind am Freitag wiederum von hef⸗ 
tigen Stürmen heimgeſucht worden, die zum Teil 
die Stärke des Vortages erreicht haben. Namenklich 
an der Südküſte uns im Kanal wurde beträcht⸗ 
licher Schaden angerichtet. Die Kanalſchiffahrt hit 
ſtarbe Störungen aufzuweiſen. Der Luftdienſt mußte 
teilweiſe eingeſtellt werden. 


Benzinerploſion in London \ 

§ London, 4. Januar. Bei der Erploſion eines 

Benzinbehälters im Norden von London wurden 

zwei in der Nähe ſpielende Kinder getötet und 
ſteben verletzt, darunter fünf ſchwer. 


Nebel über Newyork 

$ Newyork, 4. Jauuar. Außergewöhnlich ftar- 
ker Nebel verurſachte einige Verkehns⸗ 
unfälle. Bei einem Hochbahnzuſammenſtoß 
gab es vier Leichtverletzte. Im Hafen rammte 
einen Schlepper, der ſofort 
ſank. Die Beſatzung konnte gerettet werden, 
ebenſo 12 Arbeiter, die am Pier arbeiteten und 

durch den Anprall ins Waſſer ſtürzten. 

Eiſenbahnunglück in Belgien 
§ Brüſſel, 4. Januar. Auf der Strecke Brüſſel⸗ 
Namur ereignete fih ein Eiſenbahnunglück. 
In der Nähe von Lonzee riß infolge Bruches der 
Kuppelung ein Perſonenzug auseinander. Meh⸗ 
rere Reiſende wurden verletzt, namentlich die, 
die im erſten Schrecken aus dem Zuge ſprangen. 


Br. 4. Zweiter Bogen. 
Generaloberſt Heue 


Der Chef der Heeresleitung, General der Infan⸗ 
terie Heye, iſt mit Wirkung vom 1. Januar 1930 
ab zum Generaloberſten befördert worden. 


Gberſchleſiſche Prieſterjubilare 
im Jahre 1950 


Silberne Prieſterjubiläen 

Aus dem Alumnatskurſus 1904/05, Breslau (Prie⸗ 
ſterweihe am 23. Juni 1905), feiern das ſilberne 
Prieſterjubiläum folgende Oberſchleſier: 

Görbich Stephan, Pfarrer in Kamnig (Archipr. 
Ottmachau), Grabowski Heinrich, Kommorant 
in Branitz OS. Loch Friedrich, Pfarrer in Fried⸗ 
land OS. (Archipr. Falkenberg). Ruch Heinrich, 
Pfarrer in Raſſelwitz (Archipr. Kl. Strehlitz). 
Schweda Theophil, Pfarrer in Seichwitz (Archipr. 


Roſenbergh). Sonnek Franz Xav., Pfarrer bei 
St. Peter und Paul in Oppeln. Wiſchka Georg, 
Pfarrer in Rokitſch (Archipr. Miet). Wodarz 


Anton, Pfarrer in Pawlan (Archipr. Ratibor). 
Zwior Johannes Nep., Pfarrer in Friedersdorf 
(Archipr. Kl. Strehlitz). 

Aus dem Bistum Kattowitz (11): Bor⸗ 
fusto Felix, Pfarrer in (Hohenbirken) 
Brzezie bei Ratibor. Bujara Johannes, Ku⸗ 
ratus, Kommorant in Joſefowiee (Joſefsdorf) bei 
Kattowitz. Cedzich Hugo, Pfarrer in Chropaczow 
(Schleſiengrube) bei Beuthen. Czernik Joſeph, 
Pfarrer in Jaſtrzebie Gorne (Ober-Jaſtrzemb), Kr. 
Rybnik. Dudek Paul, Geiſtl. Rat, Pfarrer in 
Janow⸗Gießowie (Janow⸗Gieſchewald) bei Katto⸗ 
witz. Marblchek Valentin, Pfarrer in Goczal⸗ 
Tomice (Gottſchalkowitz, Kreis Pleß). Muſiol 
Heinrich, Pfarrer. in Polomia (Pohlom, Kr. Rybnik). 
Niedziella Johannes, Pfarrer in Bzie (Gold: 
mannsdorf, Kr. Pleb). Ruta Johannes, Pfarrer 
in Radlin, Kr. Rybnik. Scholz Wilhelm, Pfarrer 
in Siemianowice⸗Laurahütte bei Kattowitz. T wv rå 
Konſtantin, Pfarrer in Tarnowice Stary (Alt⸗Tar⸗ 
nowitz), Kreis Tarnowitz). 

Aus dem Ordeusklerus Spendel Johanes S. 
D., in der Heidenmiſſion tätig, bis 1913 Präfekt im 


‚Tb. Knabenkonvikt in Beuthen OS. 


Aus dem Erzbistum Olmütz: Heisler Karl, 


Pfarrer in Löwitz. Kloſe Leopold, Pfarrer in 
Komeiſe. Martin Jofeph, Pfarrer in Babitz. 
Pawlik Nobert, Pfarrer in Poßnitz. Uzeſchny 


Alfons, Pfarrer in Gröbnig, 
ſchütz. 

Außerdem feiern das ſilberne Prieſterjubiäum: 
im preußiſchen Bistumsanteil: Driſſen Heinrich, 
Dr. phil., Hausgeiſtlicher in Niklasdorf, Pfarrei 
Giersdorf, Kr. Grottkau am 13. 6. 


40 jährige Prieſterjubiläen 

Aus dem Alumnatskurſus 1889/0 (Prieſterweihe 
am 23. 6. 1890) feiern das 40 jährige Prieſterjubi⸗ 
läum: 1. Breslauer Diözeſanangehörige. Ber: 
bif Auguft, Geiſtlicher Rat und Erzprieſter Pfarrer 
in Hindenburg⸗Biskupitz. Bienau Heinrich. em. 
Erzprieſter und Pfarrer in Neiſſe. Göbel Jofeph, 
Pfarrer in Waltdorf (Archipr. Neiſſe). Hart 
mann FJoſeph, Ehrenerzprieſter, Pfarrer in Grott- 
kau. Hruby Viktor, Ehrenerzprieſter. Strafan⸗ 
ftaltöpfarrer in Groß⸗Strehlitz. Klimas Ceslaus, 
Pfarrer in Tarnau (Archipr. Oppeln). Michaek 
Alfons, Pfarrer in Riemertsheide (Archipr. Neier 
Riedel Karl, Ehrenerzprieſter, Pfarrer in Bogu- 
ſchütz (Archipr. Proskau). 


ſämtlich Kreis Leob⸗ 


U Ratibor, 4. Januar. Heute, Sonnabend, den 
4. und Sonntag, den 5. Januar 1930 veranſtaltet, 
wie bereits wiederholt berichtet, der Rati- 
borer Altherren⸗Zirkel des C. V. (Car⸗ 
tellverband der Kath. Deutſchen farbentragenden 
Studenten verbindungen) unter der Leitung ſei⸗ 
nes Vorſitzenden, Oberſtaatsanwalts Brinſch⸗ 
witz, Alter Herr der Markommania⸗Würzburg, 
gemeinſam mit der hieſigen Aktivitas des 
C. V. den „Fünften Ratiborer C. V. 
Tag“. Die Tagung, mit welcher das 46. Sti'f⸗ 
tungsfeſt des Ratiborer Altherrenzir⸗ 
kels verbunden ift, beginnt heute Sonnabend 
abend mit einem Feſtkommers im großen 
Saale des Hotels „Deutſches Haus“. Am Sonn⸗ 
tag findet um 9 Uhr in der Pfarrkirche St. Lieb⸗ 


frauen ein feierliches Hochamt ſtatt. Der 
immer farbenfreudige Aufmarſch der 
Wichschargierten zur Kirche erfolgt um 


349 Uhr vom „Deutſchen Haus“ über die Lange⸗ 
ſtraße, der Rückmarſch erfolgt gegen 1411 Uhr 
von dem Hauptportal der Pfarrkirche über die 
Neueſtraße, Marzellusplatz, Schuhbankſtraße, 
Domſtraße, Ring (Simmich⸗Seite) und Jung⸗ 
fernſtraße. Der anſchließende Farben bum⸗ 
nel auf der Bahnhofſtraße wird dem 
Straßenbild wenigſtens für kurze Zeit ein far⸗ 
benfroheres Gepräge geben. Ein Geſell⸗ 
ſchaftsabend beſchließt die Tagung. 

Der C. V. iſt der größte und älteſte 
katholiſche Studenten verband Deutſch⸗ 
lands. Er ſteht mit ſeinen über 9000 Urſtu⸗ 
dierenden und gegen 16000 Alten Her⸗ 
ren, welche ſich auf über 190 Verbindungen 
in Deutſchland, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei, Dan⸗ 
zig, Freiburg in der Schweiz und Czernowitz in 
der früheren Bukowina verteilen, an zweiter 
Stelle innerhalb der geſamten deutſchen Stu⸗ 
denten verbände. 

Wohl keine Stadt in Oberſchleſien vermag ſo⸗ 
viel Beziehungen zu dem C. V. aufzuweiſen wie 
gerade Ratibor; hat doch gerade in Ratibor die 
Wiege ſo manches mackeren katholiſchen Mannes 
geſtanden, den der C. V. mit Stolz einen der 
Seinen nennt. 

Im Jahre 1848 war in Breslau unter dem 
Einfluß des Katholiſchen Geiſtesfrühlings (Eichen⸗ 
dorff, Görres) an der Univerſität ein katholi⸗ 
ſcher Leſeverein ins Leben gerufen worden, 
aus welchem 1856 die älteſte C. V. Verbin: 
dung des Oſtens „Winfridia“ hervor⸗ 
gegangen iſt. Von den 8 katholiſchen Jünglin⸗ 
gen, welche die „Winfridia“ gründeten, ſtammten 
4 aus Ratibor. Es ſind dies der damalige ſtud. 
theol. ſpätere Prälat und reſidierende Domherr 
Ferdinand Speil, welcher auch der erſte Se⸗ 
nior der Verbindung wurde, ferner Karl Pa⸗ 
liba, geſtorben 1899 als Pfarrer in Tichau OS., 
Kaſpar Wrzodek, geſtorben als Geiſtlicher Rat 
in Oppeln, und Valentin Riemel, geſtorben 
1896 als Pfarrer in Wellendorf. 

Von „Winfridia“ ging im Juli 1856 öte An⸗ 
regung zur Gründung des Cartellver⸗ 
bandes aus; das Schreiben der „Winfridia“, 
welches den Ausgangspunkt zu den freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen mit der Verbindung „Aena⸗ 
nia“ in München und damit für den C. V. bildet, 
trägt die Unterſchrift eines Ratiborers, des er⸗ 
wähnten Ferdinand Speil. j 

Auch drei der zur Zeit noch am Leben weilen⸗ 
P? ↄ o w.. »» rr D 
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Aus dem Bistum Kattowitz: Miezek Franz, 
Pfarrer in Warſzowice (Warſchowitz, Kreis Pleß). 

Aus dem Erzbistum Olmütz: Pluſechke Jo⸗ 
ſeph, Konfiſtorialrat, Pfarrer in Jakubowitz, Kreis 
Leobſchütz. 

Das goldene Mrieſterzubiläum feiert 
Vogt Ludwig, Ehrendomherr, Geiſtl. Rat und Era- 
prieſter, Pfarrer in Cwiklitz, Kreis Pleß (Diöz. Kat: 
towitz) am 11. 7. 


Diamantene Prieſterjnbiläum 
(Prieſterweihe am 28. 6. 1870): Migr. Glowatzki 
Foſeph, päpſtl. Hausprälat, Fb. Kommiſſarius und 
Erzprieſter, Pfarrer in Wyſſoka (Archipr. r.⸗⸗Streh⸗ 
lib). Krutſchek Paul, Geiſtl. Rat, em. Prieſter⸗ 
hausdrektor in Neiſſe. 


Das ſilberne Ortsjubiläum 
begehen in der Breslauer Diözeſe als Erzprieſter: 
Kleiner Joſeph, Fb. Kommiſſarius, Pfarrer in 
Koppitz (Archipr. Grottkauß am 18. 5. As Reli- 
gionslehrer an der Anſtalt: Kreſſe Alois, Prof., 
Geiſtl. Rat, Oberſtudienrat am Kath. Gymn. Oppeln 


Eberſchleſſcher — General: — Anzeig⸗ 
Zum fünften Ratiborer C. B. ⸗Tag 


un 


den älteren Alten Herren des Cartellver⸗ 
bandes ſtammen aus Ratibor. Es ſind dies Pro⸗ 
ſeſſor Reisky in Leobſchütz, Ehrenerzprieſter 
Scheich in Kunzendorf und Erzprieſter Geiſt⸗ 
licher Rat Juzek in Autiſchkau, Kreis Coſel. 

Vor allem aber ſtammt aus Ratibor der Füh⸗ 
rer des geſamten C. V., der Vorſitzende des Alt- 
herrenbundes Geheimrat Dr. Dr. Felix Porſch. 
Hier in Ratibor auf dem Ringe, in dem Hauſe, 
in welchem ſich die Engel-Apotheke befindet, ijt 
er von ſeiner Mutter, an welcher er auch noch 
„als berühmter Mann“ in rührender Weiſe hing, 
— wie es in dem Studentenliede heißt — „Mit 
Koſen in den Schlaf gewiegt worden“, hier, in 
Ratibor, in ſeinem Elternhauſe, ſind die Wurzeln 
für ſeine Kraft und Größe. 

Der Begründer des Ratiborer Altherren⸗ 
zirkels iſt der ſ. Zt. Kaplan, ſpätere Erzprieſter 
und Reichstagsabgeordnete Wilhelm Frank. 
Der Zirkel umfaßte zunächſt auch die Kreiſe Leob⸗ 
ſchütz, Coſel, Rybnik und Pleß, bis in der Folge⸗ 
zeit in den genannten Städten infolge der immer 
wachſenden Ausdehnung des C. V. felbſtändige 
Zirkel gegründet wurden. Von den weiteren 
Vorſitzenden des Zirkels ſeien erwähnt der rüh⸗ 
rige Geiſtliche Rat und Stadtpfarrer Prälat 
Schaffer, welcher gleich wie ſein Nachfolger 
Erzprieſter Faika, Alter Herr der „Winfridia“⸗ 
Breslau, in der Pfarrkirche St. Liebfrauen ruht, 
Landgerichtsdirektor Mauſolf und der der- 
zeitige Vorſitzende Oberſtaatsanwalt Brinſch⸗ 
witz. Stets haben dem Ratiborer Altherren⸗ 
zirkel auch die verſchiedenſten Reichstags ⸗ 
abgeordneten angehört, erwähnt fei insbe⸗ 
ſondere Prälat Ehren⸗Domherr Ulitzka, Alter 
Herr der „Karolina“ in Graz. 

So iſt aus dem Werk, an deſſen Wiege einſt 
wagemutige Ratiborer als Gründer ſtanden, und 
an deſſen Spitze noch heute ein Ratiborer ſteht, 
immer mehr gewachſen, und der C. V. nunmehr 
heute an ſämtlichen Hochſchulen Deutſchlands — 
zuletzt 1929 in Roſtock — vertreten. Dabei iſt der 
Weg des C. V. durchaus nicht frei von ſchweren 
Kämpfen geweſen. Erinnert ſei nur an die ver⸗ 
ſchiedenſten jahrelangen Farbenverbote, 
mit denen C. V. Verbindungen an liberalen Uni⸗ 
verſitäten, insbeſondere Jena und Graz belegt 
wurden. Auch in jüngſter Zeit erft mußte ſich 
der C. V. gegenüber der liberalen Studenten- 
ſchaft insbefondere in Innsbruck und Graz in 
ſchweren Kämpfen durchſetzen. 

Auch der Weltkrieg ſchlug dem C. V. 
ſchwere Wunden. Aus dem Feldbataillon 
des C. V., welcher 1914 insgeſamt 12 300 Mit- 
glieder zählte und 7200 Offiziere und Soldaten 
für das Vaterland ſtellte, war es jeder ſechſte 
Mann, der nicht mehr zurückkehrte. 
Einzelne junge Verbindungen, welche erſt kurze 
Zeit vor dem Weltkrieg gegründet worden 
waren, wie z. B. Falkenſtein in Freiburg im 
Breisgau, welcher auch der von den Franzoſen 
anläßlich der Ruhrbeſetzung am 26. Mai 1923 er⸗ 
ſchoſſene Albert Leo Schlageter angehörte, 
wurden nahezu aufgerieben. 


Das Werk, an welchem Söhne Ratibors ſo 
namhaft beteiligt ſind, aufrechtzuerhalten und 


ſich Altherrenſchaft und 


weiter auszubauen, hat 
zur beſonderen 


Aktivitas des Ratiborer C. V. 
Aufgabe geſetzt. 


am 1. 8. Lux Jofſeph, Prof., Studienrat am Meal- 


— — 


gymnaſium Ratibor am 1. 10. 

Als Pfarrer: Baumert Emil, Pfarer in 
Köppernig (Archipr. Ottmachau) am 13. 4. Drzyz⸗ 
ga Alfred, Pfarrer in Schomberg (rchipr. Beuthen 
OS.) am 27. 9. Engel Johannes, Dr. theol., 
Pfarrer in Michelau (Archipr. Brieg) ein Nati- 
borer, am 5. 9. Flaſcha Paul, Geiſtl. Rat und 
Erzprieſter, Pfarrer in Schönwald (Archipr. Glei⸗ 
witz) am 8. 4. Friedrich Franz, Pfarrer in Kot⸗ 
ſchanowitz (Archivr. Kreuzburg) am 2. 10. Bart 
mann. Joſeph, Ehrenerzprieſter, Pfarrer in Grott⸗ 
kau am 11. Oktober. Heyduck Paul. Pfarrer in 
Kerpen (Archipr. Oberglogau) am 1. 4. Kaſper 
Paul, Pfarrer in Giersdorf (Archipr. Grottkau) am 
2. 3. Maib Georg, Pfarrer in Schönau (Archivr. 
Oberglogau) am 26. 10. Malich Wilhelm, Piare 
rer in Friedewalde OS. am 7. 7. Stawinoga 
Karl, Pfarrer in Dt.⸗Zernitz (Archipr. Gleiwitz) am 
7. 9. Tobias Paul, Erzprieſter, Pfarrer in 
Krappitz (Archipr. Kl.⸗Strehlitz)z am 18. 10. Bies 
big Hermann, Pfarrer in Dt.⸗Müllmen (Archipr. 
Bül) am 27. 2. Woetzker Paul, Erzprieſter, 


Pfarrer in Reichenſtein (Archipr. Patſchkau) 24. 7. 


Das Dorf Benkowitz 
Aus der Geſchichte des Kreiſes Ratibor 


Das ſüdlich von Ratibor an der Zinna gelegene 
Dorf Benko witz wird nach Weltzel erſtmalig am 
4. April 1283 urkundlich erwähnt und zwar in 
einer Urkunde des Kloſters Rauden, in der Graf 
Jenſcho (Jenko) von Benkowitz als Zeuge auf⸗ 
tritt, der damals Erbherr des Dorfes war. Von 
feinen Söhnen verkauft Zygota dem Sohyſho 
von Zauditz 1313 das väterliche Erbteil, nämlich 
den dritten Teil des Dominiums mit Ausnahme 
der großen Wieſe, die dem Herzog verpflichtet iſt 
und der Aecker, die den Untertanen gehören. 


1343 erwarb das Kloſter der Ratiborer 
Dominikanerinnen, die einen Teil von 
Benkowitz bereits vorher durch Schenkung erhal⸗ 
ten hatten, von Herzog Nikolaus für 200 Mart 
Groſchen ſeinen Oberrechtsanteil und acht Jahre 
ſpäter den letzten Anteil dcs Dorfes. 

1451 wurde ein Vergleich zwiſchen den Dominien 
Benkowitz und Tworkan geſchloſſen, nach dem letz⸗ 
teres durch den Grund des erſteren Waſſer in 
ſeinen Teich leiten konnte. 

1725 war Richter Paul Galda, Angeſeſſen 


waren 48 Bauern, 6 Gärtner und 69 Häusler; fie 
hielten 425 Schafe, 285 Kühe und 52 Schweine. 

1735 ſtanden die Bauern wegen ihrer Dienſte 
mit der Herrſchaft im Prozeß. 

1769 bezog das Jungfrauenſtift an Grundzinſen 
312 Taler 13 Sgr. 1 Pfg., 180 Hühner (damals 
12 Taler wert), 15 Schock Eier (3 Taler), 62 Stück 
und 6 Haſpel Wolle. Das Vorwerk zahlte an 
Pacht 724 Taler 25 Sgr. und 6 Pfg. 

1776 war Carl von Schweinichen Pächter 
des Vorwerks, ſein Familienwappen ein ſilberner 
Eber auf rotem Grund, ziert noch heute die Pa⸗ 
tronatsbank der Kirche. 

1794 brach in ſpäter Nacht in dem neben der 
Pfarrei gelegenen Haus des Mathias Wolnik 
Feuer aus, während in der Kirche Predigt gehar⸗ 
ten wurde. Es kam zu einer großen Panik, als 
das Dach der Kirche Feuer fing. Der weſtliche 
Teil des Dorfes wurde eingeäſchert, das Innere 
der Kirche und der Oſtteil des Dorfes blieben er 
halten. 

1800 veräußerte das Jungfrauenſtift die 
Aecker des Vorwerks an die Untertanen. Durch 
Kabinettsordre vom 28. November 1811 erwarb 
der Schloßbeſitzer von Ratibor das ſäku⸗ 


Ulariſterle Gigentüm des Jungfrauenſtifts und 


Sonntag, den 5. Januar 1930 


Rakiberer Kirchliche NRachrihlen 


St. Liebfrauen⸗Pfarrkirche 

Sonntag (Kollekte für die afrikaniſche Miſſion) 

vorm. 6 Uhr für die Parochianen, 6,45 Uhr Amt mit 
Segen und monatlicher hl. Kommunion für das 
Männerapoſtolat, 8 Uhr Amt f Adelheid Kotterba, 
9 Uhr Hochamt und Segen auf die Meinung des 
Cartellverbandes der ſarbentragenden katholiſchen 
deunſchen Studenten verbindungen, 11 Uhr hl. Mefe 
J Gvid Leſchinſky und Angehörige, nachm. 12,45 
Ur Waſſerweihe, abends 6 Uhr Veſperandacht und 
ſakramentaler Segen. 
Die Kolende geht im Sonntag folgende Stra- 
Ben: 1. Neumarkt, Malzſtr., Marzellusplatz, Koh⸗ 
lenſtraße. Turmstraße, Zwingerſtraße und Polko⸗ 
platz: 2. Sandſtr., Oberwallſtr., Friedrichſtr., 
Schrammſtr., Auguſtaſtr., Luiſenſtr. und Hohenzol⸗ 
lernſtr.: 3. Eiſenbahnſtr., Neuſtadtſtr., Wilhelmſtr., 
Präſidentenſtr. und Fiſcherei. 

Montag (Felt der Epſcheinung des Herrn, Kollekte 
für das batholiſche Fürſorgewerk) vorm. 6 Uhr Amt 
zum Troſt der armen Seelen, geopfert vom Ar⸗ 
menſeelenbund, 7 Uhr für die Parochianen, 8 Uhr 
Amt F Auguſte Kaſchta, 9 Uhr Hochamt 7 Mutter 
und Sohn, 11 Uhr bl. Meſſe F Ernſt Siwon und 
Marie Konrad, abends 6 Uhr Veſrerandacht und 
ſakramentaler Segen. 

Dienstag vorm 6 Uhr Jahres mt mit Kondukt F 
Franz Pollnik, 6,30 Uhr Amt Brautpaar Geisler⸗ 
Kutſcha, 7,15 Uhr Reauiem + Hedwig Wengler, 
S Uhr Requiem 7 Joſef Drobny, 8 Uhr hl. Meſſe 
a Yt i Gottes als Dankſagung (Roſenkranz⸗ 
altar). 


Dominikaner⸗ Kirche 

Sonntag vorm. 8,45 Uhr Hochamt, Predigt und hl. 
Segen anläßlich eines 70. Geburtstras, 10,30 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 3 Uhr Veſperandacht und 
ſakramentoler Segen. 

Montag (Seit der Erſcheinung des Herrn) vorm. 
8,35 Uhr Hochamt, Predigt und hl. Segen für die 
Mitglieder des Roſenkranzvereins, 10,30 Uhr Kin⸗ 

„dergottesdienſt, nachm. 3 Uhr Veſperandacht. 

Dienstag vorm. 7,15 Uhr Amt 7 Ehemänner. 


St. Nikolaus⸗ Pfarrkirche 

Sonntag vorm. 6 Uhr Parochialmeſſe, 7,30 Uhr 
Segensamt Ink. des Jungmännervereins (Miſ⸗ 
ſtonspredigt von Pater Konrad, Neiſſe), 9,15 Uhr 
Hochamt mit Tedeum aus Dank in der Intention 
Flenſchka, nachm. 2 Uhr polniſche Segensandacht mit 
polniſcher Miſſionspredigt, 4 Uhr deutſche Segens⸗ 
andacht mit Miſſionspredigt von Pater Kon vid. 


Matka⸗Boza⸗Kirche 
Sonntag vorm. 9,30 Uhr Hochamt Ink. Bratek. 
St. Johanneskirche Oſtrog 
Sonntag vorm. 6 Ihr f Johannes Wagi 
Ebefrau Marianne und Eduard Stroka, 7.30 f: 
Predigt und hl. Meſſe für die Parochianen, 9 Uhr 
Predlat und Hochamt für die Parochianen, nachm. 
2 Uhr Namen ⸗Jeſu⸗ Litanei und hl. Segen, 230 


Uhr Waſſerweihe, 3 Uhr Namen⸗ Oi i 
N en⸗Jeſu⸗Litanei und 


Corpus⸗Chriſti⸗Kirche Blania 
Sonntag vorm. 6,30 Uhr für die Wohltäter 
Uhr Int. der Slibuekommunion, 10,15 Ahr zum en 
Ma Jeſuskind für den Jugend⸗ und Jungmän⸗ 
nerverein. 


* 
Gottes dienſte in der evangeliſchen Parochie Coſel 
Coſel: Sonntag vorm. 9,30 Uhr Gottesdienſt. Mon⸗ 
ta abends 8 Uhr Kirchenchor. Mittwoch nachm. 4 
e e abends 8 Uhr Jungmädchen⸗ 
und. 
Kandrzin: Sonntag vorm. 9,30 Uhr Gottesdienſt 
Mittwoch nachm. 5 Uhr Bibelſtunde. Freita⸗ 3 
730 Uhr Jungmädchenbund. W 


Gnadenfeld: Diensta , a 
chenkreis. a nachm. 3 Uhr Jungmäd 


— 
Sparwut der Berliner Polizei 

:: Berlin, 4. Januar. Eine eigenartige Spar⸗ 
maßnahme der Berliner Polizei hat 
lebhaftes Aufſehen erregt. Im Polizeipräſi⸗ 
dium hat man 75 Prozent der Fahrkar⸗ 
ten für die Straßenbahn, die die Polizei⸗ 
beamten im dienſtlichen Intereſſe brauchen, ge⸗ 
ſtrichen, ſo daß jetzt der weitaus größte Teil 
der Kriminaliſten gezwungen fein wird, ſä m ih 
liche Dienſtwege innerhalb der Stadt ar 
Fu B zurückzulegen. Nachdem bereits vor kurzem 
ſtarke Bedenken darüber in der Oeffentlichkeit 
auftauchten, daß den Kriminalkommiſſaren eine 
Reihe wichtiger Fernſprechanfchlüſſe ge 
ſtrichen worden, wird an dieſer neuen Spar⸗ 
maßnahme ſelbſtverſtändlich erſt recht allgemein 
lebhafte Kritik geübt. 


übernahm das Patronat fiir Kirche und Schule. 
Das Dominialreſtgut, „Arende“ genannt, 
erwarb 1828 Lucas Cwik für 3050 Taler, 1841 
kaufte es Erbſcholz Johaun Meixner in Jano- 
witz für 2900 Taler und veräußerte es 1843 an den 
Pachtbrauer Anton Möſer in Kochanietz, der das 
Gaſthaus neu auſbaute. 1861 kaufte ſein Schwie⸗ 
gerſohn, der Lehrer Heinrich Wodarz in Brze⸗ 
zie, das Gut für 6500 Taler. 
Die Erbſcholtiſei 

Die Priorin Magdalena Januſchowſka v. Wy- 
ſehrad ſetzte den Kretſchmer Paul Galda als 
Erb⸗ und Freiſchulzen ein und befreite ihu in 
einem Erbbrief vom 29. April 1715 von allen Ro⸗ 
botleiſtungen. Er hatte die Aufſicht über das Ben⸗ 
kowitzer und Ottitzer Vorwerk und mußte Bier 
und Branntwein aus dem Kloſterkeller ausſchän⸗ 
fen, Wein, Eiſen und Geſpiunſt konnte er frei 
kaufen und verkaufen, 12 Stuck Rindvieh und 15 
Stück Schwarzvieh mit dem der Herrſchaft hüten 
laſſen. Sein Sohn Thomas Galda ſchänkte 1770 
im Ganzen 100 Achtel Bier und 30 Eimer Brant- 
wein aus. Die Erbrichterei jamt Nliederkretſcham 
iſt noch heute im Beſitz der Familie Galda und 
wird zussch non Heinrich Galda verwaltet. 


Die Kͤͤrche 
Die Kirche wird bereits 1774 im Regiſter des 
Peterspfennig genannt. 1573 wurde die 1554 neu⸗ 
erbaute Kirche durch Abt Martin des Raudener 
Kloſters im Auftrage des Biſchofs Caſpar von Lo⸗ 
gau konſekriert. Die Kirche war von Holz und 
30 Ellen lang, 16 Ellen breit, hatte vier Fenſter 
ſowie drei Altäre, Decke und Wände waren ge⸗ 
malt. 1682 wurde das Copulationsbuch, 1683 das 
Taufbuch augelegt. 1719 wurde mit der Bau der 
nraſſiven Kirche, die heute noch ſteht, begonnen und 
1732 fertiggeſtellt. 1749 erfolgte die Weihe der 
Kirche durch Fürſtbiſchof Philipp Gothard Graf 
Schafſggotſch. Das Gotteshaus ift 90 Ellen 
lang, 32 Ellen breit und hat zehn Fenſter. Das 
1794 abgebrannte Dach der Kirche wurde noch im 
gleichen Jahre wieder hergeſtellt. 1801 wurde ein 
mafſtves Pfarrhaus aufgeführt. 
Die Schule 
Nach den Eintragungen im Taufbuche amtierte 
1664 Gregor Kurtz als Lehrer an der Pfarrſchule. 
1799 wurde ein maſſtves Schulhaus arrittee. Ein 
weites Schulgebäude wurde 1875 erbaut, 


Die Sternſänger un 


d der Epiphaniastag 


Von Richard Thaſſilo Graf von Schlie hen. 


Epiphanias (Epiphanias domini? iſt be⸗ 
kanntlich auch der Tag der heiligen Drei- 
könige. In frühchriſtlicher Zeit ein um ſo 
größerer Feſttag, als ihn die Kirche damals ge⸗ 
meinſam mit dem Weihnachtsfeſte feierte. Erſt 
im vierten Jahrhundert ging von Rom durch 
Papſt Liberius der Befehl aus, die Geburt Chriſti 
als eigenes Feſt am 25. Dezember zu begehen, 
wodurch Epiphanias (6. Jannar) eine Zeitlang 
ſtark in den Hintergrund gedrängt wurde. Aber 
das Mittelalter machte die heiligen Dreikönige 
wieder zum Sammelpunkt des allgemeinen In⸗ 
tereſſes, hatte doch Friedrich Barbaroſſa ihre Re⸗ 
liguien aus dem von ihm eroberten Mailand nach 
Köln gebracht. Dort wurden ſie an jedem 6. Ja⸗ 
nuar in der Königskapelle des Doms dem Volke 
mit großem Gepränge gezeigt. Und zahlloſe 
Gläubige ſtrömten deshalb nach dem „hilligen“ 
Köln. Aber es gab noch einen anderen fchwer⸗ 
wiegenden Grund, um das Epiphaniasfeſt in 
neuem Glanze auferſtehen zu laſſen. Man wurde 
ſich der Anziehungskraft, jener maleriſchen Wir⸗ 
kung bewußt, welche die geiſtlichen Schauſpiele 
dem Tag der heiligen Dreikönige zu geben ver⸗ 
ſtanden. — Bot ſich doch dabei Gelegenheit, herr⸗ 
liche, koſtbare Gewänder für die Könige und ihren 
Hofſtaat zur Schau zu ſtellen. Bei den Prozeſſio⸗ 
nen und Umzügen in den Straßen begnügte man 
ſich bald nicht mehr mit dem ſtändig anwachſenden 
Hofſtaat, ſondern fügte auch noch ſeltene, auslän⸗ 
diſche Tiere wie Kamele, Elefanten und derglei⸗ 
chen dazu. Hierdurch kam man uicht nur der 
Schauluſt breiter Volksmaſſen entgegen, ſondern 


gab auch den Künſtlern reiche Anregung für herr⸗ 


liche Gemälde in unerhörter, berauſchender Far⸗ 
benpracht. Man denke nur an Rubens, van der 
Goes und ſo viele andere berühmte Maler jener 
Zeit. 

Was iſt heute von all dieſen prunkvollen Feſten 
geblieben? Faſt nur die „Sternſänger“. 
Jene wunderlich aufgeputzten Geſtalten, mit 
Goldpapterkronen geſchmückt, die als heilige 
Dreikönige auf dem Lande oder in kleineren 
Städten am 6. Januar umherziehen und ihre 
naiven „Sternlieder“, verbunden mit drolligen 
Neujahrswünſchen, in zahlloſen Variationen zu 
ſingen pflegen. Denn Epiphanias iſt ja auch von 
altersher das ſogenannte „Große“ oder „Hohes 
Neufahr“. Nämlich der erſte Tag, an dem man 
wirklich eine Zunahme des Tageslichts gewahr 
werden kann. 


Immerhin iſt es doch für jeden Freund der 
Volkskunde, für alle diejenigen, welche ſich für 
alte Volksſitten und Gebräuche intereſſieren, ein 
dankbares Studium, von jenen Sternliedern zu 
hören, die in ihrer rührenden Naivität tradi⸗ 
tionelle Volkspoeſie bedeuten, während die Neu⸗ 
iahrswünſche vielfach direkte Improviſationen 
ſind. Da kommen z. B. drei ſolch wunderliche Ge- 
ſtalten, jauchzend von der ganzen lieben Dorf⸗ 
jugend begleitet, vor ein aus. Ein Abgeſandter 
erſcheint an der Tür und ſpricht feierlich: „Die 
heiltgen Dreikönige aus dem Mohrenlande ſind 
da. Wollt Ihr ſie ſingen hören?“ Alſo ganz 
formell. Könige kommen ſelbſtverſtändlich nicht 
unangemeldet. 
Mohrenlande ſind. Natürlich iſt die Antwort be⸗ 
jahend, denn eine Ablehnung müßte als ſchwere 
Mißachtung der Tradition aufgefaßt werden. 
Nun erſcheinen die Künſtler und beginnen in 
melodramatiſcher Weiſe zu erzählen, wie ſie den 
wunderbaren, goldenen Stern erblickten, der ſie 
„geführet hat nach Jeruſalem, der großen Stadt, 
wo König Herodes gewohnet hat. Da kamen wir 
uot ein großes Haus. Herodes guckte zum Fen- 
ſter hinaus. „Ihr lieben drei Weiſen, bleibt doch 
bei mir. Ich. will Euch geben gut Wein und Bier. 


Selbſt wenn es Könige aus dem 


Ich will Euch geben gut Stroh und Heu. Und 
die Verzehrung habt Ihr frei.“ — „O nein, o 
nein, wir müſſen fort. Wir ſuchen ein kleines 


Kindlein dort. Dies Kindlein wird ein König 
werden. Der allermächtigſte auf Erden.“ 


Nun erzählen Sie, wie der Stern fte weiter ge- 
führt nach Bethlehem. Bis ſie die heilige Familie 
fanden. „Wir kuteten nieder und beteten an und 
haben gute Geſchenke getan. Gold, Weihrauch und 
Myrrhen.“ Während des Geſanges hat auch der 
Mohrenkönig, dem Geſicht und Hände mit Ruß 
geſchwärzt ſind, den großen Stern, aus Pappe und 
und Goldpapier gefertigt, den er an einer langen 
Stange mit ſich führt, fleißig gedreht. Und zum 
Zeichen, daß die Geſchichte nun zu Ende iſt und 
die Sänger einen entſprechenden Lohn erwarten, 
ſteht der Stern til. Dieſer Lohn beſteht nicht 
nur in Geld, ſondern auch in allerhand Lebens⸗ 
mitteln. Jeder dieſer wunderlichen heiligen Dret- 
könige verſtaut ſie eifrig in einen eigens dazu mit⸗ 
gebrachten Sack, den er dann kurzerhand über 
ſeinen Rücken nimmt. Welch ein Stilleben darin 
aus Kuchen und Speck, Aepfeln und Nüſſen, Wurſt 
und Schinken entſteht, kann man ſich lebhaft den⸗ 
ken. Dann kommen der Dank und die Neujahrs⸗ 
wünſche, für die es natürlich unzählige Varianten 
gibt, wie z. B. „Ihr habt uns eine Verehrung 
gegeben. Gott laß Euch das Jahr in Freuden 
verleben. Wir wünſchen dem Hausherrn einen 
goldenen Tiſch. An allen vier Ecken gebrat'ne 
Fiſch. Und in der Mitt' ein Gläschen Wein, da⸗ 
mit der Herr kann fröhlich fein, Wir wünſchen 
der Hausfrau 'ne güld'ne Kron, aufs and're 
Jahr einen jungen Sohn.“ Sind kleine Kinder 
im Haus, ſo heißt es: „Wir wünſchen dem Jung⸗ 
herrn ein Schaukelpferd, das tjt wohl hundert 
Taler wert. Wir wünſchen dem Fräuleinchen in 
der Wiege, ſie ſoll eine gold'ne Puppe kriegen.“ 
Sind erwachſene Kinder im Hauſe, ſo heißt es: 
„Wir wünſchen dem Jungherru ein blankes 
Schwert, ein aufgezäumtes, braunes Pferd, das iſt 
wohl tauſend Taler wert. Wir wünſchen dem 
Fräulein einen goldnen Kamm. Auf's andere 
Jahr einen Bräutigam.“ Die Haus⸗ und Hof⸗ 
angeſtellten werden auch nicht vergeſſeu. Von der 
Wirtin bis zum jüngſten Abwaſchmädel. Vom 
Kutſcher bis zum Viehfütterer und Stallburſchen. 
Jeder bekommt ſeinen Vers und ſeinen Glück⸗ 
wunſch. Die Improviſationen ſind natürlich auch 
manchmal etwas anzüglich. So z. B. „Wir wün⸗ 
ſchen dem Stubenmädchen einen Beſen in die 
Hand, daß ſie kann fegen die Stube fein und 
blank“. Das läßt darauf ſchließen, daß die Maid 
ihre Pflicht bisher nicht ſehr ſorgſam erfüllt hat. 
Selbſtyerſtändlich wechſeln dieje Berje je nach der 
Eigenart des Hauſes, für deſſen Bewohner ſie be⸗ 
ſtimmt ſind. In Bezug auf Reim und Versmaß 
iſt man nicht ängſtlich. Die Hauptſache bleibt, daß 
alle die anſpruchsloſen Zuhörer fröhlich lachen 
und daß die Geſchenke und die Bewirtung dem⸗ 
entſprechend reichlich ausfallen. Um hierin keine 
Mißverſtändniſſe aufkommen zu laſſen, heißt es 
häufig: „Wir wünſchen uns ſelber 'ne große 
Wurit, Und einen guten Trunk für unſern Durſt. 
Wir wünſchen uns ſelbſt 'ne Seite Speck. Ma⸗ 
damken ſchnieden ſe nichts von weg.“ Macht aber 
die Hausfrau oder die Wirtin, das Madamken, 
doch mal Miene, nicht die ganze Speckſeite zu 
opfern, ſondern nur ein Stückchen für die Sänger 
abzuſchneiden, daun heißt es gleich: „Madamken, 
ſchnieden je nicht jo knaff (knapp), je ſchnieden ſich 
ſonſt de Finger aff (ab).“ Eine Mahnung, welche 
allerdings nicht immer beherzigt wird. Denn 


dieſe heiligen Dreikönige können, beſonders wenn 
der erbetene Trunk etwas reichlich war, leicht da⸗ 
zit kommen, au ihrem höfiſchen Zeremoniell in 
eine 


naive Unverſchämtheit, ſagen wir „ſacro 


Gummigewinnung 


Gine der größten und fremdartigſten Induſtrien der Welt. — Wo der Gummibaum gedeiht. — 
1000 und mehr Prozente Reingewinn. — Die Gummiinduſtrie zahlt die meiſten Löhne. 


Von Dr. Arthur Heldt, Pittsburgh U. S. A. 


Eines der heute in der ganzen Welt am meiſten 
gebrauchten pflanzlichen Produkte iſt Roh⸗ 
gummi, über den aber auch mehr diskutiert 
wird, der mehr zu Meinungsverſchiedenheit An⸗ 
laß gibt und über den mehr Gezänk herrſcht, als 
über jeden anderen Gebrauchsarttkel oder jedes 
Produkt, das uns bekannt iſt. Wenn es noch 
lange ſo ſort geht, dann wird wohl auch dieſes 
Geſprächsthema bald feine größte elaſttſche Dehn⸗ 
barkeit erreicht haben. Die Hunderte von Mil⸗ 
lionen Menſchen, die Radios oder Autos 
haben, ſich des Vorteils des elektriſchen 
Lichts, des Telephons und zahlreicher an⸗ 
derer Errungenſchaften der Technik und der Be⸗ 
quemlichkeit erfreuen, würden alle dieſe vielleicht 
nicht genießen können, wenn es keinen 
Gummt gäbe. Diefenigen, die ſich nicht ein- 
gehender mit dem Gummiproblem und ſeiner 
Geſchichte befaßt haben, wiſſen auch nur wenig 
über dieſes eigenartige Material, das von Iän- 
gerer Gebrauchsdauer als Stahl iſt, und dem die 
ganze Welt zum großen Teile die Bequemlichkeit 
und Fortſchritte im Leben verdankt. 

Gummi iſt für die meiſten Menſchen auch heute 
noch ein geheimnisvolles Produkt, da 
es von tropiſchen Bäumen und großen Sträu⸗ 
chern ſtammt, die nur in außerordentlich großer 
Hitze und ſeuchtem Klima gedeihen. Die großen 
Bäume, die den beſten Rohgummi ergeben, 
wachſen nicht weiter als zehn Grad nördlicher und 
ſüdlicher Breite. In der Frühzeit der Induſtrie, 
vor ſechzig und noch mehr Jahren, wurde der 
Rohgummi von Bäumen gewonnen, die in 
der Wildnis von Braſilien wuchſen, und England 
derſtand es meiſterhaft, ſich Jahrzehnte lang das 
Monopol für die Gewinnung des Rohgummi in 
den braſilieniſchen Urwäldern zu ſichern. Die 
Indianer Braſiliens, welche die Rohgummi⸗Ein⸗ 


Nachdruck verboten. 


beſorgten, wurden wie Sklaven behandelt, und 
die Greuel im Puyamayo Diſtrikt im Innern 
Braſiliens, die kurz vor dem Weltkriege ans Ta⸗ 
geslicht kamen, ſind bei vielen noch in beſter Er⸗ 
innerung. Die Indianer im Urwald ritzten 
die Gummibäume in V aeformter Weiſe an, fin- 
gen den milchigen Saſt in kleinen taſſenförmigen 
Gefäßen aus Ton oder Talg auf und wechſelten 
dann die Gefäße auf einer andern Runde aus. 
Um das Verderben des Gummiſaftes zu verhin⸗ 
dern, wurde dieſer im Rauch von Palmenfeuern 
getrocknet. Da der aus den Bäumen quellende 
Gummiſaft über die Hälfte aus Waſſer beſteht, ſo 
tauchten die Indianer, um dieſes auszuſcheiden, 
einen Stock in den mit Gummiſaft angefüllten 
Behälter und hielten den Stock dann in den 
Rauch, bis alles Waſſer verdunſtet oder abge⸗ 
laufen war und nur die klebrige, halbfeſte Maſſe 
übrig blieb. Dann wurde der Stock wieder in 
den Saft getaucht und dies ſo lange fortgeſetzt, 
bis die au dem Stock befindliche Maſſe die Form 
eines großen Fußballes angenommen hatte und 
faſt ſchwarz ausſah. Dieſer ſchwarze Ball oder 
Gummibiskuit wurde dann von dem Stock 
gewaltſam losgelöſt und war fertig, als Roh⸗ 
gummi auf dem Markte verkauſt zu werden. Bei 
dieſem primitiven, groben Prozeß war es jedoch 
unmöglich, reinen Kautſchuk zu prodit- 
zieren, und dieſe Gewinnungsmethode würde es 
auch nicht ermöglicht haben, die große Nachfrage 
nach Gummi in den verſchiedenen Induſtrien zu 
befriedigen. Da die Indianer den aufgeſammel⸗ 
ten Rohgummi nach Gewicht bezahlt erhielten, ſo 
geſchah es auch nicht ſelten, daß ſie Steine be⸗ 
nutzten, um das „Biskuit“ zu umſpinnen, damit 
ſie mehr Pfunde erhielten. 


Die Engländer verwandelten den braſi⸗ 


lianiſchen Urwald bald in große abgeteilte Plan=| Henry Ford etwas tut, dann können 
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egoismo“ hinüber zu gleiten, jo daß man fie ener- 
etih auffordern muß, nunmehr mit ihren Wiin- 
ſchen aufzuhören. Sit aber alles in Frieden und 
zu allgemeiner Glückſeligkeit verlauſen, dann tun 
die heiligen Dreikönige noch ein Uebriges. Sie 
ſchreiben mit Kreide an die Außenſeite der Haus- 
tür die Anfangsbuchſtaben ihrer Namen: C. M. B. 
(Caspar, Melchior, Balthaſar). Dann iſt dieſes 
Haus vor allen böſen Getſtern bewahrt und be- 
hütet. — Keine Hexe traut ſich durch eine ſolche 
Tür ins Haus. 

Wie tief dieſer Brauch der „Sternſäuger“ auch 
Künſtler ſeeliſch berührt hat, geht am beſten aus 


dem bekannten, reizenden Epiphauiasließ hervor, 
das muftkaliſch in jo humorvoller Weiſe das Era 
ſcheinen der heiligen Dreikönige und zum Schluß 
das allmähliche Verklingen ihres Geſanges beim 
Weiterziehen in die Winternacht hinein ſchilderr. 
Es wird häufig in Konzerten geſungen und vom 
Publikkum ſtets mit Freude und Dankbarkeit be⸗ 
grüßt. Denn die entzückende Kompoſition und 
der amüſante Text machen das Lied zu einem be⸗ 
ſonderen Liebling aller Muſikfreunde: „Die Heilt- 
gen Dreikönige mit ihrem Stern. Sie eſſen. Sie 
trinken und bezahlen nicht gern — — —“ 


„Der Meiſter der weißen Magie“ 


Am 9. Januar wird auch einmal ein moderner 
Hexenprozeß die Welt lachen machen. Nicht 
nur in dem „hellen“ Berlin ſpukt es zurzeit noch, 
ſondern auch au der lieblichen Oſtſee. Unweit des 
bekannten Badeortes Brunshaupten liegt der Ort 
Basdorf, in dem es jeit ſieben Jahren ſchon 
nicht mehr geheuer war, denn bei ſteben 
Einwohnern des Dörfchens „ging es um“ und ba- 
durch kam es zu keiner befriedigenden Entwicke⸗ 
lung des Viehhbeſtandes. Das offenbar „ver⸗ 
hexte“ Vieh mußte daher endlich einen Schutz 
vor dem vermeintlichen Spuk erhalten und des⸗ 
halb wurde aus Roſtock ein Hexen meiſter be- 
ſtellt, der den Spuck durch ſeine magiſche Kraft 
bannen ſollte. Das erſte zwar, was der Zauberer 
verlangte, war garnicht zauberhaft, denn er for⸗ 
derte von jedem der ſieben Behexten 
50 RM. im voraus als Abſchlagszahlung, die im 
Jutereſſe des eigenen Heils dann auch prompt be- 
zahlt wurden. Anſcheinend zehrte der Umgang mit 
Geiſtern ſehr an der irdiſchen Fülle des Meiſters, 
denn jeder der Behexten mußte ein ziemliches 
Quantum nahrhafter Naturalien in 
Geſtalt von Schinken, Mettwürſtchen uſw. noch als 
Sonderhonorar liefern. Dafür verſprach 
der Zauberer denn auch, die Hexe in einer Nacht 
herauszubeſchwö'ren. Da der „Meiſter der 
weißen Magie“ bald von ſeinen Schäflein 
he rausbaldowert hatte, daß ihrer Meinung nach 
eine Frau M. als Hexe in Frage käme, ſo 
ſtellte er auch bald zum allgemeinen Grujeln feſt, 
daß tatſächlich eine alte Frau in Frage käme. 
Um nun ſeine überirdiſche Macht ins rechte Licht 
zu ſtellen, wurde verabredet, in einer beſtimmten 
Nacht die Geiſtberbeſchwörung vorzuneh⸗ 


men. Unter Zittern und Zähneklappern zogen 
dann auch die ſieben unentweaten Behexten mir 
Knüppeln bewaffnet aus, um das Teu⸗ 
felsbräutchen von Angeſicht zu ſehen. Der 
Meiſter erſchien kurz vor zwölf Uhr auf „feuer⸗ 
ſpeiendem Drachen“ in Geſtalt eines Motorrades 
mit Sozius⸗Hexenſitz. Tatſächlich bewieſen ſich die 
Beſchwörungen als zauberkräftig, denn nach einer 
Weile erſchien die Hexe, allen ſichtbar, in Frauen⸗ 
geſtalt und neigte ſich, genau wie der allmächtige 
Zauberer vorhergeſagt hatte, dreimal vor ihrem 
Herrn und Meiſter. Solchem überirdiſchen Er- 
eignis gegenüber hielt aber die irdiſche Tapferkeit 
der ſieben Behexten nicht ſtand und in wilder 
Flucht tob die tapfere Heldenſchar 
davon, den Meiſter mit der Unholdin feinem 
Schickſal überlaſſend — mochte er allein mit der 
Hexe fertig werden. Er wurde es auch, denn ſie 
ſahen aus ſicherer Entfernung, wie die Hexe wie⸗ 
der verſchwand. Als ſich nach geraumer Weile 
die zerſprengten Jünger des Aberglaubens wie⸗ 
der herbeigetraut hatten, wurde unter richtiger 
Beleuchtung der Heldentat eines jeden Einzelnen 
feſtgeſtellt, daß wohl nur die Frau M. die Hexe 
geweſen ſein könne. Der Meiſter übte nun aber⸗ 
mals ſeine „weiße Kunſt“ betreffend Honorar aus 
und alle zogen erleichtert nach Hauſe. Als 
jedoch trotz dieſer Feſtſtellung und Bannung der 
„Spuk“ nicht Ruhe geben wollte, ging allmählich 
einem geſchorenen Schäflein nach dem anderen ein 
„Licht auf“, und nun wird der „allmächtige über⸗ 
irdiſche Meiſter“ vor das Amtsgericht zitiert wer⸗ 
den wegen irdiſchen Betruges. Der Hexenmeiſter⸗ 
Prozeß wird am 9. Jannar vor dem Amtsgericht 
Kröpelin ſtattfinden. 


Hinter den Kuliſſen der Leihhäufer 


Das beſte Barometer für die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe find die Leihhäuſer: wenn ihre 
Läger nur wenig gefüllt ſind, iſt es ein gutes Zei⸗ 
chen, wenn Platzmangel herrſcht, ein ſchlechtes. 
Im Augenblick machen die Pfandleiher die Er⸗ 
fahrung, daß ſelbſt Leute, denen ſonft Geld⸗ 
mangel fremd ijt, ihre Kunden werden. 
Allerdings erleben jene, die bisher noch keine Be⸗ 
kanntſchaſt mit den Leihhäuſern gemacht haben, 
eine große Enttäuſchung. Es wird zur⸗ 
zeit im allgemeinen zu weitaus geringeren 
Summen beliehen als ſonſt. 


Kein Nachfrage herrſcht zum Beiſpiel für 
Abendkleider; felbſt wenn ſie bei der Schnei⸗ 
derin hundert Mark gekoſtet haben, ſo bringen ſie 
nur in den ſeltenſten Fällen zwanzig Mark, meiſt 
ſogar nicht einmal die Hälfte. Etwas beſſer gehen 
Smokings und Fracks, die immer wieder 
verlangt werden und für die ſich auch leichter Ab⸗ 
nehmer finden laſſen. 

Beſonders auffallend iſt das Augebot an wert⸗ 
vollen Pelzen. Die Pfandleiher haben aber 


dafür gar kein Inte reſſe, denn fie werden 
ſie, falls die Pelze nicht eingelöſt werden, nur ſehr 
ſchwer los. Die Händler bieten bei den Auktionen 
ſelbſt für koſtbare Stücke nur ſehr wenig. Man 
kann damit rechnen, daß ein Pelz, der im Einkauf 
vielleicht über fünfhundert Mark gekoſtet hat, mit 
hundert und noch weniger beliehen wird. 


Die Leihhäuſer haben übrigens jetzt angefan⸗ 
gen, Perſonalkredite zu geben. Das heißt: 
Kunden, die bei ihnen öfters etwas verſetzen und 
daſür bekannt find, daß ſie ihre Sachen wieder 
einlöſen, bekommen weit mehr als ein Fremder. 
Wer Geld hat, kann jetzt billig Pelsmäntel kaufen. 


Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ungehinderte, 
leichte Darmentleerung, womit oft eine außerordent⸗ 
lich wohltuende Rückwirkung auf die erkrankten Or⸗ 
gane verbunden ift. Schöpfer klaſſiſcher Lehrblcher 
für Frauenkrankheiten ſchreiben. daß die günſtigen 
Wirkungen des Franz⸗Joſef⸗Waſſers auch durch ihre 
Unterſuchungen beſtätigt Teien, Erh. in Dros. u. Apoth. 


gewinnung ſyſtematiſch als Farm⸗ 
bnduſtrie. Die feuchten, heißen Wälder find 
das ideale Gelände für den Gummibaum, deshalb 
verpflauzten die Engländer den Baum auch nach 
dem fernen Often in den Malayen⸗Archipel, um 
gleichzeitig Rohgummi in großem Maßſtabe pro- 
duzieren können. Wären die Anſätze dazu nicht 
ſchon vor Jahrzehnten vorhanden gewefen, fo 
würden die verſchiedenartigen Gummifabrikate, 
man denke nur an die Gummireifen für 
Automobile, noch bedeutend teuerer, ja 
wahrſcheinlich unerſchwinglich ſein, und 
auch die Automobil⸗ und Radioinduſtrie hätten 
kaum den koloſſalen Aufſchwung nehmen können, 
den ſie zurzeit verzeichnen. 


Das für den Gummibanum erforder⸗ 
liche tropiſche Klima hat zur Anlage großer 
Gummiplantagen in Britiſch⸗ und Holländiſch⸗In⸗ 
dien geführt; mit ungeheuren Gewinnen. 
In Ceylon beiſpielsweiſe verzeichneten die 
Rohgummi⸗Geſellſchaften infolge Beſchränkungen, 
die dem Anbau auferlegt waren und die Preiſe 
künſtlich in die Höhe trieben, in den letzten Jahren 
Reingewinne von tauſend und noch 
mehr Prozent, denn der Verkaufspreis für 
das Pfund bezifferte ſich oft auf mehr als das 
Vierfache der Selbſtkoſten. In Holländiſch⸗ 
Indien konnten die Aktiengeſellſchaften 250 % 
Dividenden bezahlen, und verdienten unge⸗ 
fähr drei und einhalb mal ſoviel wie die Produk⸗ 
tionskoſten betrugen, die ſich auf nur 40 Pfg. pro 
Pfund Rohgummi bezifferten. Der holländiſche 
Plantagenbau befindet ſich immer mehr in der Zu⸗ 
nahme, während die engliſche Ausbeute fiH etwas 
in der Abuahme befindet. In den letzten Jahren 
haben auch Amerikaner Plantagen in nichts 
britiſchen Beſitzungen und Ländereien begonnen. 
Der» bekannte Radreifenfabrikant Fireſtone 
(Feuerſtein) hat in Liberia, Afrika, ſehr große 
Plantagen angelegt, und Henry Ford erwart 
erſt kürzlich von der brafilianiihen Regierung 
500 000 Morgen Land, um dort im größten Um⸗ 
fange Rohgummiplantagen anzulegen; und wenn 
die Autobe⸗ 


Funmlung für die engliſchen Plantagenbeſtter kagenſtücke und und betrieben die Rohbhgummi⸗ fiber lachen, denn er wirkt mit feinen Unterneh⸗ 


| mungen preisbeſtimmend auf den Markt und zwar 


ſtets zum Vorteile des Konſumenten. Das für 
den Anbau erforderliche heiß⸗feuchte Klima hat in 
Afrika außer in Liberia auch zur Anlage von der⸗ 
artigen Plantagen in Togo, Kamerun, in Fran⸗ 
zöſiſch⸗Aequatorialaſrika am Muni, Gabun und 
Kongofluß in Belgiſch⸗Aſrika geführt, jo daß alle 
Plantagen der Erde jetzt unter Anwendung der 
wiſſenſchaſtlichſten Methoden 95 Prozent des ge- 
ſamten Rohgummis liefern. Die Produk⸗ 
tionskoſten find nicht nur wegen des technlk⸗ 
ſchen Fortſchritts der Gewinnungsmethoden ge⸗ 
ring, ſondern auch weil die als Arbeiter ver⸗ 
wendeten Eingeborenen der tropiſchen Ge⸗ 
genden noch meiſtens im Urzuſtande leben und da⸗ 
durch geringe perſönliche Bedürfniſſe 
haben. Alles was ſie zu ihres Lebens Nahrung 
und Notdurft brauchen, wächſt auf den Bäumen 
und Sträuchern ihrer Urwälder im Ueberfluß. 


Und doch würde auch aller heute produzierte 
Rohgummi den ungeheuren Bedarf nicht zu decken 
vermögen, wenn nicht auch alter Gummi durch 
beſondere chemiſche Prozeſſe „wiedergewon⸗ 
nen“ und neu verarbeitet würde; ein Verfahren, 
das immer mehr an Umfaug zunimmt und eben⸗ 
falls zur Preis verbilligung der Gummi- 
produkte beiträgt, wenn auch Fabrikate aus wie⸗ 
dergewonnenem Gummi nicht die erſtklaſſigen 
Qualitäten wie die aus neuem, reinem Gummi 
beſitzen. Aber es gibt genug Induſtrien, wo wie⸗ 
dergewonnener Gummi mit befriedigenden Reſul⸗ 
taten Verwendung finden kann, namentlich da, 
wo das Fabrikat keiner großen Abnutzung unter⸗ 
worfen iſt. Heute wird der Rohgummi auch nicht 
mehr fo viel in Ballform, ſondern in ſchwamm⸗ 
artig ausſehenden, ganz weichen Platten und 
Decken hergeſtellt; die geringeren Sorten wer⸗ 
den dann von den beſſeren ausgeſondert. Die 
Gummiinduſtrie zahlt im Geſamtbetrag mit die 
meiſten Löhne, obwohl der Tagelohn bei Gewin⸗ 
nung des Rohgummis kaum mehr als achtzig 
Pfennig beträgt, und es iſt kaum zu glauben, daß 
eine Subſtanz, die Tropfen auf Tropfen von blu⸗ 
tenden Bäumen gewonnen wird, die Grundlage 
für eine der größten Induſtrien der Welt Hte 


Ur. J. Dritter Bogen. 


— 


Oberichlefiiher — General: — Anzeiger 
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Sonntag, den 5. Januar 1930 


der Gipfel der Leichtgläubigkeit 


Ein 34 jähriges Mädchen aus einem 
Orte am Deiſter erließ im April d. J. eine An⸗ 
zeige, in der es die Bekanntſchaft mit einem ehr⸗ 
lichen Manne in geſicherter Stellung zwecks 
Eheſchließung ſuchte. Es meldete ſich auch 
der angebliche Betriebsleiter „Otto Markutze“ in 
Oker, der um eine Zuſammenkunft in Goslar bat. 
Da er in dem Briefe von einem Gehalt von 500 
Mark im Monat ſprach, ging das Mädchen auf 
den Vorſchlag ein. Das Mädchen war von dem 
ſtattlichen Betriebsleiter, der auch über einen ge⸗ 
waltigen Redeſchwall verfügte, entzückt und be⸗ 
ſchloß, die Verbindung aufrecht zu erhalten. 
Wenige Tage nach feiner Rückkehr in den Hei⸗ 
matsort erhielt es von dem Herrn „Betriebs⸗ 
leiter“ einen Brief mit der Bitte, ihm zur Be⸗ 
ſchaffung von Möbeln für den Hausſtand, die 
ſeine Mutter billig kaufen könne, 200 Mark zu 
ſenden. Unbegreiflicherweiſe ging das törichte 
Mädchen auf die Bitte ein und ſandte den Betrag 
ab. Es ſolgten dann weitere Forderungen von 
150, 100, 60 und 100 Mark unter allen möglichen 
Angaben. Gelegentlich eines Beſuches in Har⸗ 
burg, wohin Otto, der mit dem „Doktor in Oker 
Krach gehabt hatte“ inzwiſchen übergeſiedelt war, 
entwendete er ihr aus der Handtaſche 60 Mark. 
Aber nicht genug damit, auch den Vater des 
Mädchens ſuchte er auſ und ſchwindelte ihm 420 
Mark ab, die dieſer ſich bei Freunden und Be⸗ 
kannten borgen mußte. 175 Mark davon hatte 
ſich Otto ſelbſt auf den Namen des Vaters bei 
einem von deſſen Freunden geliehen. Plötzlich 
ſchrteb Otto, er ſei in Harzburg verhaftet. 
Das Mädchen, anſtatt hellhörig zu werden, ſchrieb 
ihm ins Gefängnis und war nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, als die Vriefe als unbeſtellbar zurück 


kamen. Dem Oberlaudjäger im Heimatsorte des 
Mädchens gelang dann mit Hilfe eines Licht⸗ 
bildes von Otto die Löſung des Rätſels. Er 
ſtellte feſt, daß „Otto“ identiſch mit dem in Harz⸗ 
burg wegen Heiratsſchwindel in Haft 
ſitzenden angeblichen Werkmeiſter Wilhelm M. 
aus Altenau war. Nun gingen dem Mädchen die 
Augen auf, es erſtattete Anzeige. Die Folge 
davon war eine Anklage gegen M., den inzwiſchen 
das Amtsgericht Harzburg wegen Heiratsſchwin⸗ 
del zu einem Jahre drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt hat. Vor dem Erweiterten 
Schöffengericht war der Angeklagte, der ver⸗ 
heiratet iſt und zwei Kinder hat, in vollem Um⸗ 
fange geſtändig. Er entſchuldigte ſich mit ſeiner 
Notlage, er ſei ſeit drei Jahren arbeitslos. Das 
törichte Mädchen hat durch den Schwindel 
ihre ſauer verdienten Spargroſchen reft- 
los verloren, der Vater iſt in Schulden ge⸗ 
raten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
zu neun Monaten Gefängnis mit der 
Begründung, daß er eine gemeine, niederträch⸗ 
tige Geſinnung an den Tag gelegt habe. Sein An⸗ 
trag auf Bewährungsfriſt wurde abgelehnt. 


Died. - Dderichlefien 
Kreis Leobſchütz 


Die Bevölkerungszahl der Stadt Leobſchütz 
betrug am 1. Januar 1930 13 315, am 1. Januar 
des Vorjahres 13 192, ſodaß der Zuwachs 123 
Perſonen beträgt. 


* Der Landwirtſchaftliche Kreisverein veran⸗ 
ſtaltete eine Verſammlung, die Diplomlandwirt 
Piechullek eröffnete. Er begrüßte unter den 
Anweſenden den Landrat Dr. Klauſa und den 
Leiter der agrikulturtechniſchen Abteilung bei der 
Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien Dr. Schulze. 
Dr. Schulze ſprach über die Notwendigkeit und 
den Wert der Bodenunterſuchungen. 


* Kittelwitz. Sonntag fand die Generalver⸗ 
ſammlung der Elektr. Genoſſenſchaft ſtatt. Die 
turnusmäßig ausſcheidenden Herren wurden mie- 
dergewählt. Am 7. Dezember v. 38. fand die erite 
Sitzung der neugewählten Gemeindevertretung 
ſtatt. Bei der Gemeindevorſteher⸗ und Schöffen⸗ 
wahl wurde der bisherige, faſt 10 Jahre amtie⸗ 
rende Gemeindevorſteher Bauerngutsbeſitzer 
Franz Schwarzer wieder⸗ und der Häusler 
Albert Schiller neu in den Gemeindevorſtand 
gewählt. Unter der Amtstätigkeit des Gemeinde⸗ 
vorſtehers, iſt der hieſigen Gemeinde ſchon vieles 
geſchaffen worden, was von mancher Serie nicht 
anerkannt wurde, ſondern Angriffe gegen den ge- 
ſamten Gemeindevorſtand zur Folge hatte. — Wie 
in anderen Gemeinden, ſo iſt auch auf hieſiger Ge⸗ 
markung das unerlaubte Frettieren auf Kanin⸗ 
chen vorgekommen. Die Täter wurden dabei 
jedoch überraſcht und zum Teil auch erkannt. 


Katicher und Umgegend 


O Bürgermeiſter Greinert geht am 16. Januar. 
Die Amtszeit des Bürgermeiſters Greinert endet 
am 15. Januar. Nachdem er in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung nicht mehr wiedergewählt wor⸗ 
den ift und außbdrücklich beſchloſſen wurde, den 
Poſten anderweitig zu vergeben, ſcheidet Bürger⸗ 
meiſter Greinert am 16. Januar aus dem Dienſt 
der Stadt Katſcher. Ueber die Neubeſetzung des 
Poſtens iſt bisher noch nichts Näheres bekannt 
geworden. 

o. Beförderung. Oberlandjägermeiſter a. P. 
Hornig iſt mit Wirkung vom 1. Dezember 1929 
zum Oberlandjägermeiſter befördert 
worden. 

Die Meiſterprüfung im Malerhandwerk be- 
ſtand der Maler Joſ. Klemenz vor der Prü⸗ 
fungskommiſſion in Ratibor. 


Geburten. Eheſchließungen und Sterbefälle 
1929. In dem vergangenen Jahre hat der Tod 
in der hieſigen Stadt reiche Ernte gehalten. Nach 
der Statiſtik ſind verſtorben 42 Kinder im Alter 
bis zu einem Jahre, ferner 38 Männer, 42 Frauen 


Mannſchaſtswagen in den Dienſt 


und eine Totgeburt, in Kösling ſechs Knaben und, Gründung eines Tierſchutzverein Kandrzin. Auf 


5 Mädchen. Die Zahl der Eheſchließungen 
erhöhte ſich auf 80. Bemerkenswert iſt, daß die 
Zahl der Eheſchließungen im dauernden Steigen 
begriffen iſt, während in zahlreichen anderen 
Städten die Zahl der Eheſchließungen zurückgeht. 

o. Gefaßter Unhold. Ein aus der Tſchechoſlo⸗ 
wakei gebürtiger Arbeiter hat in Sauerwitz 
verſucht, einem zehnjährigen Mädchen Gewalt an⸗ 


zutun. Es iſt der Löwitzer Landjägerei gelungen, 


den Unhold zu ergreifen. 


ZI Katſcher. In der letzten Vorſtandsſitzung wurde 
Brandmeifter Machill in Würdigung ſeiner jahr⸗ 
zehntelangen, aufopferungsvollen Betätigung in der 
Wehr zum Oberbrandmeiſter ernannt. Ferner 
wurde beſchloſſen, Bürgermeiſter Greinert, welcher 
ſich ganz beſonders durch die Anſchaffung der Motor⸗ 
ſpritze große Verdienſte erworben hat, zum Ehren ⸗ 
vorſitzenden zu ernennen. Außerdem wurde das 
angekaufte Auto, nach Vollendung des Umbaues zum 
der Wehr 
übernommen. 


Kreis Coſel 


a. Der neugewühlte Kreistag des Kreiſes Coſel wird 
am Sonnabend, den 11. d. M., zu ſeiner erſten 
Tagung zuſammentreten. 


a. Aus dem Kreis ſeuerwehrverbande Coſel. Die 
älteſte Feuerwehr im Kreiſe Coſel iſt die frei⸗ 
willige Wehr von Gnadenfeld, die bereits feir 
dem Jahre 1780 beſteht. Bei einer feſtlichen Zuſam⸗ 
menkunft der Wehrmannſchaften unter Mitwirkung 
des Gnadenfelder Blächerchores gedachte der Syritzen⸗ 
verbandsvorſitzende, der Amtsvorſteher, der tüchtigſten 
Kameraden, die durch ſchöne Geſchenke erfreut wurden. 
Renkewitz jun. brachte in einem Vortrag, wie die 
Feuerwehr im Jahre 1780 gegründet wurde und bis 
heute ihre Tätigkeit noch nicht unterbrochen hat. Der 
Ehrenoberbrandmeiſter Bramke gehört der Wehr 
bereits ſeit 48 Jahren an. Der Bläſerchor unter Lei⸗ 
tung des Dirigenten Kieſe verſchönte die Feier. 

a, Prämiierung. Einen Ja⸗Staatsgeldpreis, ſilberne 
Staatspreismünze und einen Ehrenpreis der ober- 
ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer hat bei der Hengſt⸗ 
prämiierung der Hengſt „Marco“ erhalten. Bei der 
Hengſthauntkörung der Landwirtſchaftskammer wurde 
aus dem Kreiſe Coſel der Kaltbluthengſt „Maro“, 
Klaſſe 22, der Hengſthaltungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft Soppau gekört. 

a, Schadenfeuer. Auf bisher unaufgeklärte Weiſe 
war auf der Beſitzuna der verwitweten Frau Herich 
in Libiſchau Feuer herausgekommen, das ſich 
ſo ſchnell ausbreitete, daß binnen kurzer Zeit Scheune, 
Stallung und Nebenräume ein Raub der Flammen 
wurden. Den vereinten Anſtrengungen der freiwilli⸗ 
gen Feuerwehren von Birawa und Ortowitz gelang 
es, das ſtark gefährdete Wohngebäude zu erhalten. 

a. Zwei Todesopfer aus einer Familie. In der 
Vorſtadt Rogau find in der Familie Kuznik 
zwei Kinder an Scharlach geſtorben. In 
der letzteren Zeit iſt der Scharlach in Coſel ſehr ſtark 
aufgetreten und hat beſonders den Stadtteil Vorſtadt 
Rogau heimgeſucht. 

: Neue Verhaftung in der Meſſerſtecherei. Die Be- 
hörde nahm nochmals eine Du uchſuchung der 
Wohnung der Familie Schaffarcsyk und des 
ganzen Hauſes vor, da man annehmen konnte, daß der 
verſchwundene Fürſorgezögling Emil Schaffar⸗ 
cyt, der, als er feſtgenommen werden ſollte, auf den 
Polizeibeamten mit einem Meſſer losgegangen war 
und vom Benmten durch einen Schuß verletzt wor- 
den iſt, das Haus noch nicht verlaſſen hatte. Nach län⸗ 
gerem Suchen fand man den Emil Schaffarczyk auf 
einem verſchloſſenen Boden unter einem Haufen Säge- 
ſpäne. Der Schuß des Beamten hatte ihn in die 
linke Backe getroffen, und er hatte ſich die Wunde 


mit Taſchentüchern verbunden, Er wurde in das Ges ſein Mandat als Stadtverordneter niedergelegt, des- 


richtsgefängnis eingeliefert. 


Oberſchleſiſcher Gport- Anzeiger 


Sport am Sonntag 


Oberſchleſiens Kämpfe im Fußball beſinden 
ſich im letzten entſcheidenden Stadium. In der 
Oberliga beginnt der Wettbewerb nun den zweiten 
und letzten Platz. Der Sonntag bringt Deichſel 
— Vokwärts Raſenſport und VfB. und Preu⸗ 
zen⸗ Ratibor. 

In der Liga verzeichnet man ſolgende drei 
Begegnungen: Preußen⸗Neuſtadt — Ra tibo ros, 
VfR. Gleiwitz — VfR. Diana⸗Oppeln und Spiel- 
tereinigung Beuthen — Vorwärts⸗Kandrzin. 

In den Oberklaſſenſpielen ſteigen 
einzelnen Gauen die letzten Spiele. 

Im Handball aibt es in Oppeln zwei bedeu⸗ 
tende Ereigniſſe. Zunächſt ſteigt das Verbands⸗ 
Pokalſpiel Oberſchleſien — Niederlauſitz. das die 
Sberſchleſier in Front ſehen ſollte. Zwiſchen 
Reichsbahn⸗Oppeln und Sportfreunde Neiſſe wird 
der neue Frauenmeiſter ermittelt. 

Die Schwimmer halten eine Schwimmer⸗ 
ſtunde in Hindenburg ab. Gleiwitz 1900 beteiligt 
ſich mit ſeiner Waſſerballmannſchaft an einem 
Waſſerballturnier in Breslau. 

Sportplatz „Alte Reitbahn“. Am Sonutag, den 
5. Januar nachm. 1,30 Uhr ſteigt das mit großer 
Spannung erwartete Handballtreffen um die OS. 
Meiſterſchaft des Spielverbandes zwiſchen dem 
langjährigen Meiſter „Wartburg“ Gleiwitz 1 und 
dem Gaugruppenmeiſter Oſtrog 1907 1. Das Spiel 
leitet Grig vom B. S. V. Ratibor. Auſchließend 
ſptelen B. S. V. Ratibor Jgd. 1 — Oſtrog 07 
Jad. 1 ein Freundſchaftsſpiel. 


Schleſten und Die beutſche Turnerſchaft 


Das Jahrbuch der Turnkunſt, jetzt im 
24. Jahrgang herausgegeben, iſt erichtenen. Darin 
ich Schleſien mit zwei Bildern vertreten: 
Dem Volkstanz der Turnerinnen auf dem Kreis⸗ 
frauentreffen in Dittersbach und unſer Meiſter⸗ 
volksturner Stoſchek vom TV. Vorwärts in 
Breslau beim Speerwurf. i 

In dem Jahrbuch wurde hervorgehoben, daß in 
der Beſtandserhebuna Schleſien mit feinen ca, 
70 000 Vereinsangehörigen die elfte Stelle 
unter den 18 deutſchen Turnkreiſen einnimmt, 
während Sachſen mit 270000 Vereinsangehörigen 
weitaus überragend die erſte Stelle behauptet. 


in 


| Unter der Zahl der Männerturner allein] Milkendorf 7.10. an Würbenthal 7,58. Die Win- 
und vier Knaben, ferner in Kösling eine Frau. rückt Schleſten mit 41 472 auf die 10. Stelle, terſportler werden auf dieſen Winterſportzug bes 
Geboren wurden 128 Knaben und 92 Mädchen mit 12087 Frauen auf die 8. Stelle. mit 8000 ſonders aufmerkſam gemacht. 


ein. An ſeine Stelle als Stadtverordneter würde der 
Kaufmann Alfred Hanke kommen. 

w. Die Einweihung des Städtiſchen Lyzeums findet 
am Donnerstag, 9. Januar, 11,15 Uhr, ſtatt. Die Ver⸗ 
treter der Behörden in Oppeln, Ratibor und Neiſſe 
find hierzu eingeladen, ebenſo die ſtädtiſchen Körper⸗ 
schaften, die Eltern der Schülerinnen und Freunde und 
Gönner dieſer neuen Anſtalt. 


Kreis Neuftadt 


F. Kreiseuerwehrverband Neuſtadt. In der Sitzung 
wurde beihloffen, an den Kreisausſchuß das Erfuchen 


Anregung des Verbandsvorſitzenden der oberſchleſi⸗ 
ſchen Tierſchutzvereine, Studienrat Dr. Brink 
mann⸗Ratibor hatte fiğ eine größere Zahl von. 
Tier- und Naturſchutzfreunden des hieſigen Ortes 
in Proskes Hotel verſammelt, um nach einem Re⸗ 
ferat des Verbandsvorſitzenden über Zweck, Ziel und 
Wege der Tier⸗ und Naturſchutzbeſtrebungen zur 
Gründung eines Ortsvereins Stellung 
zu nehmen. In der Vorſtandswahl gingen Rektor 
Völkel, Tierpräparator Nowak und Ober⸗Inge⸗ 
nieur Meiſenhälder als Vorſtandsmitglieder 


und Sanitätsrat Dr. Maiwald, Oberförſter zu richten, den verdienten Kreisbrandmeiſter Schroc⸗ 
Graßmann, Hauptlehrer Adamezuk mad ter zum Kreisbranddirektor zu ernennen. Im Aril 
Förſter Pander als Beiſitzer hervor. Der Nuf- findet in Neuſtadt ein Kreisbrandmeiſtertag 


gabenkreis für die nächſte Zeit wurde beſprochen: 

Aufſtellen von Futter- und Niſtkäſten, Beichalfen von Prei 
Vogelfutter. Die nächſte Verſammlung ſoll einen Kreis bezahlt. . 

Lichtbildervortrag mit Bildern von intereſſanten F. Der Verband der verdrängten Lehrer und Lehre⸗ 

Szenen aus dem Tierleben und Abbildungen von kinnen hielt eine Monatsſitzung ab, in der der nach 

Naturſchutzgebieten bringen. Dortmund verſetzte Lehrer Hellmann durch den 

erſten Vorſitzenden gefeiert wurde. 

Kreis Meifie F. Aus dem Muſikleben. Elifabeth Zawie⸗ 

j ’ „ (yuda in Neuſtadt OS. ijt die Bezeichnung als 

* Ernannt wurde Aſſeſſor Dr. Felix Oderſky „Staatlich anerkannte Muſiklehrerin“ zuerkannt wor- 

in Neiſſe zum Amts⸗ und Landgerichtsrat in den; die Lehrbefähigung für Klavier wurde ihr als 

Gleiwitz. e e e er a, Karl Spal⸗ 

g. Den 60. Geburtstag feiert am 6. Januar Direk⸗ Jewährung nn Ken iit auf Grund feiner beſonderen 

b > ' ean Snas iro- Bewährung in künſtleriſcher und pädagogiſcher Bes 

a Klein von der Städtiſchen Spar- und Giro: ziehung vom Provingfalſchulkollegium Oppeln als 


g. Vom Stadtorcheſter Neiſſe. Am 1. Januar haben 


F 11 n beſtätigt worden. 
F. Schweres Schadenfeuer. In d f 5 
ſämtliche Orcheſtermitglieder vom Magiſtrat die Kün⸗ 2 N "u: 
digung für den 31. Märs 1930 erhalten. 


jahr legte ein Brandſtifter in dem Schuppen des 

i N e r 10 Wieſe gräfl. Kreis 

g. Der Gardeverein von Neiſſe und Umgegend hielt Neuſtadt, Feuer an. Dieſes griff auf die benachbarte 

ie one sverfompluens Am Stadtbaus In Der Scheune über und legte dieſe ſamt Schuppen in Aſche. 
1. Vorſitzende Ueberſchär begrüßte beſonders die 

erſchienenen Gäſte. Nachdem die Hauskapelle 2 flotte 


Faſt die geſamte Ernte iſt mit verbrannt; außerdem 
wurden die landwirtſchaftlichen Maſchinen vernichtet. 

Märſche geſpielt hatte und das allgemeine Lied „Aus 

der Jugendzeit“ geſungen war, entwickelte Hart⸗ 


F. Steinau OS. Zu Schulvorſtandsmit⸗ 
Li 1 Au Gor ul Seen be ii 

mann ſein Lichtbildervrogramm „Unſer Potsdam“ | zyeDdor Vatta, Schneidermeiſter ohann Nadler, 

e eri enen eee E runde Poſtmeiſter Emil Magura und Ackerbürger Rihard 

dem Vortragenden zu Teil. Eine Weihnachtsfeier 

ſchloß ſich an. 


Kinne. 
g. Zurück ins Zuchthaus. Der domizilloſe Arbeiter 


"gu Radſtein. Bauerautsbeſitzer Ludwig Dresler 
iſt einſtimmig als Gemeindevorſteher wiedergewählt 

Richard Weiß macht der Juſtiz vier zu ſchaffen. Es 

kann als Veteran auf dem Gebiete des Strafrechts 


worden. Gemeindeſchöffen wurden: Bauer Yoff 
gelten und hat den größten Teil ſeines Lebens hinter 


ſtatt. Die Koſten für die Erinnerungsabzeichen des 
Preuß. Feuerwehrbeirats werden künftighin vom 


Pientka, Häusler Ludwig Sober und Gä 
Alois Niedzwiedz. © 


F. Buckelsdorf. Im Jahre 1929 find auf dem Stan. 


Gefängnis⸗ und Zuchthausmauern verbracht. Sein desamt Buchelsdorf iſtrier N 
Strafvenifter wein die Nattliche Zahl von 32 Rum. 20 Sterbefälle und 19 OD aen: 88, Geburten, 
mern auf. Die erſte Strafe wegen Diebſtahls erhielt desamtsbezirk 


gehören die Gemeind Isdorf, 
Stebenhuben und Achthuben. ee 


Kreis Falkenberg 


Kreistag Falkenberg 

In der erſten Sitzung des Kreistags zu Falken⸗ 
berg wurde das Ergebnis der Wahlen zum Kreis- 
tag und die Verteilung der Mandate vom Kreis⸗ 
tag gutgeheißen. Die Wahl der Kreisdeputierten 
entfiel auf die Herren Herrſchaftsbeſitzer Graf 
P raſchma, Schloß Falkenberg, Bauerngutsbe⸗ 
ſitzer Gruft Rodehau⸗Heidersdorf. Der neue 
Kreisausfchuß ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Bauerngutsbeſitzer Dominikus Drutſchmann⸗ 
Bielitz, Kaufmann Ernſt Pflug in Falkenberg, 
Rentmeiſter Bernhard Münzer in Schurgaſt, 
Bauerngutsbeſitzer Ernſt Rodehau in Heiders⸗ 
dorf, Bauerugutsbeſitzer Grnt Geppert in 
Raſchwitz, Rittergutsbeſitzer Graf Pückler⸗ 
Schedlau. Zu Amtsvorſtehern bezw. Stellvertre⸗ 
tern wählte die Verſammkung: Amtsbezirk No» 


er bereits mit ſeinem 15. Jahre. Der traurige Rück⸗ 
blick auf ſein vergangenes Leben hielt ihn nicht davon 
zurück, nach Verbüßuna der letzten Strafe im Zucht⸗ 
hauſe gleich wieder dem Strafrichter zu verfallen. Das 
Erweiterte Schöffengericht in Neiſſe beſaßte ſich am 
2 Januar d. J. mit zwei neuen ihm zur Laſt gelegten 
Diebſtählen. Wegen einer Ohrfeige, die er einer 
mit ihm umbergesonenen Frauenserſon verſetzt hatte, 
nahm dieſe dadurch Rache, daß ſie die Diebſtähle 
zur Anzeige bracht. Er mußte dabei die unliebſame 
Entdeckung machen, daß man auf ſeine Bekanntſchaften 
im Zuchtbauſe nicht ſtolz zu ſein braucht, denn er 
hatte die Frau im Zuchthauſe kennen gelernt. Den 
erſten Diebſtahl konnte er nicht ableugnen, da er dabei 
von dem Beſtohlenen erwiſcht und mit einer Tracht 
Prigel abgefunden worden iſt. Daß er auch noch 
einen Schäferhund geſtohlen, geſchlachtet und das 

leiſch verkauft haben Toll, leugnete er. wurde aber 
des Diebſtahls überführt. Das Gericht erkannte mit 
Rückſicht auf den geringen Wert des Geſtohlenen auf 
die Mindeſtſtrafe von 2 Jahren und 6 Mona: 
ten Zuchthaus. 5 Jahre Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. 


s rok: Landesälteſter von Wichelhaus⸗Schönwitz, 
Jiegenhals und Umgegend 1 e Ne Amtsbezirk Weißdorf: 
w. Vo tadtparl Lehrer Scht 8 auerngutsbeſitzer Karl Pohl⸗Weißdorſ, (Ge 
in Stebiperloment. Lehrer Schinder bat meindevorſteher Karl Präſang). Amtsbezirk 


Schönwitz: Landesälteſter von Wichelhaus⸗Schön⸗ 
witz, (Rittergutsbeſitzer Otto von Wichelhaus⸗ 
Karbiſchau). Amtsbezirk Damfran- yrſchafts⸗ 
beſitzer Graf zu Solms⸗Baruth in Scheppelwitz, 
(Lehrer Franz Galke). Amtsbezirk Hilbersdorf: 


gleichen den Vorſitz im Haus⸗ und Grundbeſitzerver⸗ 


Knaben auf die 9. Stelle und mit 7229 Mäd⸗ Bauerugutsbſitzer Friedrich Scholz⸗Stroſchwitz, 
hen auf die 9. Stelle. 0 (Gemeindevorſteher Guſtav Weiß). Amtsbezirk 
Breslau ſteht mit 7377 Vereinsangehörigen Graaſe: Gemeindevorſteher Hermann Zimmer⸗ 


an 4. Stelle und wird von anderen Großſtädten, 
die weniger Einwohner haben, übertroffen. Be⸗ 
ſonders kraß geſtaltet ſich die Gegenüberſtellung 
mit Saarbrücken. welches bei 125000 Einwohner 
7430 Turner zählr. während Breslau bei 557139 

Einwohnern nur 7377 Turner der DT. aufbringt. 
In der Zuſammenſtelluna der Großſtädte find von 
Schleſten noch erwähnt: Hindenburg an 42. 
Stelle mit 1666 Turnern von 122 000 Einwohnern 
und Gleiwitz an 48 Stelle mit 1317 Turnern 
von 104 000 Einwohnern. 

„Vereinseigener Beſitz ſind in Schleſien aufae⸗ 
führt: 86 Turnhallen. 80 Turnplätze, 307 Sommer: 
ſchwimmbäder, 50 Winterſchwimmbäder und elf 
Jugendherbergen. | 

Bei den Spielen gehörte Schleſien zur Kreis⸗ 
aruppe Südoſtdeutſchland. In den Erfolgen nimmt 

es die achte Stelle ein, wobei 1200 . 
ten mit 8986 Spielern und Spielerinnen aus 618 
Vereinen ſich beteiliaten, gleich 12,8 Prozent der 
Mitglieder. 870 Spielrichter waren tätig und 77 
Lehrgänge wurden abgehalten mit 1488 Teilneh⸗ 
mern. Bei den Meiſterſchaftskämpfen in München 
ſtegte Mikultſchütz im Schlagball der Männer. Im 
Turnerſchwimmen ſteht Kreis 2 an der 7. Stelle 
mit 153 261 Beſuchen in 232 Vereinen. Im Fechten 
ſteht Schlefien nach der Zahl der 380 Fechter an 
10. Stelle und mit feinen 52 Fechterinnen ſchon 
an 12. Stelle. An Lehraängen an der deutſchen 
Turnſchule haben 54 ſchleſiſche Turner und Tur- 
nerinnen teilgenommen. 


Aus dem Altvatergebirge 
Winterſportplatz: Schneehöhe: Neuſchnee 


Bad Karlsbrunn: 20 bezw. 4 Zentimeter. 

Freiwaldau⸗ Gräfenberg: Zeitweiliges Schnee⸗ 

treiben. 

Hochſchar⸗Schutzhaus: 35 Zentimeter. 

Klein⸗Mohrau⸗Karlsdorf: 15 Zentimeter. 

Nied.⸗Lindewieſe: Zeitweiliges Schneetreiben. 

Roter Bera: 45 bezw. 1 Zentimeter. 

Schäferei: 25 bezw. 10 Zentimeter. 

Auf Erſuchen des Landesverbandes für Frem⸗ 
denverkehr. Sitz Freiwaldau, wird in den Tagen 
vom 5. und 6. Januar der Winterſportzug 
von Milkendorf nach Würbenthal verkehren. Ab 


mann⸗Graaſe, (Erbſcholtiſeibeſitzer Wilhelm Gep⸗ 
pert). Amtsbezirk Schedlau: Rentmeiſter Adolf 
Stransfeld⸗Schedlau, (Gemeindevorſteher Ernſt 
Kahlert). Amtsbezirk Kirchberg: Stellenbeſitzer 
Paul Riedel, (Lehrer Rudolf Hruby). Amtsbe⸗ 
zirk Jakobsdorf: Bauerngutsbeſitzer Auguſt 
Schuppa⸗Kleuſchnitz, (Lehrer Karl Rother). Amts- 
bezirk Tillowitz: Gemeindevorſteher Auguſt Bar⸗ 
nert⸗Tillowitz, (Fabrikbeſitzer Erhard Schlegel⸗ 
milch). Amtsbezirk Lamsdorſ: Hauptlehrer Jo⸗ 
feph Prachtzik ⸗Lamsdorf, (Bauerngutsbeſitzer 
Joſef Henkel). Amtsbezirk Wirsbel: Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf Strachwitz, (Hauptlehrer i. R. Alois 
Heinelt). Amtsbezirk Mauſchwitz: Wirtſchaſts⸗ 
inſpektor Alſred Kindler, (Rittergutsbeſitzer 
Alfred Weißbach). Amtsbezirk Puſchine: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Graf Balleſtrem, (Förſter Hermann 
Burger). Amtsbezirk Klein⸗Schnellendorf: Stel⸗ 
lenbeſitzer Johann Laqua, (Gemeindevorſteher 
Jahnel). Die Wahl der Schiedsmänner ent⸗ 
fter auf: Lehrer Pioſſek in Klein⸗Schnellendorf; 
Landwirt Joraſchek in Floſte⸗Woiſtraſch, Hausbe⸗ 
fiber Franz Michno in Dambrau; Tiſchlermeiſter 
Hermann Herzſchel in Kirſchberg; Bauernguts⸗ 
beſitzer Friedrich Maskus in Roßdorf; als Ver⸗ 
treter für den Bezirk Nr. 20a Lokomotivführer 
a. W. Heinrich Herzog in Truppenübungsplatz 
Lamsdorf. Kreistaxatoren wurden Amts⸗ 
ſekretär Moſe in Schonwitz, Gemeindevorſteher 
Warzecha in Schönwitz. Das neue Kreis⸗ 
jugendamt ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Rek⸗ 
tor Wagner in Friedland, Schweſter Glorioſa in 
Falkenberg, Schweißer Alvis Krämer in Lams⸗ 
dorf, Tiſchlerobermeiſter Karl Wilde in Falken 
berg. 


Kreis Oppeln 
:: Die erſte Sitzung der neugewählten Stadtverord⸗ 
netenverſammlung findet am Donnerstag, den 9. & 
M., nachmittags 5 Uhr, iati. Die Tagesordnung ente 
hält u. a. die Wall des Büros, den Geſchäftsbericht 
für 1929 und Stellungnahme zur Wahl der unbeſol⸗ 
deten Magiſtrats mitglieder. l 
Wiege und Bahre. Im Kirchenbuch der Pfaxx⸗ 
gemeinde zum bl. Kreus finden wir am Ende del 


Hahres 1929 folgende Zuſammenſtellung: Taufen 
1102 (1162), davon Knaben 550 (610), davon Mäd⸗ 
chen 552 (522). Getraut wurden 232 Paare (234). 
Geſtorben ſind 40% Perſonen (417), davon waren 
317 Erwachſene (299). 90 Kinder (118). — Aus dem 
Gemeindebuch der hieſigen evangeliſchen Kixche ift 
folgende Statiſtik zu entnehmen: Taufen haben im 
vergangenen Jahre 224 ſtattgefunden und damit iſt 
die Zahl um ein Weniges hinter dem Vorjahr (229) | 
zurückgeblieben. Kirchliche Beerdigungen fanden 110 
ſtatt und im Vorjahre 105. Die Zahl der Trauun⸗ 
gen weiſt einen bedentenden Unterſchied auf, man hat 
ſich lange nicht mehr ſo heiratsfreudig gezeigt. Im 
vergangenen Jahre ſind nur 43 Paare vor den Tran⸗ 
altar getreten, während es in dem Vorfahre noch 64 
waren. 

:: Lund wirtſchaftliche Vorträge. In der nächſten Zeit 
finden folgende Veranſtaltungen der Landwirte 
ſchaftsſchnle Oppeln⸗Sczepanowitz ſtatt: Am 6. 
1. 1930, 16 hr in Klein⸗Kottorz im Gaſthaus 
Silber „Frühjahrsbeſtellung unter Berückſichtigung der 
klünſtlichen Düngung“, am 5. 1. 1930, 15 Uhr, in Gr. = 
Schimnitz im Dorfgaſthaus „Warum kommen wir 
en der Viehwirtſchaft nicht vorwärts?“, am 8. 1. 1930, 
19 Uhr, in Graefenort im Volkmannſchen Haus 
„Jungvichaufzucht und Milchviehffttterung“, am 11. 1. 
1930, 19 Uhr, in Tarn au im Gaſthaus Piechotta 
„Frühiahrsbeſtellung“, am 12. 1. 1930, 15 Uhr, in 
Sabine (Kreis Falkenberg) im Gaſthaus Brodkorb 
„Wieſenpflege und Fütterungsfragen“, am 13. 1. 1930, 
19 Uhr, in Nakel im Dorfgaſthaus „Jungvichauf⸗ 

zucht und Milchotehfütterung“, am 14. 1. 1930, 19 Uhr, 
in Vogtsdorf im Gaſthaus Niekrawietz „Früh⸗ 
fahrsbeſtellung“. 

e. Wegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich der Kraft⸗ 
wagenffihrer S. aus Oppeln zit verantworten. Auf 
der Chauſſee von Grudſchiitz nach Oppeln wurde der 
Arbeiter Schafforz aus Grudſchütz von dem Auto an- 
gefahren und zu Boden geſchleudert, To daß er kurz 
darauf ſtarb. Der Angeklagte führte aus, daß er die 
Scheinwerfer rechtzeitig abgeblendet und auch War⸗ 
nungsſignale gegeben habe. Der getötete Schafforz ſei 
fedoch mit Seinem Rade mitten auf der Straße gefah⸗ 
ren, und der Chauffeur wahm an, daß er noch recht— 
zeitig auf die rechte Seite ausbiegen würde. Das er⸗ 
folgte aber zu ſpät. Die Zeugenausſagen gingen ſehr 
auseinander. Der Angeklagte wurde für eine ver⸗ 
wirkte Gefängnisſtrafe von ſieben Tagen zu 50 Mark 
Geloͤſtrafe verurteilt. 

O Carlsruhe. Die neuen Gemeindeverordneten 
wählten in der Sitzung am 30. Dezember 1929 zum 
Gemeindevorfteher von Carlsruhe OS. Amtsvor⸗ 
ſteher Johannes Baer von hier. 


Kreis Groß ⸗Strehlitz 


4E Regierungsperſonalie. Der ſrüher beim Hieft- 
gen Landratsamt als Hilfsarbeiter beſchäftigt ge- 
weſene Regierungsaſſeſſor Dr. Ottersbach ift 
zum Regierungsrat ernannt und von der Regierung 
in Aachen au das Oberpräſidium in Königsberg i; 
Pr. verſetzt worden. 

$ Schwere Ausſchreitunen in der Silveſternacht. 
Zu böſen Ausſchreitungen kam es in der Gilveiter- 
nacht kurz nach 2 Uhr auf dem Neuen Ring. Eine 
Meinungsverſchiedenheit eines Reichswehrſoldaten 
mit einem Ziviliſten wuchs ſich zu einem regelrechten 
Angriff der Menge gegen den Reichswehrſoldaten 
aus. In feiner Bedrängnis fab fih der Soldat ge: 
zwungen, blank zu ziehen. Er traf bedauerlcher⸗ 
weiſe einen an der Schlägerei Unbeteiligten am Kopf. 
Mehrere andere in Groß-Strehlitz auf Urlaub De- 
ſindliche Soldaten kamen ihrem Kameraden zu Hilfe. 
Auch gegen dieſe wandte ſich die Menge, die ver⸗ 
ſuchte, den Reichswehrangehörigen die Waffen zu 
entreißen. Ziviliſten ſetzten ſich für die Soldaten 
ein und es gelang, ſie aus der Menge herauszuhauen. 
Als ſich die Angehörigen der Reichswehr nach dem 
Alten Ring zu entfernten, drang die Menge wieder 
vor dem Rathaus auf die Soldaten ein, denen nichts 
anderes übrig blieb, als ſich die Angreifer vom 
Halle zu halten. Hierbet wurden 2 Perſonen leicht 
verletzt. Bait zwei Stunden währten diefe Skan⸗ 
dalſzenen, ohne daß es der Polizei gelang, den Schlä⸗ 
gereien ein Ende zu machen. 

4h Miet, Nachdem die für den 28. Dezember feft- 
heſetzte Stadtverordnetenſitzung wenige Stunden vor 
Beginn derſelben abgeſagt worden war, wurde die 
Sitzung für den 30. Dezember anberaumt, um endlich 
die Bürowahl vornehmen zu können. Es kamen aber 
bald nach Eintritt in die Tagesordnung ſo ſchwere 
Meinungsverſchiedenheiten in ſtürmiſcher Weiſe aus, 


daß 7 Stadtverordnete mit der Maßgabe den 
Sitzungsſaal verließen, daß die Sitzung nicht nach 
den Beſtimmungen der Städteordnung (Wahrung 


der Friſtzeit) einberufen worden ſei. 
Beſehlußunfähigkeit ein. 

O Deſchowitz. Der bisherige Gemeindevorſteher 
Bazirksſchornſteinfſegermeiſter Thetndel, wurde 
wiedergewählt. Erſter Schöſſe wurde Landwirt 
Roßhol zweiter Schöffe Maſchinenreiſender Wie: 
avrei. Stellvertreter wurde Landwirt Pollo?! 

O Dollna. Bei der Unſitte des Weihnachtsſchie⸗ 
bens traf einer der „Kunſtſchſitzen“ den Draht der 
Starkſtromleitung. Der Draht wurde durchſchoſſen. 
Die Folge war, daß das Dorf bis zur Behebung des 
Schadens ohne Licht war. 

Q Rosniontau. Bei den Gemeindovorſteher⸗ und 
Schöffenwahlen wurden Bauergutsbeſitzer Viktor 
Niepalla mit 8 Stimmen zum Gemeindevorſteher 
Inſpektor Viktor Gabor und Gärkner Joſeph 
Wyswoll zu Schöffen gewählt. 


O Zyrowa. Am Freitag fand die Einweihung des 
neuen außerhalb des Schloßparkes gelegenen St. Eli- 
ſabethſtiftes ſtatt. Die Feier wurde mit einem Hoch⸗ 
amt eingeleitet. Darauf begaben ſich Feſtgäſte und 
Parochianen durch den Schloßpark nach dem Schwe⸗ 
ſternheim, wo die Schulkinder unter Leitung von 
Hauptlehrer Gruner zwei Weihelieder ſangen. 
Pfarrer Rakowski aus Jeſchona nahm daun 
die kirchliche Weihe des Hauſes vor. Regierungs⸗ 
birektor Dr. Weigel ſprach im Namen des Ober⸗ 
präſidenten! die Glückwünſche der Regierung aus, 
Landrat Werbe r⸗Groß⸗Strehlitz die Glückwünſche 


Dadurch trat 


bes Kreiſes. Frau Gräfin Matuſchka⸗GroßNeu⸗ 
kirch als Provinzialvorſitzende die Wünſche des 


Vaterländiſchen Frauenvereins aus. Mit einer Be: 
lichtigung des Hauſes fand die Feier ihren Abſchluß. 

Zembowitz. Am Neufahrstage führte die Spiel: 
ſchar des Spielvereins Zembowitz im Saale von 
Barnert das dreiaktige Luſtſpiel „Die Herren Ver⸗ 
brecher“ von P. Lehnhardt auf. Das Stück, bei dem 
bie Spieler ihr Beſtes hergaben, rief minutenlange 
Rachſalven bervor, 


Die Kinobranbkataſtrophe in Schotland 


In der ſchottiſchen Induſtrieſtadt Paisley in der Nähe von Glasgow hat ſich ein entſetz⸗ 
Während einer Kindervorſtellung brach in einem Kino Feuer aus; es 


liches Unglück ereignet. 


entſtand eine Panik, bei der 70 Kinder und Erwachſene ums Leben kamen. 
England herrſcht über das Unglück große Beſtürzung und Trauer. 


In ganz 


FF 


Kreis Roſenberg 

* 6740 Einwohner. Im Dezember 1929 regiſtrierte 
das Einwohnermeldeamt 146 Anmeldungen und 16 
Gobuxten, alſo insgeſamt 162 Zugäuged Die 44 Mb- 
gänge ſetzten ſich aus 40 Abmeldungen und 4 Sterbe⸗ 
fällen zuſammen. Demnach iſt die Einwohnerzahl um 
118 Perſonen gewachſen. — Das Standesamt in 
Roſenberg beurkundete im Dezember 16 Geburten, 7 
Sterbefälle und 2 Aufgebote. 


Mord oder Unglücksfall? 


W. Roſenberg. Am 2. Januar, abends gegen 
20,30 Uhr, hat der Gaſtwirt Anton Kuneſſa 
in Kranſtau ſeinen Schwager, den Kohlenhändler 
Joſef Gieſa, mit einem Revolver durch 
Kopfſchuß getötet und ſich ſelbſt daun 
mit derſelben Waffe ebenfalls in den Kopf ge⸗ 
ſchoſſen. Kuneſſa wurde ſchwer verletzt, aber 
nicht beſinnungslos ins Krankenhaus Bethanien 
in Kreuzburg eingeliefert. Eine Gerichtskommiſ⸗ 
fion hat am ſelben Abend an Ort und Stelle die 
nötigen Ermittelungen aufgenommen. Wie die 
Tat vor ſich gegangen iſt und über die Urſachen 
derſelben konnte bisher nichts Beſtimmtes feſt⸗ 
geſtellt werden. 


Kreis Kreuzburg 


Vom Landratsamt. Der Kreisausſchußſekretär 
Kanther wurde mit Wirkung vom 1. Januar 
1930 zum Oberſekretär eraunnt. 

TI Bon der Kriminalbpolizeiſtelle. Der Leiter der 
Kriminal⸗Abteilung Kreuzburg, Domke, hat feine 
mehrmonatliche Ausbildung zum Kriminal-Kom⸗ 
miſſar, die er in Berlin mit gutem Erfolg durch⸗ 
gemacht hat, beendet und die ſtaatliche Prüfung zum 
Kommiſſar beſtanden. In dieſer Eigenſchaft iſt er 
ab 1. Januar 1930 nach Bochum verſetzt worden. 


Boln.-Oberſchleſten 
Vom Schleſiſchen Mojewobdſchaftsrat 


Auf der letzten Sitzung des Schleſtſchen Woje⸗ 
wodſchaſtsrats wurde beſchloſſen, der ſchleſtſchen 
Laudwirtſchaftskammer für Prämien- 
zwecke 3000 Zloty zu überweiſen. Einem polni⸗ 
ſchen Jugendverband in Nikolai wurden 4000 
Zloty für Einrichtung landwirtſchaftlicher Kurſe 
zuerkannt. 29 000 Zloty erhielt eine Lublinitzer 
allgemeine Inſtitution. Der Hand werker⸗ 
kreiskaſſe erteilte man eine Anleihe von 
100 000 Zloty. Das Projekt der Regulierung 
der Wisla in einem Lauf von 18,5 bis 20 Kilo⸗ 
meter wurde in einer Höhe von 679 000 Zloty be’ 
ſtätigt. Der Beſchluß des Lublinitzer Kreisaus⸗ 
ſchuſſes, eine Anleihe vou 330 000 Zloty vom ſchle⸗ 


ſiſchen Wegebauanleiheſonds zu entnehmen, 
wurde beſtätigt. 
Kattowizer Sender / Welle 408 


Sonntag: 10,15 Gottesdienſt. 12,10 Konzert. 15 Bor- 
träge. 16 Konzert. 17,15 Vortrag. 20 Literariſche 
Stunde. 20,15 Soliſtenkonzert. 22,15 Berichte. 23 
Tanzmuſik. 

Montag: 10,15 Gettesdienſt. 12,10 Konzert. 15,20 Be- 
richte. 17 Konzert. 18,20 Kinderſtunde. 19 Vorträge. 
20,30 Konzert. 22,15 Berichte. 23 Tanzmuſik. 


Unjer Bild zeigt den Eingang zum Glen-Kino in Paisley. 


Dienstag: 12,05 Konzert. 16 Vortrag. 16,20 Konzert. 


17,45 Konzert. 19,05 Vorträge. 19,50 Oper. 


Mittwoch: 12,05 Konzert. 16,15 Kinderſtunde. 17,15 


Vortrag. 17,5 Konzert. 18,45 Vorträge. 20,30 Kon- 
zert. 22,10 Berichte. 23 Franzöſiſch. 

Donnerstag: 12,10 Konzert. 16,20 Konzert. 17,15 Vor⸗ 
trag. 17,45 Soiſtenkonzert. 18,50 Vorträge. 20,30 
Konzert. 22,15 Berichte. 23 Tanzmuſik. 

Freitag: 12,05 Konzert. 16,20 Konzert. 17,15 Vortrag. 
17,45 Tanzmuſik. 19,05 Vorträge. 20,05 Muſikaliſche 
Plauderei. 20,15 Sinfoniekonzert. 23 Franzöſiſch. 

Sonnabend: 12,05 und 16,20 Konzert. 17,45 Kinder⸗ 
ſtunde. 19,05 Vorträge. 20,30 Konzert. 22,15 Be⸗ 
richte. 23 Tanzmuſik. 


Kreis Rybnik 

Vertr.: Richard Badura, Rubnik. ul. Korfantego Nr. 2 

+ Rückſichtsloſe Autoraſerei. Die Fußgänger find 
empört über die riickſichtsloſen Autolenker, die ihr Ge- 
fährt durch die mit zahlreichen Pfützen „ausgeſtatte⸗ 
ten“ Straßen raſen laſſen, unbekümmert darum, ob 
die Straßenpaſſanten mit heilen Sachen davonkommen 
oder nicht. Hier müßte die Polizei wirkſam durchgrei⸗ 
fen und die rückſichtsloſen Autolenker zur Strafe 
heranziehen. Durch »die Einflihrung der ſogenannten 
„Sofortſtrafe“ iit die Möglichkeit vorhanden, dieſen 
Leuten den nötigen „Porzondek“ beizubringen, und 
wenn erſt einige Exempel darin ſtatuiert ſind, wird es 
beſtimmt beſſer werden. 


4 Das it noch gut gegangen. In Nr. 261 wurde 
itber einen Vorfall berichtet, der durch das un vor⸗ 
ſichtige Verhalten des Chauffeurs von 
Pfarrer Reginek verurſacht worden ift, wobei das 
Auto des Unternehmers Wolſki in Rybnik beſchä⸗ 
digt fein ol, Der Chauffeur Grabia teilt uns nun 
mit, daß er an dem Vorfall ſchuld los fei und daß 
W. mit ſeinem Wagen nicht gehalten hat, dieſer nicht 
beleuchtet war und er deshalb nicht weiter nach rechts 
ausbiegen konnte. Das angeſtrengte Verfahren gegen 
ihn ift gerichtlich infolge Mangels an Beweiſen ein⸗ 
geſtellt worden. 

# Diebſtähle. Im Badehaus der Blücherſchächte 
ſtahl der Arbeiter Eduard Schloſſarek aus Gogo- 
low ſeinem Arbeitskollegen den Lohnausweis und hob 
darauf 108 Sloty ab. Er beſtritt zwar die me 
aber auf Grund der Beweisaufnahme zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt unter Bewilligung einer 
einjährigen Bewährungsfriſt. — Wegen der gleichen 
Anſchuldigung verhandelte das Gericht gegen den Ar⸗ 
beiter Joſef Ploch aus Grabowka, der den Diebſtahl 
im. Badehaus der Römergrube verübt haben ſoll. Er 
wurde. aber wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen. 


Stabtverordnetenſitzung VBoslau 


Die neuen Stadtverordneten wurden durch Bürger⸗ 
meiſter Bluſzez verpflichtet, worauf die Bürowahl 
folgte. Der bisherige Vorſteher, Drogeriebeſitzer Mi⸗ 
chalſki (Korfanty⸗Partei) wurde mit 14 Stimmen, 
wobei auch die deutſchen Vertreter für ihn ſtimmten, 
wiedergewählt, während bei der Wahl des Stellvertre⸗ 
ters Malermeiſter Hylla (deutihe Fraktion) im 
Kompenſationsweg die Stimmen der Korfanty⸗Partei 
erhielt und mit 13 Stimmen (5 leer) gewählt wurde. 
Schriftführer wurde Banczyk (Korfanty⸗Partei) 
mit 12 Stimmen, Stellvertreter Slanina (Kor⸗ 
fanty⸗Partei) mit 13 Stimmen. Darauf richtete Stadt⸗ 


Bombenattentate 


Eine Rauchbombe in einer Rollendefeier explodieren würde, 


tu. Kattowitz. Die Ortsgruppe des Deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Frauenbundes Fano mws Gli eſchle⸗ 
wald hielt eine Kollende⸗Feter ab. Nach⸗ 
dem die ſehr gut beſuchte Verſammlung durch einige 
religiöſe Lieder eingeleitet worden war und der 
Geiſtliche Rat Dudek die Gäſte willkommen ge⸗ 
heißen und die Einſegnung vorgenommen hatte, 
wurde inmitten der Feier vom Hofe aus durch ein 
geſchloſſenes Saalfenſter ein brennender 
Gegenſtand geſchleudert, der auf dem Fußboden 
weiter brannte. Der Frauen und Kinder bemäch⸗ 
tigte ſich eine furchtbare Panik und alles drängte 
nach dem Ausgang. Viele Frauen ſprangen aus 
den im Erdgeſchoß gelegenen Fenſtern hinaus. Meh⸗ 
rere Kinder wurden ohnmächtig. Der Gegenſtand, 
von dem man erwartete, daß er jeden Augenblick 


entwickelte ſtarke Rauch⸗ 
chwaden. Das Feuer, das bereits den Fußboden 
und einige Stühle ergrifſen hatte, wurde dann durch 
das raſche Eingreifen des Gaſtwirtes bald gelöſcht 
und die brennende Rauchgasbombe in den Hof 
gebracht. Dank der beruhigenden Aufſorderung des 
anweſenden Geiſtlichen wurde größeres Unheil ver⸗ 
hütet. 

* 


Attentat auf ein Denkmal 


tu. Kattowitz. Freitag morgen gegen 4 Uhr wurde 
in Bogutſchütz bei Kattowitz von bisher uner⸗ 
mittelten Tätern das Aufſtändiſchendenk⸗ 
mal geſprengt. Die Detonation war ſo heſtig 
daß in den umliegenden Häuſeſrn mehrere Scheiben 
durch den Luftdruck zertrümmert wurden. Nach den 
Tätern wird eifrig geforſcht. 


. 


Tſchechoflowakei 


O Tih. Comeiſe. Der Geſangverein hat mit der 
Operette „Wenn der Himmel hängt voller Geigen“ 
allen Ortsbewohnern in den Feſttagen eine gute 
Unterhaltung geboten. 

O Jägerndorfi, Der Neubaſt des altrenommierten 
„Hotels Tiroler“ it am 30. Dezember eröffnet mor- 
den. Der eigentliche Saalbau dürfte in Kürze der 
Oeffentlichkeit übergeben werden. Somit find binner 
zwei Jahren drei ſolcher modern eingerichteter Gaft⸗ 
ſtätten geſchaffen worden, die ſich des beiten Beſuchs 
erfreuen. 


werordneter Prokop an den Magiſtrat die Frage, 
warum verſchiedene Ortsarme won der Liſte der Weih⸗ 
nachtseinbeſcherung geſtrichen wurden. Bürgermeiſter 
Bluſzez bat um Nennung der Namen, und da dies 
nicht geſchͤh, wurde dem Fragenden anheimgeſtellt, es 
in der nächſten Sitzung zu tun. Nachdem Voriteher 
Michalſki Neujahrswünſche ausgeſprochen hatte, 
lud er das Kollegium zu einem gemittlichen Beiſam⸗ 
menfein ein. 

+ Loslau. Am 6. Jannar veranſtaltet der Kriegs⸗ 
verlegten- und Hinterbliebenenverband (früher Wirt- 
ſchoftsverband) bei Johemko eine Wohltätigkeitsauf⸗ 
führung, deren Reinerlös den bedürftigen Kriegs⸗ 
opfern zugute kommt. Es wird um zahlreiche Beteili⸗ 
gung herzlich gebeten. 


Kreis Plek 


D. Gottesdienſtordnung für Sonntag. Evangeliſche 
Kirchengemeinde: Deutſcher Gottesdienſt 8 Uhr, pol- 
niſcher Gottesdienſt 10,15 Uhr, Abendmahlsfeier 9,15 
Uhr, nachm. 4 Uhr im evangeliſchen Mädchenwaiſen⸗ 
haus zu Altdorf Bibelſtunde. — Katholiſche Rir- 
chengemeinde: 6,30 Uhr ſtille hl. Meſſe, 7,30 Uhr und 
10,30 the polniſcher Gottesdienſt, 9 Uhr deutſcher Got- 
tesdienſt, 2 Uhr deutſche, 3 Uhr poln. Veſperandacht. — 
Montag, 6. Januar, wie Sonntags. 


Kattowitz und Umgegend 


(72 neue Wohnungen. Die Staroſtei in Katto- 
witz veröffentlicht eine Statiſtik, wonach im No⸗ 
vember im Bereich des Landkreiſes Kattowitz 
insgeſamt 72 neue Wohnungen gebaut wor- 
ven find, Es handelt ſich um 13 Vier⸗, 14 Dreiz, 
33 Zwei⸗ und 11 Einzimmerwohnungen mit Küche 
jowie eine Einzimmerwohnung ohne Küche. 
Tod auf der Straße. Am Silveſterabend um 
6 Uhr wurde der auf der ul. Barbara in Kattowitz 
wohnhafte Steiger Jan Sieron vor der Bank 
Spolek Zarobkowych vom Hersſchlag ace 
troffen. Der Bedauernswerte ſank tot um. 
Seine Leiche wurde mit dem Rettungswagen zur 

ſtädtiſchen Leichenhalle gebracht. 

Die Spitzbübin im Klaſſenzimmer. In Katto⸗ 
witz wurden zum Schaden der Schülerinnen der 
ſtäcdtiſchen Haudelsſchule aus einem 
Klaſſenzimmer eines Tages ein Pelzmantel im 
Werte von 1000 Zloty. Schneeſchuhe für 40 Zloty, 
ein Pullover ſür 40 Zloty ſowie auch eine goldene 
Armbanduhr im Werte von 100 Zloty geſtohlen. 
Die Polizei wurde verſtändigt. Bei einer Um⸗ 
frage ſtellte es ſich heraus, daß an dem aleichen 
Taac eine Arbeiterin Pauline W. dort wegen 
einer Beſchäftiaungszuweiſung vorſtellig gewor⸗ 
den iſt. Auf dieje Perſon fiel ſofort der Verdacht. 
Bei einer ſofort vorgenommenen Hausdurch⸗ 
ſuchung wurden die geſtohlenen Sachen vorgefun⸗ 
den. Die Schneeſchuhe hatte die Spitzbübin ſchon 
in Gebrauch genommen und die goldene Arm⸗ 
bauduhr umgeleat. Vor dem Kattowitzer Bura- 
gericht wurde gegen die Pauline W. nunmehr 
verhandelt. Sie geſtand ebenſo wie bei dent poli- 
zeilichen Verhör den Diebſtahl ein. Der An⸗ 
klagevertreter beantragte, da es ſich um vier Dieb⸗ 
ſtähle zum Schaden verſchiedener Schülerinnen 
handelte, eine Geſamtſtraße von acht Monaten Ge- 
fänanis Das Gericht erkannte auf mildernde Um⸗ 
ſtände und verurteilte die Diebin zu insgeſamt 
drei Monaten Gefänanis. 


Köniashütte und Umgegend 


Hohes Alter. Am 2. Januar begeht Hausbe⸗ 
ſitzer und Tiſchlermeiſter Julius Groll aus Ne- 
beiduf feinen 86. Geburtstag. 

Fräulein Erna Börnert, Dirigentin des evan- 
geliſchen Kirchenchores. Infolge der plötzlichen Nie⸗ 
derlegung des Amtes als Dirigent des evangeliſchen 
Kirchenchores durch Toft, glaubte die evangeliſche 
Kirchengemeinde Königshütte, jeglichen muſikaliſchen 
Genuß zu den Weihuachtsfeiertagen und zu Neujahr 
entbehren zu müſſen. Daß dies nicht der Fall war, 
iſt nur Fräulein Erna Börnert zu verdanken, 
die das Amt als Dirigentin übernommen hat. 

Ein ehrlicher Finder. Dieſer Tage verlor eine 
Angeſtellte der Firma F. M. einen Betrag von 100 
Zloty. Der ehrliche Finder war der Magiſtratsbote 
Joſef Müller von der Krzyzowa 1, ber bereits 
das Geld an die Firma abgeliefert hat. 


Kreis Tarnowitz 


Kanonikus Lewek Päyſtlicher Geheimkämmerer. 
Der Pfarrer von Tarnowitz, Kanonikus Lewek, ift 
zum MBänftlidien Geheimkämmerer »ernannt worden. 

Kirchliche Jahresſtatiſtik. Nach der kirchlichen 
[Vermeldung bei der vom Prälaten Maslinusky 
gehaltenen Silveſterpredigt in der Pfarrkirche in 
Tarnowitz wurden im Jahre 1929 in der hieſigen 
Parochie verzeichnet: 372 Taufen, 11 aus anderen 
Gemeinden. 79 Trauungen, Beerdigungen von Er⸗ 
wachſenen 124, davon 1 aus anderer Parochie und 
104 Kinder, hierbei 8 Totgeburten, 16 aus anderen 
Pfarrgemeinden. 

—Sowitz. Der Kreis Tarnowitz ift um eine Ge: 
meinde reicher, die elektriſches Licht beſitzt. Die Ge⸗ 
meinde So witz hatte zwar eine elektriſche Leitung. 
aber kein elektriſches Licht, da infolge von Differen⸗ 
zen zwiſchen Sowitz und der O. E. W. der Strom 
von letzterer abgeſperrt wurde. Die Verhandlungen 
zwiſchen den Intereſſenten haben nun alle Gegen⸗ 
ſätze beſeitigt und Sowitz erſtrahlt feit einigen Tagen 
im elektriſchen Lichte. 


Dom Büchertiſch 


Die „Oſtdeutſche Illuſtrierte Funkwoche“ bringt in 
ihrer erſten Nummer des 7. Jahrganges ein Facit des 
vergangenen Rundſunkiahres von dem Herausgeber 
Ernſt Bettauer. Des weiteren finden wir eine Stela 
lunanahme zu den Betriebs- und Programmſtörungen 
in Hartlieb, die ausführliche Anleitung zum Selbſtbau 
eines Netzanſchlußgerätes und ſchließlich die ausführ⸗ 
lichen Programme. 


Bekanntmachung 


betreffend Beſchäftigung von Ausländern 
jandwirtſchaftlichen Betrieben (Induſtrie, 
Hauswirtſchaft) im Jahre 1930. 


Im Auftrage des Herrn Präſidenten des Landes⸗ 
arbeitsamtes Schleſten fordere ich die nichtlandwirt⸗ Jof 15, 1. oö, 2 
ſchaftlichen Arbeitgeber. welche ausländiſche Arbeits⸗ ſelbſt od. Kreis Ratibor. 
kräfte im Sinne des $ 11 des Betriebsrätegeſetzes be- auch Stadt Oppeln. Off. 
ſchäftigen und deren Weiterbeſchäftigung auch über unter S 24 an den „An⸗ 
den 31. Dezember 1929 hinaus beabſichtigen. auf, ſo⸗ zeiger“ Ratibor. 
fern die Beſchäftigten Ausländer ſich nicht im Beſitze Suche für einen Lehr⸗ 
eines Befreiungsſcheines der Deutſchen Arbeiterzen⸗ fina (groß. kräftig), wel- 
trale befinden, einen entſprechenden Genehmigungs⸗ cher Thon 2 J. in bieſiger 


Tücht. Bürergeielle 
19 Jahre. 


ſucht Veſchüftigung 


in nicht⸗ 
Gewerbe. 


antrag ſpäteſtens bis zum 31. Januar 1930 bei dem 
Arbeitsamt in Ratibor. Dominikanerplatz, zuſtändig 
für die Kreiſe Ratibor und Coſel (Stadt und Land) 
einzureichen, bei welchem auch die entſprechenden An⸗ 
tragsvordrucke zum Selbſtkoſtenpreiſe von 10 Pfg. je 
Stück erhältlich ſind. 

Die Einſchreibgebühr von 50 Pfg. je beantragten 
Ausländer ift fogleich bei Einreichung des Genehmi⸗ 
gungsantrages an das unterzeichnete Arbeitsamt zu 
zahlen. Die Genehmigungsgebühr wird bei Neber- 
ſendung der Beſchäftigungsgenehmigung durch das 
Pandesarbeitsamt Schleſien, Zweigſtelle Oberſchleſien 
in Gleiwitz, durch Nachnahme erhoben. 

Ausdrücklich weiſe ich darauf hin, daß die jetzt gül⸗ 
tigen Beſchäftigungsgenehmigungen am 31. Dezember 
1929 ihre Gültigkeit verlieren. 

Ferner mache ich darauf aufmerkſam, daß ſich Ar⸗ 
beitgeber, welche den Genehmigungsantrag nicht rate 
zeitig ſtellen oder ansländiſche Arbeiter ohne Geneh⸗ 
migung des Landesarbeitsamtes Schleſien, Zweigſtelle 
Oberſchleſien in Gleiwitz, beſchäftigen, Gefahr lauſen, 
gemäß $ 19 der Verordnung über die Einſtellung 
und Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter vom 2. Ja⸗ 
nuar 1923 in der Faſſung vom 20. September 1927 —- 
Reichsgeſetzblatt 1 Seite 302 — beſtraft zu werden. 


Ratibor, den 3. Januar 1930. 
gez.: Dr. Nitſche, Vorſitzender des Arbeitsamtes. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung fol die Mit- 
eigentumshälfte des Ferdinand Paskuda an den im 
Grundbuch von Tworkau, Kreis Ratibor, Band VI 
bezw. VIII bezw. IX, Blatt Nr. 274 bezw. 336 bezw. 
871 eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen Grund⸗ 
ſtücken am 

13. März 1930, vormittags 9 Uhr, 


an der Gerichtsſtelle Neueſtraße Nr. 25, Zimmer Nr. 
21, verſteigert werden. 

a) Blatt 274: Wohnhaus mit Kuhſtall, Hofraum 
und Hausgarten, Schweineſtall, im Dorfe, Plan 449, 
Gemarkung Tworkau, Kartenblatt (Flur) Nr. 8, Par⸗ 
Belle Nr. 422/833, Grundſteuormutterrolle Nr. 242, 
Gebäudeſteuerrolle Rr. 64, Größe 12 a 60 am, Ge- 
bäudeſteuernutzungswert 45 Mark, 

p) Blatt 336: Schmiede mit Hofraum, Plan Nr. 
451, 452, Gemarkung Tworkau, Kartenblatt (Flur) 
Nr. 8, Parzelle Nr. 495/334, 335, Grundſteuermutter⸗ 
rolle Nr. 305, Gebäudeſteuerrolle Nr. 218, Größe 2 a 
90 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 36 Mark, 

c) Blatt 371: Acker, Plan Nr. 287, Gemarkung 
Dworkau, Kartenblatt (Flur) Nr. 6, Parzelle Nr. 
239/27, 290/26, 291/24, Grundſteuermutterrolle Nr. 
843, Größe 51 a 06 qm, Grundſteuerreinertrag 3,47 
Taler. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 11. Dezember 
1920 in das Grundbuch eingetragen. 


Als Eigentümer war damals der Schmied Ferdi⸗ 


nand Paskuda und deien Ehefrau Konſtantine geb. 
Polomſki in Tworkau je zur Hälfte eingetragen. 
8 à 3. K. 118/29. 
Amtsgericht Ratibor, den 21. Dezember 1329. 


Konkursverfahren. 


* 

In dem Konkursver⸗ 
fahren über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Emil 
Katter als Inhabers der 
Firma Peter Lorenz Nach⸗ 
folger in Bauerwitz ift 
zur Prüfung der nach⸗ 
räal ich angemeldeten 
orderungen Termin auf 
ben 27. Januar 1930. vor⸗ 
mittags 10% Uhr. vor 
dem Amtsgericht in 
Bauerwitz. Zimmer Nr. 2. 
anberaumt. N 20/29 43. 


Amtsgericht Bauerwitz, 
den 19. Dezember 1929. 


„Das Lonkursverfahren 
über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Wittek 
aus Ratibor. Troppauer⸗ 
ſtratze 42, wird nach er- 
folgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 3 N 7a /29. 
Amtsgericht Ratibor. 
den 30. Dezember 1929. 


Entbindunasheim! ® 
Damen finden gute. liebe⸗ 
volle Aufnahme. Auch ſür 
Krankenkaſſenmitglieder. 
Kein Heimbericht! 

Hebamme Dreßler. Breslau 
Gartenſtr. 23 III 5 Min. 
v. Hauptbh. Tel. 27770. 


[Gärtnerei gelernt hat, 


anderweit Lehrſtelle 


Entlaffuna erfolgt wegen 
Betriebseinſchränkung. 
Zuſchriften an 
G. David, Schlotzgärtner 
Czienskowitz 
bei Groß⸗Neukirdbö). 
Fräulein. 17 Jahre alt. 


ſucht Stellung 
als Lehrfräulein 


in Fleiſcheref oder Kon- 
bitorei. mögl. in Ratibor. 
Marie Kittel 
Tſchirmkau. 
Kreis Leobſchütz. 


| Offene Stellen 


Dauer⸗Exiſtenz 


bietet ſich Damen u. Her⸗ 

ren in allen Bezirken OS. 

durch den Verkauf von 
chemiſch⸗techniſchen 


Erzeugniſſen. 
Angeb. unt. K K 26 an 
den. „Anzeiger“, Ratibor. 

Wir ſuchen zum ſofor⸗ 
tigen Eintritt einen 


gewandten Herrn 
mittl. Alters. unverh. z. 
Beſuch der Landkundſchaft 
(private). Syeſenzuſchuß 
u. hohe Provpiſion. Mn- 
aebote unt. H 18 an den 
Anzeiger“ Ratibor. 
Für mein Fleiſch⸗ und 
Wurſigeſchäft ſuche ab 1. 
Februar eine iina. ehıl.. 


tüchtige Berkäuferin 


Carl Ksinsik 
Coſel OS. Ring 2. 
Chri. Mädchen 

m. Kochkenntn. nur ſol⸗ 
ches. das bereits in Stel- 
lung war. per ſof. bei hoh. 
i neiuht. 


— — —— — ——„—— UI — 


Tockus Ratibor 
Bahnhofſtraße 2. 


vw FA 
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N 
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Künstliche Augen 


fertigen n.a. Natur u. passen ein 
FRAd.Müller Söhne Wiesbaden 


In Gleiwitz, Augen- und Ohren- 
Heilanstalt, Kreidelstr. 1 
am 24. und 25, Januar. 


Asthma ist heilbar! 


Auch in veralteten Fällen, Verlangen Sie 


noch heute kostenlos und unverbindlich 

aufklärende Mitteilung von Apotheker 

Theodor Sartorius, Berlin 304 
Hallesches Ufer 11. 


ISH 


U 


1 Mk, 


IM APOTHEKEN UND DROGERIEN 
In Ratibor erhältlich: 


Ich ersuche ohne 
jede Verbindlichkeit 
unverzügl. um völlig 


gesucht. 


Bezirks - vertreter 


eine zuverlässige Person (Beruf einerlei) als 


Filialleiter(in) 
Monatliches Einkommen: 150 bis 200 Dollar. 


Bewerbungen unter Piliale P. J. 160“ befördeit Ann.-Exp. 
Heinr. Eisler, Hannover. 


el. Hierfür wird 


Einen Lehrling 
ſucht 


für konkurrenzloſen Artikel bei hohen Bezügen ſofort! Miksch, Tiſchlermſtr. 


Für Auslieferungslager 3—500 RM. bar er- 
Ausführliche Angebote unter J 298 
an Invalidendank, Leipzig. 


2 300-606 Mark monalit = 


u. mehr verdienen unſere Mitarbeiter durch den Der- 
trieb unſeres konkurrenzloſen Artikels an Private. 


Herren und Damen 


im Alter von 25--40 Jahren, denen an einer 

Lebensſtellung gelegen iſt, werden gebeten, ſich am 

Montag, von 9—11 Uhr im Hotel „Germania“ 
bei Organiſationsleiter Gatza zu melden. 


Chauffeur 
Ein durchaus zuverläſſiger, nüchterner, ehrlicher, 
älterer Chauffeur geſucht. Lohn nach Der- 
einbarung. Wohnung im Haufe. 
Gberſchleſiſche Automobil⸗Sentrale 
Joſef Skrzipezuk, Coſel ØS., Bahnhofſtr. 46 
Telefon 689 
IIIIIIIIIITIIIIIIIIII 
Geſucht für 1. Februar 1930 ein 


Wirtſchafts⸗Aſſiſtent 


mit guten, praktiſchen und theoretiſchen Kenntniſſen. 

Kenntnis der polniſchen Sprache Bedingung. Be⸗ 

werbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften, 
welche nicht zurückgeſändt werden, an 


Graf von Schlieffen⸗Renard'ſche 
Güterdirektion 
Schloß Groß ⸗Strehlitz OG. 


HIIIIIIIIIIIIHIIITIII 


Tüchtige Verkäuferin 


für mein Schuhgeschäft gesucht. 


Dieselbe muß äußerst tüchtig und gewandt 
im Verkauf und Lager sein. 


J. Weißkopf,Ralibir 


geſucht. 
forderlich. 
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Nährstoffe zu. 


der Nerven- 


Ratibor, Rbnikerſtr. 68. 


tandwerhsgesellen 
in) -Lehrlinge 


linden Sie stets 
durch ein kleines 
Inserat im „An- 
zeiger“, dessen 
| „Arbeitsmarkt in 
vielen hunderten 


von Ortschaften 
| in Oberschlesien | 
I beachtet wird 
Aelteres Mädchen 


durchaus ehrlich und zu⸗ 
perläſſig. mit lanajährig. 
Zeuaniſſen. per 1. 2. fiir 
Landhaus mit kl. Garten, 
3 Beri. zum Alleindienſt 


geſucht. 
Anach. unt. M 27 an den 
Anzeiger Ratibor 
Hohen dauernden 


Nebenverdienit 


finden Damen u. Herren 
mit großem Bekannten⸗ 
kreis durch 


Verkauf b. Strümpfen 


zu Engrospreiſen. 


Anfragen erb. an Schließ⸗ 
fach 136, Leipzig⸗Süd 3/92. 


899000 999008 
Jüngere Bedienung 
tagsüber of. geſucht 
Ratibor, Iflalzit. 5, l. 
Saubere Bedienung 
kann ſich melden 


Frau Maria Pelka. Nati⸗ 
bor, Eifenbahnſtr. Za. II. 


Am 8. 2. 1928 bekam ich Zwillinge und jedes 
wog 2¼ Pfd. Hebamme und Arzt gaben mir 
wenig Hoffnung, die Kinder am Leben zu 
erhalten. 10 Wochen lang lagen sie in Watte 
und zwischen Wärmkrügen. — Ich habe 
ihnen verschiedene Kräftigungsmittel gege- 
ben, ohne dass sie nennenswert zugenommen 
haben, bis mich einer auf „Scott’s Emulsion“ 
hinwies, die ich natürlich auch versuchte, — 
Zu aller Erstaunen wurden die Kinder zu- 
sehends kräftiger, wie das Bild zeigt. — 
Heute sind die Kinder 13 Monate alt; der 
Junge läuft schon, das Mädel ist auch bald so 
weit, und beide haben schon 8 Zähne. — Ich 
bin Ihnen wirklich dankbar für den grossen 
Erfolg. Frau Fischer, in B... 

Man verlange nur Original Scott 

in allen Apotheken und Drogerien. 
Drogerie Ballarin, Langestraße 34 
Flora-Drog., Nawrath, Oderstraße 


Hlindenburg-Drog., Roederer, Neuestraße 2 
Drogerie Switawsky, Neuestraße 8 


Nervös? 


Schlafloſigkeit, nervöſe Maden- oder Kopfſchmerzen, 

Gedächtnisſchwäche, Gliederzittern ꝛc. Wie dieſe Leiden 

raſch und wirkſam bekämpft werden, teilt foftenfrei 
gegen Rückporto gerne mit ehm. 


Schluester Charlotte Walter, Freilassing GT 
„ Korpulenz . 


(Fettleibigkeit) wird beseitigt durch 


„Tonnola- Zehrkur“ 


in kurzer Zeit olt erhebliche Gewichtsabnahme und jugend» 
liche, schlanke Figur. Garant. unschädlich, ärztlich em- 
plohlen, Keine Diät. Kein Heilmittel, sondern natürlich 
fettzehrend. Viele Dankschreiben. Seit 30 Jahren bewährt, 
Preisgekrönt mit gold. Medaill. u. Ehrendiplom. Preis per 
Pak. M. 3.—. Depot für Ratibor Schwanen -Apotheke 


Magerkeit F 


Schöne volle Körperlorm durch unsere 

Orientalische Kraft-Pillen 

in kurzer Zeit olt erhebliche Gewichtszunahme und blühendes 

Aussehen (für Damen prachtvolle Büste), Garant. unschädl,, 

ärztl. empfohl. Viele Dankschreiben. 30 Jahre welt- 

bekannt. b'reisgekrönt mit gold. Medaill. und Ehrendiplom. 
Preis Pack, (100 Stück) 2.75 Mk. 


Depots: 


Soo 900008 Depot für Ratibor: Schwanen-Apotheke 


kämpft 


täglich um 


Gesundheit und Leben 


seiner Patienten! 


KOLAFERRI 


ist in den vitaminarmen Monaten Januar, Februar, März, 
April und Mai die notwendige Ergänzung der Nahrung 
für gesunde und kranke Menschen, das notwendige 
Aufbaumittel für die Erneuerung verbrauchter 


Blut- und Nervenzellen 


Zu wenig Vitamine bedeuten Nervenschwäche, frühe Alters- 
erscheinungen, Schwächezustände, Krankheit, Siechtum, Tod. 


Dr. med. H. (Deutsche Ärztezeitung): Kolaferrin 
enthält die wichtigsten Elemente zur Bekämpfung 
von Ermüdungs- und Schwächezuständen. 
kombiniertes Vitamin-Hormon-Präparat. 

Dr. med. F. Me. Bln.-Charlottenburg schreibt 
am 30. 10. 1929: Kolaferrin führt die wichtigsten 
Uberraschende Erfolge 


— Ein 


* 
Warum überhaupt Krankheit u. früher Tod? 


weil dem Körper nicht rechtzeitig die lebenswichtigen 
Erneuerungssubstanzen zur Blut- 
zur Steigerung des Stoffwechsels sowie zur Erhöhung 
und Muskelleistungen zugeführt werden. 


und Zellenbildung, 


bei durch Operationen geschwachten Frauen. 
Kräftigende Wirkung beim Training etc. etc. 
Dr. med. B.: Kolaferrin habe ich wiederholt bei 
Schwächezuständen, Rekonvaleszenten u. a. ange- 
wandt und günstige Wirkungen im Sinne von 
Hebung des Befindens und der Leistungsfähigkeit 
beobachtet. 


Preisı Orig.-Schachtel RM. 3.-, 3 Orig.-Schachteln (kl. Kur) RM. 7.50 franko 


Versand durch Apotheken, Gratisproben und Broschüren durch die 
Kolaferrin-Gesellschaft, Berlin W 50 | A 234 


GRATISBEZUGSCHEIN 


An die Kolaferrin- Gesellschaft, Berlin W 50 / A234, Marburger Str. 9 


Marienavoth., Hermann Kowallik, Bahnhofſtr. 8; Gn- Bitte 

gelapoth. Staism. Roth, Ning: C. Wegmann, Grine | ausschneiden Kostenlose, porto- 

Avoth., Troppauerſtr.: Alex Süßkind, Schwanenapoth., und in einem freie Zusendung von Names. 1 e * W — 4 —ę— 
Polkoplatz 13: Eugen Dehner, Mariendrogerie, Trop⸗ Ereumschia 

pauerſtr. 30; Ludwig Nawrath, Floradrog., Oderſtr.: £ kolalerrin-Dragé o 

FF. Knappek, St. Johannesdrog., Gr. Vorſtadt 12; Emil an neben- em f- rag 28 U eee D eee ne E ee eee el ld ndgn dowen Skadi (aSa -e desen 
Ballarin, Medizinaldrog., Langeſtr. 34; E. Switawsky, stehende a 

Inb.: Heinrich Kalus. Neueſtraße 3; Kunp Roederer. Adresse send. u. illustr. Broschüren sitiar er Tma aa a ⁵⁵⁵ͤ˙T c a aa zn a A n EN TE Nas —— 


Hindenburg⸗Drogerie. 


Bitte recht deutlich Adresse auszufüllen 


Gelegenheits- und Restposten gelangen spottbillig zum Verkauf 


Walter Zernik Ratibor, Ring 10 


Vom 6. bis 
9. Januar 


_ HAMBURG-AMERIKA LINIE 


von HAMBURG v - [Tanzschule Frau Arenhold | 


Domstr. 10, II, im Hause Baender & Glücksmann Für jeden Zweck 


KAN A D A Der letzte Winter- Tanzkursus ein passender Rundfunk- 
einschl. alter und beginnt jetzt 


Apparat vonTELEFUNKEN!: 
moderner Tänze 
NACHSTE PASSAGIER: Weitere Anmeldung. v. Damen u. Herren werden erbeten 
ABFAHRTEN: 


der v 


olks-Empflänger: 
Privatkurse und Einzelunterricht auch für TELEFUNKEN 10 


ältereHerrschaften, ganz ungeniert zu jeder Zeit 
Die modernsten Tänze in wenigen Stunden 


Preußenlose 
sind in Anteilen von 
½, ½, ½ Losen noch zu haben 


D. „THURINGIA“ . . 9. Jan. 
M. S. „ST. LOUIS“ . 21. Febr. 
D. „WESTPHALIA“ , . 6. März 
D. „CLEVELAND“ , ` 12. März 
M. S. „ST. LOUIS“ . 28. März 
M. S, „MILWAUKEE“ 4. April 


Die Stadt- und Land-Empfänger mit Feinregları 


TELEFUNKEN 30w 
TELEFUNKEN 316 


Der Europa-Empfünger mit Stationswühlar: 


TELEFUNKEN 40, 


in der 
Staatlichen Lotterieeinnahme 


l Sam. Glaser 
| Ratibor O..Schles., Oderstr. 12 


Dar beste Fomempfünger. 
den Telefunken baut: 


TELEFUNKEN 9 


Telefon 693‘ 


a 4. Klasse 10. und II. Januar 1930 


Dazu für jeden Empfänger ein passender 


| TELEFUNKEN-Lautsprecher: 


AUSWANDERER 


SA MA ARCOPHON 
nenn p in mehreren Breiten, sowie an- 
KAMBURG-AMERIKALINIG HAMBURG I- ALSTERDAN Y u endeln von Spitzen in bekannt bester Ausführung 
der die Vertretung Frau Kuka A a Ka DE 12 
Ratibor, Reise- und Vereins, Neuestrasse 11 r "sKonftürengeschäft Ne 
. U — | m | 
Do | Ä = Radio-Spezialdeschäft 
| > Trauril g | Inh. I, Kramarczyk 
5 Telefon 957 Ratibor Langestr, 20 
333, 585, 750, 900 gest. MR 
in allen BE ra und Größen am Lager Ziehung 10. u. 11. Januar 30 dienerichüler 


Wohlfahrts- kelt bald ein (Stellung 
held-Lotterie Monatsraten A 


8917 Gew. u. 1 Prämie RM. spesenfrei nach allen f | Breslau. Söthenftr. 99. 
Orten Deutschlands Landw. 


lief. belfi 

iot eate ea H| Piirobenmten-Ghule 
Frankfurt a. O. Anger 20a 

schlaf- Gründliche Ausbildung A 


Amtsſekretär Rechnungsf., 
Speise- ZIMMER Gutsſekretär anſchließend 
Stellung. Prospekt und 


Her ren- j Auskunft durch 


- W. Paul Direktor. 
Bann zn Prima buchene 
e niragen unter 3 
E. 2419 an den Chaiſelongue⸗ 
Anzeiger“ „ Ratibor. $ Geſtelle. 180 80, 7,50 Ai 


W. Sauerhering. Geſtell⸗ 
fabrik. Breslau 17. 


Wir räumen unsere gewaltigen Läger und verkaufen sämtliche Herren-, 
Damen- und Kinderschuhe zu bedeutend herabgesetzten Preisen! 


Damen-Läck-Spangenschune . . . jezt 5.95 FE 
Damen-Schneeschuhe .. . . . . jezt 6.30 vwvwwn 
- Damen-SChneeschune teintarbig .. jetzt 6.05 Zur 
Damen-Ledersnangenschune . . jase 4.05 ı 

Wildleder in allen Farben « » von 6. 95 an Ballsalson 


arpan-LederhälsehuNe. . . . . jetzt 6.05 Tanz- 
Herren-Lackhaibsehuhe . . . jetzt 8.93 


Herren-HalDSCHUNE braun . . . . jetzt 8.95 Schuhe 
F; Kinderschuhe jetzt enorm billig! 


Aut sämtliche Filz- und Kameinaarsenung | BTOL2TEON 


A. Przegendza, Ratibor 


Gegr. 1867 Lange-, Ecke Braustr. Telefon 795 


„In Umstellung eines bekannten 
Satzes könnte man hier sagen, daß 
uns dieses Werk auf der ganzen 
Welt niemand nachmachen kann.” 


Volksstimme, Frankfurt e. M., 
über den „Großen Brockhaus”. 


| Band IV soeben erschienen 


Jetzt noch günstige Bezugsbedingungen: 


Alla Gewinne bar ohne Abzug zahlbar. 


Lose zu 3 
Postgebühr und Liste 40 Pig. 


IU 


überall erhältlich. 
Deutsche Lotterie: 
Emissions- Gesellschaft 


1. Bequeme Ratenzahlungen, 
2. Umtausch alter Lexika. 4 


i 2.95 Berlin W 9, Lennéstr. 
i 10% Rabatt! pz Verl Segen heut Pretschetkkunfe Berlin 188 70 - 
ö : Brocat-Siiner u Dem nder ei 1 eee Beamer 
à Turnschuhe amen). . . 3.50 ch NE e a Wiederverkäufer und Täfelvaqgen 
4 Turnschuhe (Herten)... .. . . . 2.00 | Leinensehuh > bindlich für Sie die finden geeianete Bezuas⸗ Reparaturen schnellstens 
J Dachdecker-, Milltärschuhe, Leder- jetzt 1.05 W Ferm .der Glahn unter biliigster Berechnung. 
i u. Plüschpantolieln augerst billig anamda E Der Große Brockhaus I Nürnberg. Maxtelditr. 23.| ESEL LETNO 
a ArbeiterschuhWefk . . . . . von 7.95 an 2 neu von A-Z. Brobenummer koſtenlos.— an ei) | GELDSCHRANK UND 
| Machen Sie ausgiebigen Gebrauch N F. A.BROCKHAUS /LEIPZIG Roggen⸗, Weizen⸗ I N 
und beachten Sie unsere Schaufenster W Hafer⸗ und Gerſten⸗ - A Fernsor 751 
8 huh t aj M T k PEF Drnhtprekittoh | = 
chunzentrae Max Tockus lowie Jeu ma 
verkauft n 


Ratibor, nur Bahnhofstrasse 2 
Größtes Schuhwarenhaus am Platze 


Unſeres Jahresabſchluſſes wegen erſuchen wir um | furen- und nagaonweiſe |Führwerkswaage 


Ginfendung der Reipnungen! 5 D 


für piap 30 offenſtehende Forderungen — Telefon Nr. 2. — Mö bel 
i 170 1 aus dem Jahre 1929 bis ſpäteſtens 7 

De im Ratiborer gene ent 5 tigkeit a e 10 Januar 1930. Später eingehende P Gaben b RE Mi Katfeder 
Mindefiver kaufspreiſe echnungen ana mehr anerkannt Vossen und beſichtigen Sie das große Möbellager von 
für Kohlen, Hüttenkoks und Steinkohlenbriketts Ratibor, den 30. Dezember 1929. p Karl Jaroſch, Ring- Ede 

find folgende: Nu 95 140 Städtiſ B t 7 b f Ankaw asus a in Spiik RE. 

Kohlen: Sir; e "us Ta mit erna Dir Mir ag iſche Betriebswerke | Ea er Saseler 
Stücke 1 1,81 a Der ſtändig wachſende Kundenkreis bewei, daß ich 
Hüttenkols: Sir: 2 %% ... weir ee Des ene bestehe meine inerie Kan heft 
fe a 15 „ 200 8 aufs beſte bedient habe. Anfertigung kunſt⸗ und ſtiel⸗ 
ER " ” 13 100 gerechter Möbel nach eigenen und gegebenen Zeichnungen. 


RN GutenVerdienst Heiferkeit Lief. franko jed. Bahnſt., i. b. Umgeg. bis Ratibor frei Haus. 
— i verschaffen meine beliebten P a a SS 
A= J Drehrolien Bronchialkatarrh. ? en Offene Beins, Krampfadern, 
TAMAA > . Wundschäden | Ave ltet), Hämor- 
l i @ 1 05 Si, . hellen i die edite Schäfer salbe die 
i Gr SMaerhi RENT i| Hältlich — ſtets vorrätig: - 
: Seiler Maschinenfabrik, Liegnitz 29 Johannes-Apotheke | "Eehtheitezeichen en lau, 
Billigste Preise. Zahlungserleichlerung. Ratibor ges. ges. Brüderstraße 16. nn... 


Ohne Eintellerung ermä äfigen ſich die Preiſe um, 5 Pfg. für 1 Str. 
W unter 20 Zentner ingen durchweg einen Zuſchlag von 5 Pfg. 
für 1 Zentner. 


Briketts an 1 kg für ein Stück Rm. 5 
* 2 kg „ * ” 


” 


( 18 
Forbes Preiſe find Nettopreise. 


bewährte und unentbehrliche Haussalbe 


— 


Nr. 4. vierter Bogen. 


Oberſchleſſſcher — General: — Anzeiger 


Aufſtieg oder Abſtieg des Mittelſtandes 


Von Univerſitätsvrofeſſor D. Dr. Dr. Bredt, Mitglied des Reichstags 


Das Jahr 1930 wird für das ganze deutſche 


Das ſind keine erfreulichen Ausſichten 


Volk für lange Zeiten hinaus von größter Be⸗ für den Mittelſtand, und er hat darum alle 


deutung fein. In dieſem Jahr Toll die endgültige 
Regelung der Reparationslaſten ab- 
geſchloſſen werden. Es iit hier nicht die geeignete 
Gelegenheit, zu dem neuen Joungplan Stellung 
zu nehmen. Wir willen heute noch gar nicht, wann er 
abgeſchloſſen fein wird und welche Bedingungen ſich in 
allen Einzelheiten ergeben. Eines nur iſt ſicher, daß 
unſer deulſches Volk ſich⸗ noch auf ſchwere Zeiten 
gefaßt machen muß, ehe es ſeine vollwertige Stellung 
in der Welt wieder errungen hat. 

Nicht zuletzt der deutſche Mittelſtand iſt es, 
der mit Sorgen in die Zukunft ſieht. Wie kein anderer 
iſt gerade er mit dem Wohl und Wehe des eigenen 
Vaterlands verknüpft. Man möchte fagen: Er merkt 
wie an einem Barometer im eigenen Beruf die Lage 
des Vaterlands und des Volksganzen. Wird nun das 
neue Jahr einen Aufſtieg oder einen Ab ſtieg 
bringen? Wird das Finanzproblem dem Mittelſtand 
die Möglichkeit laffen, ſich mit eigener Kraft weiter 
empor arbeiten, oder wird es ihn erdrücken? Es iſt 
nicht möglich, heute eine klare Antwort hierauf zu 
gehen. Es ift aber wohl möglich, den Dingen einmal 
klar ins Auge zu ſehen. 

Es iſt bezeichnend, daß beim Bekanntwerden des 
Noungplans ſofort verkündet wurde, man werde 
die zu erwartenden Erſparniſſe gegenüber dem 
Dawesplan in erſter Linie zu einer Senkung der 
Realſteuern verwenden. Darin lag das Ein⸗ 
geſtändnis, daß die Realſteuern in ihrer heutigen 
Höhe nicht mehr tragbar find. Tatſächlich it 
es dahin gekommen, daß der Mittelſtand heute in 
erſter Linie unter der Höhe der Realſteuern zu leiden 
Bat. Nach der Erzbergerſchen Steuerreform haben die 
Städte und Gemeinden keine Möglich⸗ 
keit mehr, Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
ſteuer zu erheben: fie find vielmehr auf die Real- 
ſteuern als den einzigen beweglichen Steuerfaktor an- 
gewieſen. Sie bekommen zwar vom Reich gewiſſe An⸗ 
teile aus der Reichseinkommenſteuer überwieſen; aber 
tefe reichen bei weitem nicht aus, um die Ausgaben 
zu decken. 

Nun war es von vornherein ſchwer, fih eine „Sen⸗ 
kung der Realſteuern“ vermöge der Erſparniſſe aus 
dem Poungplan vorzuſtellen. Man hätte zweifellos den 
Städten und Gemeinden größere Summen zu⸗ 
weiſen können. Man hätte aber ſchwerlich ein Mit⸗ 
tel gefunden, den Städten und Gemeinden weitere 
neue Ausgaben und damit eine neue Anſpannung der 
Realſteuern zu verbieten. Dies wäre nur im Weg 
einer allgemeinen Reichsaufſicht möglich geweſen, die 
wir einſtweilen noch nicht haben und auch ſchwerlich 
in nächſter Zeit bekommen werden. 

Nun iſt es aber klar, daß eine Senkung der 
Realſteuern mit den Erſparniſſen aus dem 
Noungplan heute ihon nicht mehr möglich iſt. 
Wir werden die größte Mühe haben, im kommenden 
Jahr uns finanziell im Reich tiberhaupt zu erhalten, 
und die Erleichterungen des Poungplans werden im 
beiten Falle hinreichen, dem Reich eine Deckung 
der eigenen Ausgaben zu ermöglichen. Eine 
fühlbare Senkung der Realſteuern wäre nur durch 
größere Beſchränkung der kommunalen 
Ausgaben möglich. Dieſe aber wiederum durch den 
Abbau von kommunalen Ausgaben, und daran ſcheint 
man heute nicht herangehen zu wollen. 


Pfeilring Lanolin 


Urfache, mit Sorgen in das neue Jahr hineinzugehen. 
Und doch ſollte eigentlich die Stärkung des Mittel⸗ 
ſtands eine der wichtigſten Aufgaben des modernen 
Staats ſein. Der Mittelſtand iſt ja doch in 
erſter Linie der Faktor, von dem die Mit⸗ 
tel geholt werden müſſen, die der Sirat zum 
eigenen Leben braucht. Heute liegen die Dinge aber 
ſo, daß der Staat denjenigen Stand gerade durch ſeine 
Steuern eröroſſelt, den er im eigenen Intereſſe 
nach aller Möglichkeit fördern ſollte. Die Kriſe der 
Landwirtſchaft, insbeſondere der bürgerlichen, 
iſt nicht zuletzt auf die ſteuerliche Belaſtung zurückzu⸗ 
führen, der die kleinen ländlichen Betriebe ſchlechter⸗ 
dings nicht mehr gewachſen ſind. Beim ſtädtiſchen 
Mittelſtand liegen die Dinge nicht viel anders, und 
auch hier läßt ſich eine merkb zre Entlaſtung einfach 
nicht mehr umgehen, wenn anders man dieſen wert⸗ 
vollen Beſtand des deutſchen Volksganzen in ſeiner 
Exiſtenz und ſeiner Leiſtungsfähigkeit erhalten will. 

Die Frage nach dem Aufſtieg oder Abſtieg des deut⸗ 
ſchen Mittelſtands iſt keine ſolche, die nur die betref⸗ 
fenden Staatsangehörigen betrifft, ſondern die in 
eriter Linie den Staat ſelbſt, das ganze Volk, 
angeht. Die Erhaltung eines ſtarken Mit⸗ 
telſtands iſt eine der wichtigſten Fra⸗ 
gen unſerer ganzen Zeit. Es zeigt ſich allent- 
halben deutlich, daß die aufwärtsſtrebenden Kräfte im 
Volk gerade dem Mittelſtand entſtammen und daß 
man ſoziologiſch deshalb hierauf das größte Gewicht 
legen muß. Als Hochſchullehrer ſieht man es am beſten, 
daß aus der unverbrauchten Kraft des 
Mittelſtandes diejenigen Elemente ſtammen, die 
der deutſchen Wiſſenſchaft und damit der 
deutſchen Kultur immer neue Kräfte auz 
führen. 

Wenn deshalb auch der deutſche Mittelſtand mik 
Sorge die Frage nach Auſſtieg oder Abſtieg im neuen 
Jahre betrachtet, ſo ſollte dies eigentlich gar keine 
Frage ſein dürfen. Die Mittelſtändler ſelbſt ſind ganz 
gewiß gewillt, ihre ganze Kraft an einen Auf- 
ftieg zu ſetzen. Aber auch die geſamte deutſche Politik 
ſollte ebenſo entſchloſſen ſein, dem Mittelſtand die 
Wege dazu zu ebnen. Es läßt ſich nicht verkennen, daß 
die eigene Intereſſen⸗Vertretung manche Kreiſe noch 
mit den Intereſſen des Mitelſtands in Widerſpruch 
fegt, Sieht man aber einmal auf das Ganze und er- 
kennt man die große wirtichritlihe und kulturelle Be- 
deutung des Mittelſtands, dann kann es nur ein Ziel 
in dieſem Zuſammenhang geben: Förderung des Auf⸗ 
ſtiegs des Mittelſtands. Das iſt denn auch der Wunſch, 
mit dem wir ins neue Jahr hineingegangen ſind: 
Daß dieſe Erkenntnis ſich durchſetzen möge und unſere 
u Wehe Politik befruchte zum Wohl des großen 

anzen! 


Ein Kind mit zwei Köpſen 
:: Warſchau, 3. Januar. (Eig. Funkſpruch.) In 
Lodz iſt ein lebendes Kind mit zwei 
Köpfen geboren worden. Da beide Köpfe auch 
Gehirnmaſſe enthalten, iſt ein operativer Eingriff 
unmöglich. Die Aerzte halten die Mißgeburt nicht 
für lebensfähig. 


Im Kauhen Grund 


Roman von Paul Grabein. 

7. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Die vom Erbſtollen drüben! Die Verbindung 
mit der erſten Sohle iſt hergeſtellt, ſeit dem Schie⸗ 
ßen heute morgen. Da iſt nun der Ganter als 
erſter durchgekrochen. Aber da haben ſie ihn drü⸗ 
ben zu packen gekriegt, Steiger Hannſchmidt vorn⸗ 
weg, und er hat ſich verſchworen, ſo täten ſie's mit 
jedem von uns machen, der da durchkäme. 

„Sie Sache wird ja immer toller! Iſt der 
Hannſchmidt denn total verrückt? Los!“ Bertſch 
ſprang vor. „Ein paar handfeſte Leute mir nach!“ 

Und er flieg eilends in den dunkel gähnenden 
Felsſpalt ein, der ſich in ſtetlem Fall nach unten 
ſenkte. Manskopf und einige andere Leute folg⸗ 
ten ihm, geſpannt auf den Ausgang. Aber nach 
wenigen Schritten ſchon ſtockte der Abſtieg. Ein 
Beißender, brandiger Qualm ſchlug ihnen von 
unten entgegen und wurde mit jedem Schritt 
dichter. 

„Den Teufel! Was iſt das?“ 

„Ein Strohfeuer haben ſie gemacht drunten.“ 

Müßhſam, unter krampfigem Huſten nur, brachte 
der alte Manskopf die Antwort heraus. 

Kein Zweifel, ſo war es, und der Anſchlag des 
Gegners gelang nur zu gut. All der Qualm zog 
in der Kluft herauf. Wie im Rauchſang ſaßen ſie 
hier drinnen. Aber konnte alles nichts helfen! 
Man mußte dieſem Unfug ein Ende machen. 

„Vorwärts, Leute!“ 

Mund und Augen zuſammengepreßt, drängte 
N vorwärts. Aber da ächzte es hinter 


„Hilſe — ich erſticke!“ 

Ein trotziges Auſbäumen des Willens bei 
Bertſch. Weiter! Doch dann die beſſere Ueber⸗ 
legung: Nein! Er durfte nicht Geſundheit und 
Leben feiner Leute aufs Spiel ſetzen. 

„Umkehren!“ Laut ſcholl ſein Befehl durch den 
Qualm, aber fein Antlitz war noch finſter, als er 
dann wieder als letzter bei den Seinen war. 
Schwer erſchöpft hockten und lagen fie herum und 
ſaugten im einziehenden Wetterſtrom die Lungen 
voll friſcher Luft. Auch Bertſchs Bruſt ging 
ſchwer. Aber aufrecht ſtand er da. Alles zuckte 


In m. Sofort wollte er aufs Bergamt. 


— 


Er gab nur in Eile noch die nötigen Anweiſun⸗ 
gen für Manskopf, dann fuhr er zutage, warf 
ſich droben in einen Wagen und jagte hinüber iu 
die Stadt. Doch der Revierbeamte war über Land. 
Aber er ſagte ſeinen Beſuch für den anderen 
Vormittag zu. 

Er hielt Wort, und, wie verabredet, war auch 
Bertſch zur Stelle. Zuſammen traten ſie ſo ins 
Stetgerbureau des Erbſtollen ein. Ein breit⸗ 
ſchultriger, rotbärtiger Mann trat ihnen ent⸗ 
gegen. Der Bergrat ſah ihn fragend an. 

„Steiger Hannſchmidt?“ 

„Der bin ich.“ 

„So. Nun hier, Herr Direktor Bertſch von 
Zeche Chriſtiansglück führt Beſchwerde gegen Sie. 
Ste haben ſich grobe Ungehörigkeiten zuſchulden 
kommen laſſen, ſogar einen Mann von Grube 
Chriſtiansglück gefangengenommen. Wie kommen 
Sie dazu? Das ift doch Freiheitsberaubung!“ 

„Ob dat Freiheitsbraubung ift, dat weiß ich nit 
Ich hab' den Mann ja gleich wieder über Tag 
ſchaffen und laufen laſſen. Aber dat weiß ich —“ 
trotzig ſah der Mann dem Bergrat ins Geſicht — 
„da unten, bei mir im Berg, da hat kein Fremder 
wat zu ſuchen!“ 

„Und das Feuer, das Ste angemacht haben, um 
die aus dem Nachbarfeld zu vertreiben?“ 

„Ich kann doch in meiner Grube Feuer an⸗ 
machen, ſoviel als ich Laune hab'! Wenn's die da 
—;” er blickte geringſchätzig auf Bertſch hin —, 
„nit vertragen können, ſo geht dat mich nichts 
an.“ 

„Ich denke, Herr Bergrat, es iſt genug nun. 
Alle Worte ſind hier nutzlos. Sie ſehen ja, mit 
wem Sie es zu tun haben.“ ; 

„Jawohl“, nickte der Revierbeamte und wandte 
ſich dem Steiger wieder zu. „Alſo halten Sie 
ſich bereit. Wir wollen einfahren.“ 

Er ging zur Tür, die zu dem Umkleideraum 
und weiter zum Schacht führt. Bertſch wollte ihm 
folgen, doch da trat ihm Hannſchmidt in den Weg. 

„Halt — was wollen Sie hier?“ 

Der Bergrat blickte zurück. 

„Herr Direktor Bertſch wird mich begleiten.“ 

Hannſchmidt wich nicht zur Seite. 

„Fahren Sie ein, ſoviel dat Sie wollen, Herr 
Revierbeamter. Ich kann's nit hindern. Aber 
der hat nichts zu ſuchen bei uns in der Grube!“ 
Beriſch Geduld war nun zu Ende, 


ulm als Zielfheibe 


Sonntag, den 5. Januar 1930 


In der Berliner Polizeiſchule für Technik und Verkehr dienen neuerdings Filme als beweg⸗ 
liches Ziel bei Schießübungen. 


Umbau der „Ballin“⸗Dampfer in 7 Tage⸗Schiffe 


Die vier Dampfer der „Albert Ballin“⸗ 
Klaſſe der Hamburg Amerika Linie, 
„Albert Ballin“, „Deutſchland“, „Hamburg“ und 


„Newyork“ werden im Laufe dieſes Winters u m- 


gebaut. Die Schiffe erhalten neue Antriebs⸗ 
maſchinen mit einer Geſamtleiſtung von 28 000 
PS., die es ermöglichen, die Strecke von Hamburg 
nach Newyork in acht Tagen — bisher in zehn 
Tagen — und die Strecke Kanalhäfen⸗Newyork 
in etwa ſieben Tagen zurückzulegen. Außer⸗ 
dem werden die Dampfer „Albert Ballin“, 
„Deutſchland“ und „Hamburg“ in ihren Paſſa⸗ 
giereinrichtungen der beſonders bewährten Aus⸗ 
ſtattung der „Newyork“ angeglichen und in der 
Erſten Klaſſe mit einer zwei Decks hohen Geſell⸗ 
ſchaftshalle. einer offenen Laube und einem ge- 
räumigen Sportdeck verſehen. Der große Erfolg, 
den die vor etwa zwei Jahren eingeführte „Dritte 
Kajüte für Touriſten“ brachte, veranlaßt die Ham⸗ 
burg Amerika Linie, die betreffenden Einrichtun⸗ 
gen auf den vier „Ballin“-Dampfern erheblich zu 
erweitern. 


Sämtliche Umbauten werden auf der Werft 
von Blohm & Voß in Hamburg vorge⸗ 
nommen. Dort liegt bereits feit dem 1. Septen- 
ber D. „Hamburg“. der ſeine Fahrten im Februar 


wieder aufnehmen wird. Vor kurzem fogten ihm 


die Dampfer „Albert Ballin“ und „Newyork“. 
Als letztes Schiff wird im Januar „Deutſchland“ 
aus der Fahrt gezogen. Von Mitte Februar 
nüchſten Jahres an werden die Schiffe in der 
Reihenfolge, in der fie an die Werft kamen, wie⸗ 
der zur Verfügung ſtehen und dann in regelmäßi⸗ 
gem wöchentlichen Turnus verkehren. Ihre Ab⸗ 
fahrten von Hamburg werden jeweils Donners⸗ 


„Genug der Narrenpoſſen!“ 
Und ſeine Hand ſchob mit einem Ruck den ſtäm⸗ 
migen Mann beiſeite. 

Doch jäh brach es da aus Hannſchmidts Augen. 
Ein Sprung zur Wand, wo allerlei Arbeitsgerät 
lehnte, und er ſchwang eine Axt empor — gegen 
Bertſch. 

„Zurück, oder —!“ 

„Menſch, Sie machen ſich unglücklich!“ 

Erſchrocken rief es der Bergrat. Doch die kalte 
Wut ſchillerte in Hannſchmidts Blick. 

„Ganz gleich, — aber der da kommt mir nit 
über die Schwell'!“ 

Bertſch ſtand vor dem Jähzornigen, jede Mus⸗ 
kel geſpannt, den Blick in den des andern gebohrt. 
Das Blut ſeines Geſchlechts kochte auch in ihm 
auf. Sollte er zurückweichen? War er nicht ſchon 
mit ganz anderen Leuten fertig geworden? Drü⸗ 
ben in Chile, unter dem gefährlichen Geſindel 
aus aller Herren Länder! 

Der Revierbeamte ſah, was in ihm vorging, 
und er wollte zum Fenſter, Hilfe herbetrufen. 
o da überflog plötzlich ein Lächeln Bertſchs 

üge. 

„Nicht vonnöten, Herr Bergrat. Wir werden 
ſchon allein fertig werden miteinander — wir 
beide hier.“ Sein Auge blitzte zu dem Gegner 
hin. „Wir ſind ja doch Landsleute. Das iſt alter 
Brauch im Rauhen Grund: Man ſchlägt ſich den 
Schädel ein, aber ſchätzt ſich doch.“ Und er fah 
nun dem, andern fejt ins Geſicht. „Afo, Mann, 
es iſt Ihr Ernſt: Sie verweigern mir die Ein⸗ 
fahrt?“ 

„Ja — und keinen Schritt weiter laß ich Sie!“ 

„Und warum nicht?“ 

„Sie ſind unſer Feind.“ 

Dem Bergrat riß die Geduld. 

„Aber wenn ich Ihnen nun den ſtrikten Befehl 
gebe?“ 

„Mir hat hier keiner was zu befehlen, als nur 
mein Grubenvorſtand. Und wenn's mich Kopf 
und Kragen koſtet!“ 

Der Revierbeamte zuckte die Schultern. Un⸗ 
ſchlüſſig ſah er zu Bertſch hin. Defen Auge 
ruhte auf dem finſter Entſchloſſenen, und plötzlich 
ſagte er: 

„Der Mann hat recht, von ſeinem Standpunkt. 
Wäre er mein Beamter, ich erwartete es nicht 
anders von ihm. Unter dieſen Umſtänden bleibt 

r 
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tag abends, von Cuxhaven Freitag mittags und 
von Cherbourg Sonnabend mittags erfolgen. Die 
Rückfahrt von Newyork wird jeweils in den erſten 
Morgenſtunden des Donnerstags angetreten. 
Der nunmehr erfolgende Umbau der 
Schiffe geſchieht in erſter Linie zur Bef Hien- 
nigung des nordatlantiſchen Paſſa⸗ 
aterverfehrd Die Ueberſahrt auf den „Al⸗ 
bert Ballin“⸗Dampfern wird in Zukunft um volle 
zwei Tage gekürzt. Dieſe Beſchleunigung er⸗ 
ſcheint nicht nur wirtſchaftlich verteilhaft, ſie hält 
ſich vor allem auch in Grenzen, welche die ruhige 
Fahrt der Schiffe weiterhin in vollem Umfang 
gewährleiſten. Diefe Feſtſtellung tft wichtig, denn 
die Dampfer der „Albert Ballin“⸗Klaſſe verdanken 
ihren Ruf in erſter Linie ihren vorzüglichen 
Fahrteigenſchaften. 


Die Beſchleunigung der Schiffe kommt aber 
ebenſo auch den Verladern, d. h. dem konti⸗ 
nental⸗europäiſch⸗amerikaniſchen Außenhandel aus 
gute. Die vier Dampfer werden nach Vollendung 
ihres Umbaus zweifellos die ſchnellſte Beſörde⸗ 
rungsgelegenheit großen Ausmaßes für Fracht⸗ 
güter, mithin Träger eines ausgedehn⸗ 
ten Schnellfrachtverkehrs auf der nord⸗ 
atlantiſchen Route ſein. (Mitgeteilt von 
der Vertretung der Hamburg⸗Amerika⸗Linie in 
Ratibor, der Firma Reiſe⸗ und Verkehrsbüro 


Ratibor.) 


mir nichs weiter übrig, als erft die Erlaubnis 
des Grubenrepräſentanten einzuholen.“ 
„Das iſt doch der Herr von Grund?“ 
„Ganz recht, und ich will ſofort zu ihm.“ 
* 


Da rann ihr nun Jahr um Jahr hin in Ver⸗ 
laſſenheit, an der Seite diefes ſtarrköpfigen alten 
Sonderlings. Draußen rief das Leben zu kraft⸗ 
voll freudigem Wettlauf alles, was jung und ſtark 
war. Aber ſie ſtand hier, Feſſeln an den Händen, 
die doch ſo gern zugegriffen hätten. Stand abſetts, 
unnütz ſich und der Welt. 

Und doch pulſten in ihr ſo ſtarke Quellen des 
Lebens, der Weibesnatur, daß ſie hätte geben mö⸗ 
gen mit verſchwenderiſchen Händen — ſich geben, 
röckhaltlos, und doch im Geben empfangend mit 
ſehnenden Fibern. So ſtürmiſch ward dies un⸗ 
geſtüme Begehren in ſolchen Stunden, daß es ſie 
dann jedesmal auftrieb in verzehrender Unraſt. 

Auch heute war wieder einmal ſolch ein Tag 
geweſen, wo es umhergeiſterte in dem alten Ge⸗ 
mäuer mit grauen Fledermausflügeln. — Ver⸗ 
laſſen ſaß ſie ſo in dem Wohnzimmer. Sie hatte 
die Wirtſchaftsbücher vor ſich liegen, aber ihre 
Augen irrten ab von den Poſten und Zahlen in 
den trüben Dämmerſchein um ſie herum. 

Wie in einem Kerker — dachte Eke. So war 
ihr ganzes Leben hier geweſen, jo würde es wet- 
ter ſein. Wer wußte, wie lange noch. Und wenn 
wirklich einmal die Freiheit kam, kein fremder 
Wille fie mehr hier in Gefangenſchaft hielt, dann 
war es zu ſpät. 

Mit einem Ruck ſtieß Eke von Grund den 
ſchweren Seſſel zurück und ſprang auf. Weg — 
hinaus! Und ſie riß das Fenſter auf. 

„Kallnfann!“ 

Drüben aus dem Stallgebäude 
knecht. 

„Den Wotan ſatteln!“ 

„Tut mir leid, Fräulein, den hat heut' der Herr 
mit eingeſpannt im Pürſchwagen.“ 

Ein Zorn brannte in Eke auf. Konnte man ihr 
ſelbſt dies Vergnügen nicht einmal laſſen? Das 
einzige, das ſie noch hatte! 

Sie warf klirrend das Fenſter zu. Und fie 
ging zum Klingelzug. Die Annemarie ſollte ihr 
den Lodenmantel bringen und derbes Schuhwerk. 
Aber auf halbem Wege blieb ſie ſtehen. Ein 
dumpfes Pochen dröhute durch die dämmrias 
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Geſundheitspflege im Winter 


Von Profeſſor Dr. F. Köhle r⸗Köln. 


Wie erheblich die menſchliche Geſund⸗ 
eit von den einzelnen Jahreszeiten ab- 
hängig iſt, lehrt jeder Blick in die Krankheits⸗ 
ſtatiſtiten, uud mancher muß es am eigenen Leibe 
erfahren, wenn er unbedachtſam nicht den jahres⸗ 
zeitlihen Anforderungen Rechuung trägt. Der 
Vorwinter iſt die Domäne der Erkältungs⸗ 
krankheiten. Da gibt es Schuupfen. 
Katarrhe und Lungenentzündungen 
in Hülle und Fülle, Krankheitserſcheinungen. die 
bei ungenügender Vorſicht ernſte Folgen nach ſich 
ztehen können. Der Grund für die Häufung die⸗ 
ſer Erkrankungen liegt meiſt in der vernach⸗ 
läſſigten Anpaſſung an die in unſtetem 
an verlaufende Witterung und in dem jähen 
Austauſch zwiſchen Hauswärme und kuhl⸗feuchter 
Außentemperatur, der ſich bei den heutigen hoch⸗ 
geſpannten Verkehrsleben der Menſch notgedrun⸗ 
gen ausſetzt, ohne ſich jedesmal davon Rechenſchaft 
abzulegen, ob der Körper ſich auf die atmoſphäri⸗ 
ſchen Ungleichheiten einzuſtellen vermag. 

Es muß deshalb in erſter Linie auf die Not⸗ 
wendigkeit der geeigneten warmen Klei⸗ 
dung hingewieſen werden. Gegen dieſe Forde⸗ 
rung wird beſonders in der Damenwelt noch 
oft geſündigt. So zweckmäßig die neuzeit⸗ 
liche Mode, welche große Kön perpartien frei läßt 
oder nur dünn umhüllt. im Sommer ift, jo wenig 
kann fie in den Wintermonaten als geſundheitlich 
ungefährlich bezeichnet werden. Beſonders blut⸗ 
arme Frauen bedürfen jetzt einer möglichſt 
das Wärmebedürfnißs befriedigenden Klei⸗ 
dung und warmer Wollſtrümpfe. Es 
iſt auch durchaus unzweckmäßig, Oberkörper 
und Rumpf durch einen bei kaltem Wetter gewiß 
empfehlenswerten Pelzmantel vor der zu 
starken Wärmeentziehung zu ſchützen und Füße 
und Beine, wie man es häufig ſieht, in dünne 
Florſtrümpfe zu hüllen. Gerade die un⸗ 
gleichmäßig über die Körperoberfläche ver⸗ 
teilte Wärmegebung verurſacht leicht Erkältungen. 
nicht ſelten auch Nieren⸗ und Unterleibsſchädigun⸗ 
gen. Da in der neuzeitlichen Mode eine weſent⸗ 
liche Abſtrömung von Wärme aus der unteren 

örperhälfte her erfolgt, iſt den Frauen zum 
Schutz der Unterleibsorgane dringend 

lanelluuterzeug und gefütterte 
Schlupfhoſe zu empfehlen. Auch ſollten die 
Mütter in erhöhtem Maße auf die genügende 
Kleidung der Kinder. namentlich der jüng⸗ 
ſten, Bedacht nehmen, ſobald die Kälte einſetzt, 
und nicht etwa unrichtige oder an falſcher Stelle 
unternommene „Abhärtungsexperimente“ machen. 

Von dem geſelligen Leben her, das an die 
einzelnen Menſchen je nach Beruf, Stellung und 
(perſönlicher Neigung im Winter erhöhte Anfor⸗ 
derungen zu ſtellen pflegt, drohen der Geſundheit 
'alferfei Gefahren. i 
Strudel bis tief in die Nacht hinein dauernder 
Eſellſchaftlicher Vergnügungen zu ſtürzen, 
BE Denen es meiſt nicht ohne Tanz und üppiges 


Wer es liebt, ſich in den 


Eſſen und Trinken abgeht, der opfert. ſobald 
das Maßhalten vernachläſſigt wird, zuviel 
Nachtruhe. als daß es der Körper auf die 
Dauer ohne Schaden ertragen könnte. Wie manche 
im Sommer mit nicht uuerheblichen Koſten in 
Karlsbad, Marienbad, Mergentheim oder an den 
ſonſtigen bekannten Diät⸗Kurorten durchgeführte 
Entſettungs kur wird durch die „Verpflich⸗ 
lungen“ der „Winterſaiſon“ der Nachhaltigkeit 
ihres Erfolges beraubt, und mit dem erreichten 
Wohlbefinden bei leichterem Gewicht iſt es als⸗ 
bald zu Ende. Manches blutarme junge Mädchen 
und manche ſchwächliche junge Frau, denen das 
Stahlbad im Sommer in Pyrmont, Franzensbad. 
Elſter oder ſonſtwo die Wangen gerötet und das 
Blut bereichert hat, opfert den Kurerfolg 
des Sommers einem Uebermaß an 
Tanzvergnügen und dem Verzicht auf 
die rechtzeitige Nachtruhe. Man kann es doch 
nicht gutheißen, wenn mau, wie häufig, die Aen- 
ßerung hört: „Im Sommer macht es die Kur wie⸗ 
der gut.“ 


Es iſt bei der heutigen allgemeinen Hochſpau⸗ 
nung nicht verwunderlich, daß ſich in weiten Krei⸗ 
ſen der Vielbeſchäftigten nach einer Anzahl von 
Monaten angeſtrengter Tätigkeit im Sommer, 
ſelbſt wenn auch in dieſer Jahreszeit ein mehr 
weniger langer Urlaub genoſſen werden konnte, 
wiederum ein Erholungsbedürfnis 
bemerkbar macht, ſobald der Winter mit andan- 
ernder Kälte, Eis und Schnee einſetzt. Wer es 
ſich irgend leiſten kaun, folte, ſelbſt nur auf eine 
kurze Zeit, ſich eine Erholung im Winter 
gönnen. Sie kommt den heute jo vielgeplagten 
Nerven zugute, erweckt tiefe Eindrücke auf die 
Seele und ſchafft neue Leiſtungsfreudigkeit. Er⸗ 
ſahrungsgemäß erholten ſich die meiſten Menſchen 
bei einigermaßen beſtändigem Kältewetter im 
Winter ſchneller und andauernder als im Som⸗ 
mer. Je nach Neigung und Fähigkeiten ſollte man 
ſich dem zuſagenden Winterſport widmen, wo⸗ 
zu in Deutſchland im Mittelgebirge, im Schwarz⸗ 
wald, im Harz,. im Rieſengebirge, in Tpit- 
ringen und im Sauerland, auch im Erzgebirge 
allenthalben auf das ſchönſte ſich Gelegenheit bie⸗ 
tet. Wer neben dem geſundheitlichen Zweck auch 
großzügiges Geſellſchaftsleben genießen will, 
wird an St. Moritz, Davos, Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen uſw. denken. Ohne Zweifel kann ein rich⸗ 
tig ausgenutzter Sportwinter der Geſundheit in 
hohem Maße förderlich ſein. Vorſicht iſt aber auch 
hier nicht außer acht zu laſſen. Wehe, wenn Arm⸗ 
und Beinbrüche das ganze Wintervergnügen zu⸗ 
nichte machen. Der Sport will gründlich erlernt 
und geſchickt gehandhabt werden; das gilt beſon⸗ 
ders vom Ski und vom Bob. 


So ſollte Geſundheitspflege im Winter eine 
ernſte Aufgabe und ein bedachtſames Tun De- 
deuten, dann wird es an Lohn und an Fremde 
nicht fehlen. 


Für Indiens Freiheit 


Von Profeſſor Dr. Taraknath Das. 


Unter den mancherlei Strömungen und Parteien, 
eiche die indiſche Freiheitsbewegung 
mfaßt, iſt der All⸗Indiſche National- 

Kongreß (A. J. N. C.) die bedeutendſte und 
ſtferkſte. Er wurde 1884 von einer Gruppe euro- 
päiſch gebildeter indiſcher Führer zu dem Zwecke ge» 
gründet, gewiſſe Regierungsmethoden in Indien zu 
ändern und den Eingeborenen in der Verwaltung 
ihres Landes einen umfangreichen Anteil zu ver⸗ 
ſchaffen. Anfangs erfreute er ſich ſelbſt der Unter⸗ 
ſtützung einflußreicher Engländer, die wohl der An⸗ 
ſicht waren, daß eine konſtitutionelle Bewegung 
unter den Indern als Sicherheitsventil gegen ern⸗ 
ſtere revolutionäre Ausbrüche 
wirken würde. 
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Nachdem die konſtitutionelle Bewegung 
volle zwei Jahrzehnte hindurch gewirkt hatte, gaben 
die älteren Führer die Hoffnung auf, bei den Briten 
auf dieſem Wege etwas zu erreichen: die jüngeren 
traten für wirkſamere Maßnahmen ein. 1904/05 
ließ ſich nicht mehr bezweifeln, daß in Indien eine 
revolutionäre Bewegung beſtand, wenn ſie auch noch 
nicht offen zu Tage trat. Auf feiner iährlichen Zar 
ſammenkunſt nahm der A. J. N. C. im Jahre 1906 
in Kalkutta das Programm an, das die Selbſtver⸗ 
waltung oder die Stellung als Domtnium innerhalb 
des Britiſchen Weltreichs fordert. 

1919 machte die britiſche Regierung den Völkern 


der Unzufriedenheit Indiens gewiſſe Zugeſtändniſſe, um Die weit- 


verbreitete nationale Mißſtimmung und revolutio⸗ 


näre Bewegung zu beſchwichtigen. Doch nur die 
„Gemäßigten“ („Nicht⸗Nationaliſten“) waren damit 
zufrieden geſtellt, während die Nationaliſten die 


Konzeſſionen als unzureichend verwarfen und eir 
Zuſammengehen mit der Regierung ablehnten. 

Eine geſchickte britiſche Propaganda hat den Gin- 
druck zu erwecken gewußt, daß durch das Geſetz von 
1919 (Government of India Act) Indien eine Re⸗ 
gierung durch feine Viskspertretung erhalten habe. 
In Wirklichkeit wird Indien heute genau in der 
Weiſe regiert wie Rußland durch die Duma unter 
der Zarenherrſchaſt. Die Indiſche Geſetzgebende 
Verſammlung zu Delhi hat keine wirkliche 
Kontrolle über die Verwaltung des Landes. Die 
indiſchen Nationaliſten wünſchen die Regierung der⸗ 
art geändert zu ſehen, daß dem Volke die ungeſchmä⸗ 
lerte Kontrolle über die inneren und auswärtigen 
Angelegenheiten ſowie über die Landesverteidigung 
zuſteht. 

Im Jahre 1925 machten die nationaliſtiſchen Füh⸗ 
rer, im Einverſtändnis mit dem A. J. N. C., der 
britiſchen Regierung den Vorſchlag einer gemein: 
ſamen Konferenz mit Vertretern des indiſchen Vol⸗ 
kes, um die zukünftige Verfaſſung In⸗ 
diens als Dominium innerhalb des Britiſchen 
Weltreiches zu entwerfen. Der Vorſchlag wurde ab⸗ 


gelehnt. 1927 ernannte die Regierung, geſtützt auf 
ſämtliche politiſchen Parteien ihres Landes, eine 


Königliche Kommiſſion zur Prüfung etwa angebrach⸗ 
ter Aenderungen in der Government of India Aet 
von 1919. Sir Simon wurde zum Vorſitzenden er⸗ 
nannt. Inder konnten nicht Mitglieder diefer Rom- 
miſſion werden. Dieſer Ausſchluß wurde als ab⸗ 
ſichtliche Demütigung des indiſchen Volkes aufgefaßt. 
Das erbitterte auch zahlreiche gemäßigte indiſche 
Politiker, die ſtets bereitwillig mit der Regierung 
zuſammen gearbeitet hatten, ſich aber jetzt den einen 
Boykott der Kommiſſion empfehlenden Nationaliſten 
anſchloſſen. 

1928 bereitete ein aus Vertretern aller großen 
indiſchen Parteien beſtehender Ausſchuß unter dem 
Vorſitz Pundit Moti Lal Nerus einen Verfaf⸗ 
ſungsentwurf für Indien als Dominium 
innerhalb des Britiſchen Weltreiches vor. Die Fab- 
resverſammlung des A. J. N. C., die in der Weih⸗ 
nachtswoche 1928 abgehalten wurde, nahm dieſen als 
Nehru⸗Bericht bekannten Entwurf an. Indes ver⸗ 
langte ein Teil der Nationaliſten — der linke Flü⸗ 
gel des A. J. N. C. — unter Führung von Sulhas 
Chandra Bofe, dem Vorſitzenden des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes des Kongreſſes für Bengalen, die Annahme 
einer Entſchließung zu Gunſten einer „völligen, 
mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu er⸗ 
reichenden Unabhängigkeit Indiens“. 
Mahatma Gandhi, Pundit Moti Lal Nehru, Pun⸗ 


Kleine Mitteilungen 


Kraftwagen und Straßenbahn 


:: Dresden, 3. Januar. Am Donnerstag mittag fuhr 
in der Leipziger Straße ein Perſonenauto der 
Reichswehr wahrſcheinlich infolge Verſagens der 
Steuerung gegen einen Stra,ßenbahnzu g. Der 
Kraftwagen wurde vollſtändig zertrümmert. Der 
Führer ſowie der Mitfahrer erlitten ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen und wurden in bewußtloſem Zuſtand ins 
Krankenhaus geſchafft. Die Vorderplattform des Stra⸗ 
ßenbahnwagens wurde ſchwer beſchädigt. Eine dort 
ſtehende Frau erlitt einen Nervenſchock, der ihre 
Ueberführung ins Krankenhaus nötig machte. 


Der ungeſchützte Wegübergang 


t. Münſter, 3. Januar. Wie die Preſſeſtelle der 
Reichs bahndirektion Münſter mitteilt, hat ein in 
Richtung Lippſtadt fahrender Perſonenzug 
am Donnerstag beim Ueberfahren des nicht 
mit Schranken verſehenen Ueber⸗ 
weges der Landſtraße bei Gütersloh einen 
Perſonenkraftwagen in den Bahngraben 
geſtoßen. Der Führer Wiegand wurde leicht ver⸗ 
letzt. Die übrigen Inſaſſen, Kaufmann S. Heil⸗ 
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dut Madan Molon Malawya und andere konſerva⸗ 
tive Führer erklärten ſich gegen die Entſchließung. 
Sie vermochten bei der Kongreßmehrheit eine Kom- 
promißentſchließung durchzuſetzen dahingehend, daß, 
wenn die Regierung nicht innerhalb des Jahres 1929 
Indien die Stellung als Dominium gewähre, der 
A. J. N. C. eine Bewegung für eine allgemeine 
Gehorſam verweigerung auf nichtmilitck⸗ 
riſchem Gebiet in die Wege leiten und für Indiens 
Unabhängigkeit eintreten werde. 

Der Vizekönig von Indien, Lord Irwin, gab vor 
einigen Wochen in der Abſicht, die Reihen der indi⸗ 
ſchen Nationaliſten zu ſpalten, die wichtige Erklä⸗ 
rung ab, daß Indien mit der Zeit die Stellung als 
Dominium erhalten Tolle, und die britiſche Regiersz⸗ 
will in Kürze politiſche Führer aller indiſchen Pere 
teien und indiſche Fürſten zu Verhandlungen mit 
einem britiſchen Parlaments: g und Regierungsaus⸗ 
ſchuß eingeladen. 

Die gemäßigten Führer und der konſervative Teil 
des A. J. N. C. haben dieſe Erklärung des Vize⸗ 
königs begrüßt als Anzeichen dafür, daß die britiſche 
Politik gegenüber Indien eine Aenderung erfahren 
wird. Sie gaben der Hoffnung Ausdruck, daß die 
indiſchen Polititer unter allen Umſtänden mit dem 
Vizekönig und der britiſchen Regierung verhandeln 
werden. Ein anderer Teil des A. J. N. C. glaubte 
die Einladung nicht ohne weiteres ablehnen, ſie jedoch 
nur unter beſtimmten Bedingungen annehmen zu 
ſollen. Mahatma Gandhi it der Füchrer 
dieſer Gruppe, die vorſchlägt, die Regierung 
möge die Verſolgung aller indiſchen politiſchen Ver⸗ 
brecher einſtellen und eine allgemeine Amneſtie ge⸗ 
währen, bevor fie auf ihre Mitwirkung rechne. Dieſe 
Gruppe kann als die „Mitte“ des A. J N. C. gelten. 
Sie ſcheint nur zögernd und widerwitkig einen Weg 
einſchlagen zu wollen, der die Unabhängigkeit Yırs 
diens durch jedes mögliche Mittel, revolutionäre 
nicht ausgeſchloſſen, auſtrebt. Der linke Flügel des 
A. J. N. C., der „Bund für Indiens Unabhängig- 
keit“, hat das Angebot der Regierung als nicht ehr⸗ 
lich gemeint bereits zurückgewieſen. Subhas Chan. 
dra Boſe aus Kalkutta und Dr. Kitchlew aus Lahore 
ſind die Führer dieſer Gruppe. 

Selbſt wenn die britiſche Regierung wahrhaft 
ſtaatsmänniſch zu handeln und die Mehrheit der in⸗ 
diſchen Führer durch Gewährung von Zugeſtänd⸗ 
niſſen hinſichtlich der Stellung als Dominium zu ge⸗ 
winnen verſteht, iſt der Kampf um Indiens 
Freiheit damit nicht zu Ende. Dominium 
Indien — mit 320 Millionen Bewohnern — bedeutet 
in Wirklichkeit ein ſelbſtändiges Indien. 
Der Ausgang der Tagung des A. J. N. C. hat nicht 
nur für die künftige indiſche Politik Bedeutung, fon- 
dern beeinflußt auch die Weltpolitik estſcheidend. 


brunn und deſſen Schwägerin, beide aus Oſterode 
(Harz) wurden ſchwer aber nicht lebensgefähr⸗ 
lich verletzt. 


Der betrunkene Chauffeur am Stener 

: Budapeſt, 3. Januar. Beim Parlament fuhr 
ein Auto der ungariſchen Nationalbank gegen 
einen Autobus. Inſolge des ſtarken Anpralles 
ſtürzte der Autobus um und die darin befind⸗ 
lichen etwa 30 Perſonen wurden ſämtlich ver⸗ 
letzt. Der 5Sjährige Direktor einer Aktien: 
geſellſchaft, Ludwig Szabo, wurde ſehr ſchwer, 
drei andere Perſonen ſchwer, die übrigen leichter 
verletzt. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Chauf⸗ 
feur des Bankhauſes total betrunken ge⸗ 
weſen und mit allzu großer Geſchwindigkeit um 
die Ecke gebogen war. Die Polizei konnte ihn 
nur mit Mühe vor Mißhandlungen ber erbitter⸗ 
ten Menge ſchützen. 
— . —— — — ——— 


anlerate haben im Anzeiger den beflen Erfolg 


Stille. Der eiſerne Klopfer draußen am Portal 
— Beſuch. Eine Seltenheit hier im Adligen Hauſe. 

Es dauerte geraume Zeit, bis die Aune⸗Marie 
erſchien, ein einfaches Mädchen drunten aus dem 
Dorf, das ſie ſich allmählich für ihren perſönlichen 
Dienſt herangezogen hatte. Eke ſah ihr ohne Er⸗ 
wartung entgegen. Wer würde da auch gekommen 
ſein? Vielleicht der Steiger Haunſchmidt von der 
Grube oder jemand aus dem Ort, der den Amts⸗ 
vorſtand ſprechen wollte. Sonſt empfing der 
Oheim ja keine Beſuche weiter. Doch da ſah ſie 
in der Hand des Mädcheus eine Schale mit einer 
Bifttenfarte Alſo wirklich ein Fremder. Ver- 
wundert griff ſie nach dem weißen Blättchen. Ger⸗ 
hard Bertſch — ſein Autrittsbeſuch. 

Da kam ihr ein leiſes Lächeln, trotz ihrer 
Stimmung. Hatte der eine Ahnung von dem Ge⸗ 
ſellſchaftsbedürſnis hier im Adligen Haufe! Und 
von den Empfindungen, die man ihm entgegen⸗ 
brachte im beſonderen! 

Aber dann winkte fte dem Mädchen zu, ihn ein- 
treten zu laſſen. Und ſie ging zur Niſche zurück. 
wo fte vorher geſeſſen. Mit ruhigen Bewegungen 
ordnete ſie den Tiſch ein wenig, ohne jedes Ueber⸗ 
eilen. So ſchichtete ſie noch an einem Stoß Rech⸗ 
nungen, als der Beſucher eintrat. Langſam drehte 
fie ſich da nach ihm um, doch blieb fie am Tiſch 
ſtehen. 

Ihr erſter Eindruck war ein gewiſſes Verwun⸗ 
dern. Er kam im einfachen Straßenanzuge — 
ſollte das betonte amerikaniſche Art ſein? Abſicht⸗ 
liches Vernachläſſigen der geſellſchaftlichen For- 
men? a J 

Bertſch ſchien ihre Gedanken zu erraten, denn 
indem er ſich leicht verneigte, erklärte er: 

„Mein Beſuch gilt Herrn von Grund äls Ne- 
präſentanten Erbſtollen. Ich komme in ge⸗ 
ſchäftlicher Anſklegenheit.“ 

„Daun kommen Ste vergeblich — mein Onkel 
iſt nicht anweſend.“ 

„Das hörte ich ſchon draußen, aber mir lag dar- 
an, zu erfahren, wann er zurückkommt. Ich muß 
ihn ſprechen.“ 

„Er iſt zur Jagd gefahren, ſchon mit Tagesau⸗ 
bruch. Möglicherweiſe ift er alfo zum Frühſtück 
wieder da.“ 

Ein kurzes Schwanken, dann ſagte Bertſch ent- 
thlojien: „Da meine Angelegenheit, wie ‘gejagt, 


ſehr dringlich iſt — würden Sie mir wohl er⸗ 
lauben, Ihren Herru Onkel zu erwarten?“ 

„Bitte“, und ſie wies auf eine Sitzgelegenheit 
in der Nähe, wo er ſtand. 

Mit ſtummen Danke nahm er Platz. 

„Sie waren lange draußen?“ 

„Volle zehn Jahre.“ 

„In Südamerika, wie ich hörte?“ 

„Ja — in Chile?“ 

„Sie waren auch dort bergmäuniſch tätig?“ 

„Ich war Leiter einer Kupfergrube.“ 

„Aber es zog Sie nun doch wieder nach der Hei⸗ 
mat?“ 

„Ja.“ 

Es lag wie ein Ausweichen in dem kurzen Be⸗ 
ſcheide. 

Eke von Grund blickte eine Weile vor ſich hin. 
Dann ſagte ſie langſam: 

„Die Zeit drüben war Ihnen ofſenbar nur die 
nötige Vorbereitung für Ihre Aufgaben hier.“ 

Er faßte ſie zum erſten Male feſter ins Auge. 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Es liegt doch ſehr nahe, wenn man Sie kennt.“ 

„In der Tat, wir kennen uns. Wenn Sie un⸗ 
ſere Bekanntſchaft als Kinder noch heute gelten 
laſſen wollen.“ 

„Jedenfalls doch noch inſoweit, um mich zu er⸗ 
innern, daß Sie jon damals recht genau wußten, 
was Sie wollten.“ 

„Es ſcheint, daß dies für andere nicht immer 
ganz angenehm war?“ 

„Das mag wohl ſein.“ 

Er lächelte. „Und heute?“ 

„Wird das kaum auders geworden ſein.“ 

„Alles in allem — man betrachtet alſo meine 
Rückkehr hier mit ziemlich gemiſchten Empfindun⸗ 
gen.“ 

Sie hob leicht die Schultern. 

„Wenn man kommt wie Sie, iſt man freilich 
nicht allen willkommen.“ 

„Wie ich?“ 

„Nun ja, Sie werden es doch nicht beſtreiten 
wollen: Sie bringen uns hier den Kampf!“ 
Bertſchs graue Augen leuchteten auf. 

nur. Dann ſuchten fie ihr Antlitz. 

„Und wenn es ſo wäre — wie dächten Sie dar⸗ 
über?“ 8 

Ekes Blick glitt langſam an der maſſigen, ker⸗ 
kerähnlichen Mauer des Gemachs hin, die mit 


Kurz 


ihrer Wucht alles Regen hier drinnen erſticken 
zu wollen ſchien. Da hob ſich ihre Bruſt in einem 
tiefen Atem. 

„Kampf iſt Leben 
Leben heißt.“ 

Seine Mienen 
Frage ſtand darin. 

Es entging ihr nicht, und ihr Antlitz überflog 
es wie Abwehr. Zu viel ſchon, was ſie ihn eben 
von ſich hatte ſehen laſſen! Mit irgendeinem 
gleichgültigen Wort wollte ſie die Unterhaltung 
auf die Bahn des Unperſönlichen zurückführen, 
doch da drang ein Geräuſch vom Hof herein. Das 
Rollen eines Wagens. Sie erhob ſich und trat 
ans Fenſter. Nun wandte fie ſich ihm wieder zu. 

„Der Onkel — Sie haben Glück!“ 

„Ob ich das wirklich habe, wird ſich jetzt erſt er⸗ 
weiſen“, und er ſtand gleichfalls auf. 

Von draußen erſcholl die dröhnende Stimme 
des Gutsherrn, der mit Kallmann ſchalt. Ein 
nd Anzeichen! Und Eke von Grund lächelte 
eiſe. 

„Ja — der Kampf ſoll nun wohl beginnen.“ 

„Mag er. Ich bin gerüſtet.“ 

Sie ſah zu ihm, der in ſeiner vollen Größe, 
ſtraff und aufrecht, daſtand, als gälte es, ſich einem 
Gegner mit der Waffe in der Hand zu ſtellen. 
Und zum erſten Male ward ſie ſich deſſen bewußt, 
daß aus dem ungeſchlachten Jungen ein echter 
Mann geworden war. Ein Mann voll Kraft und 
Selbſtgefühl und doch Jugend im blitzenden 
Auge. Da nickte ſie ihm zu. 

„Glückauf zum erſten Renkontre!“ 

Und ging dann hinaus; in der Halle ſtampfte 
der ſchwere Tritt des Oheims heran. 

Henner von Grund war Bertſchs Auweſenheit 
draußen ſchon von Anne-Marie gemeldet worden. 
Mit einem Donnerwetter hatte er erwidert. Hun⸗ 
grig von der Jagd erſt noch einen Beſuch ab⸗ 
fertigen? Zum Henker — was wollte denn der 
Kerl von ihm! Und mit einem ungebärdigen 
Griff riß er die Tür auf. 

Noch den Jagdhut auf dem Kopf, die Büchſe 
über der Schulter, trat der Gutsherr über die 
Schwelle; ihm nach Tell, der ſchwere, hochläufige 
Brauntiger. 

„Nun — was iſt gefällig?“ 
Bertſch wandte ſich langſam dem Eintretenden 


% 


— ich begrüße alles, was 


zeigten Ueberraſchung, eine 
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zu. Ein kurzes Neigen des Hauptes, dann blieb 
ſein Blick auf der Kopfbedeckung Henner von 
Grunds hängen. Schweigend, aber mit Nachdruck. 

„Zum Donner —, was wünſchen Sie von mir?“ 

Wütend entfuhr es dem Hausherrn, aber ſeine 
Rechte riß jetzt doch den Filz vom Kopf und 
warf ihn unwirſch auf den Tiſch. 

Nun erſt gab Bertſch Antwort. 

„Ich komme, um Ihre Genehmigung einzu⸗ 
holen zu einer Einfahrt in Ihre Grube — in Be⸗ 
gleitung des Revierbeamten — nachdem mir dieſe 
Erlaubnis von Ihrem Steiger eben verweigert 
worden iſt.“ 

„So — der Hannſchmidt hat 
reinlaſſen wollen?“ 

„Nein, ſelbſt trotz des ausdrücklichen Erſuchens 
des Bergrats nicht.“ 

„Recht ſo!“ 

Und mit einem kurzen Ruck legte Henner von 
Grund ſeine Büchſe auf den Tiſch. 

Bertſch Miene blieb unbeweglich. 

„Sie billigen alſo dieſes Verhalten Ihres Stei⸗ 
gers?“ 

„Vollkommen.“ 

„Und wollen mir auch Ihrerſeits die Genehmi⸗ 
gung verweigern?“ 

„Allerdings.“ 

„Auch dann, wenn ich Sie darauf aufmerkſam 
mache, daß dies Verhalten wider das Recht ver⸗ 
ſtößt?“ 

„Auch dann.“ 

„So —.“ Eine Weile betrachtete Bertſch mit 
unbeirrter Ruhe das Antlitz des Gutsherrn, in 
dem es grimmig wetterleuchtete. Dann ſagte er 
und ließ jedes Wort hart fallen: „Das heißt — 
Sie wollen alſo den Kampf mit mir?“ 

„Zum Teufel, ja! Wenn Sie es denn durchaus 
hören wollen.“ Dröhnend brach Henner von 
Grund los. „Oder meinen Sie, wir werden ſtill“ 
halten, wenn Sie uns das Fell über die Ohren 
ziehen wollen? Nein, mein Lieber, das iſt nicht 
Landesbrauch hier im Rauhen Grund! Sie 
ſcheinen das etwa vergeſſen zu haben, drüben bei 
den Yankees. Aber wir wollen's Ihnen wieder 
in Erinnerung bringen. Und wenn Ihnen das 
nichtch paßt — dann fahren Sie nur hübſch wie⸗ 
der rüber, wo fte hergekommen find!“ 

1Fortſetzung folgt). 


Sie alfo nicht. 


Ar. 4. Sünfter Bogen. 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


Sonntag, den 5. Januar 1950 


Mademolielle Pocleut, „die Königin ber Spionage“ 


Einige Zeitungen und Buchveröffeutlichungen 
brachten kürzlich angebkiche Aufklärungen über 
„Mademoiſelle Docteur”, von den Fran⸗ 
zoſen oftmals „la reine de l'eſpionage“ genannt, 
jene geheimuis volle Frau, die während 
des Weltkrieges von der Deutſchen Oberſten 
Heeresleitung mit der Führung der Abteilung 
Frankreich der Geheimen deutſchen Kriegs⸗ 
nachrichtenſtelle in Antwerpen betraut wor⸗ 
den war. Jetzt lüftet dieje Frau endlich ſebbſt ihr 
Inkognito und gibt in dem ſoeben beim Wilhelm 
Andermann⸗Verlag, Berlin W. 15, erſcheinenden 
großen Sammelwerk „Was wir vom Weltkrieg 
nicht wiſſen. Im Auftrage der Weltkriegsbücheret 
herausgegeben von Friedrich Felger“ eine au⸗ 
thentiſche Darſtellung ihres Lebens und ihrer 
Tätigkeit in dieſer geheimſten Werkſtatt des deut⸗ 
ſchen Generalſtabes während des Weltkrieges, da⸗ 
mit alle bisherigen Veröffentlichungen in dieſer 
Sache als völlig abwegige Phantaſien kennzeich⸗ 
nend. Wir bringen im folgenden mit Genehmt⸗ 
gung des Verlages einen kurzen Auszug aus 
dieſer Selbſtdarſtellung ihres Lebenslaufes. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ Nr. 83 vom 6. April 
1929 brachte unter der Ueberſchrift „Wer iſt 
Mademoiſelle Docteur? das Ende 
einer großen Spionin“ folgende, faſt durch die 
geſamte deutſche Pree gelaufene und auch im 
Ausland aufgenommene Notiz: 

„In dieſen Tagen haben ſich die Mauern einer 
Irrenanſtalt hinter einer Frau geſchloſſen, von 
der niemand mit abſoluter Beſtimmtheit ſagen 
kann, wer ſie eigentlich iſt. Die Kranke, deren 
Geiſt zerſtört it, ſpricht nicht mehr. Von ihrer 
jetzigen Umgebung weiß niemand, daß dieſe Frau 
während des ganzen Weltkrieges — neben den 
offiziellen Stellen die wirkliche Leiterin des 
deutſchen Spionagedienſtes geweſen iſt.“ 

Und hieran knüpft das doch immerhin ernſt zu 
nehmende Blatt einen ſpaltenlangen Kommentar, 
daß „Modemoiſelle Docteur“ dies fei „feſt⸗ 
ſtehend“ — einer „alteingeſeſſenen Familie eines 
Berliner Kunſthändlers“ entſtamme, ſchon in jun- 
gen Jahren der Spionage anheimgefallen ſei und 
jetzt infolge von Morphium- und Kokain⸗ 
ſucht für immer hinter die feft verſchloſſenen 
Mauern einer Irrenanſtalt verbracht wor⸗ 
den jei. Auch Einzelheiten ihrer „außergewöhn⸗ 
lichen Taten“ weiß die „Voſſiſche Zeitung“ vorzu⸗ 
bringen. — Ein anderes bedeutendes Blatt, der 
„Hannoverſche Anzeiger“, brachte faſt gleichzeitig 
einen Artikel „Das Ende eines Spions“ 
von Ferdinand Tuohy zum Abdruck, der über dieſe 
„Mademotſelle Docteur” noch eingehender infor: 
miert ift. Nach ihm entſtammt fie den „Halbwelt⸗ 
kreiſen“, führte ein „luſtiges Vorkriegsleben“ in 
Homburg, Aachen, Spa und Baden⸗Baden, wurde 
für den „Polizeidienſt“ befähigt befunden und be⸗ 
kleidete dann während des Krieges „einen wich⸗ 
tigen Poſten“ im Antwerpener Büro des 
deutſchen Geheimdienſtes! 

Darum trete ich ein Jahrzehnt nach Beendigung 
des Krieges aus meinem bisherigen Schweigen 
hervor und ergreife gern die Gelegenheiit, in dem 
Buche „Was wir vom Weltkrieg nicht wiſſen,“ zu 
jagen, daß ich —„Mademoiſelle Docteur“ 
— bin, woher ich ſtamme, wie ich zum deutſchen 
Nachrichtendienſt kam, wie dieſer ausſah und ge⸗ 
handhabt wurde. Damit diene ich der 
Wahrheit und entledige mich einer Dankes⸗ 
pflicht gegen die Oberſte Heeres leitung, 
in deren Auftrage dem Vaterlande gedient haben 
zu dürfen, ich ſtolz bin. 

Bodenſtändig bin ich in Weſtfalens roter Erde. 
Ich entſtamme väterlicherſeits alter, landeinge⸗ 
ſeſſener Ritterguts⸗ und Offiziersfamilie. Meine 
Mutter iſt aus altem hannoveraniſchen Adelsge⸗ 
ſchlecht. Die Schulzeit verbrachte ich in Münſter, 
wo ich in dem ſtill vornehmen Hauſe meiner ehr⸗ 
würdigen Großmutter eine überaus ſorgfame und 
gründliche Erziehung erhielt. Entſprechend der 
überlieferten Sitte ihrer eigenen Jugendzeit um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts hielt ſie an 
der franzöſiſchen Umgangsſprache feſt. 
Ueberhaupt legte ſie großen Wert auf meine 
Schulung in fremden Sprachen und ſie 
wählte daher meiſt ausländiſche Lehrkräfte zu 
meinen Erzieherinnen. Alles, was meine Bildung 


zu fördern geeignet ſchien, wurde von ihr gepflegt 
und daher wurde ich häufig zu ihrer Begleitung 
in ſüdliche Bäder beſtimmt, in denen fie Heilung 
ſuchte. So kam ich ſchon in früher Jugend 
mit fremdländiſchem Weſen und fren- 
den Kulturen in Berührung. 

Nach Beendigung der Schulzeit wurde ich der 
üblichen Laufbahn der „höheren Tochter“ entſpre⸗ 
chend für zwei Jahre in ein exkluſives Penfionar 
Thüringens geſchickt, um mich im „ſchöngeiſtigen 
Wiſſen“ zu vervollkommen. Ich hatte leichte Auf⸗ 
faſſungsgabe, war wißbegierig und lernte ohne 
Schwierigkeiten. Doch das, was der weiblichen 
Jugend damals an Wiſſenswertem geboten wurde, 
erſchien mir oberflächlich und fo ertrotzte ich mir, 
ſehr gegen den Willen der Meinen, die Erlaubnis 
zur Vorbereitung auf das humaniſtiſche Abitur. 
Leicht wurde mir die Ausſührung dieſes Vorſatzes 
nicht immer. Wollte ich in drei Jahren das ſelbſt⸗ 
geſteckte Ziel erreichen, ſo hieß es, die Zähne auf⸗ 
einanderbeißen und den Kopf in die griechiſche und 
lateiniſche Grammatik ſtecken, ſtatt wie es meine 
Altersgenoſſinnen taten, Bälle und geſellſchaftliche 
Veranſtaltungen zu beſuchen. Doch ich hielt mit 
zäher Euergie durch und legte nach Beſuch der bei⸗ 
den Primen an einem Karlsruher Gymnaſtum 
dort die Reifeprüfung ab. 

Den großen weltgeſchichtlichen Zuſammenhän⸗ 
gen und den Fragen modernſtacklicher Organiſa⸗ 
tion hat mein beſonderes Intereſſe gehört und ſo 
wählte ich die Staatswiſſenſchaften zum Spezial⸗ 
fach des Hochſchulſtudiums, das mich an die ver⸗ 
ſchiedenſten Univerſitäten, darunter Fret- 
burg i. Br., Lauſanne und Berlin führte. 

Nachdem ich 1913 in Freiburg i. Br. das Dok ⸗ 
torexamen mit Auszeichnung beſtanden 
hatte, führte mich praktiſche Arbeit nach Berlin. 

Wie in den Tagen des Kriegsausbruches jeder 
Deutſche ohne Unterſchied des Geſchlechts nur von 
dem einen Willen beſeelt war, ſich in den Dienſt 
des bedrohten Vaterlandes zu ſtellen, ſo hatte auch 
ich nur ein Streben, nur den Gedanken: „helfen!“ 
Die Mobilmachungstage ſahen mich mit Hunder⸗ 
ten von deutſchen Frauen auf den Berliner Bahn⸗ 
höfen für die durchfahrenden Truppen Waſſer in 
ſchweren Eimern an die Züge tragen. Dabei grit- 
belte ich darüber nach, wie ich nach Beendigung 
des Aufmarſches meine Kräſte der deutſchen Sache 
weiterhin nutzbar machen könnte. Ich haderte mit 
meinem Schickſal, das mich als Frau in die Welt 
geſtellt, und ich zürnte mir, daß ich Staatswiſſen⸗ 
ſchaften und nicht Medizin ſtudiert hatte. Und ich 
leiſtete mir ſelbſt den Schwur, trotzdem meine 
Fähigkeiten der Niederzwingung der Feinde 
dienſtbar zu machen. Wie, das wußte ich aller⸗ 
dings nicht, und darauf fand ich, obwohl ich mir 
das Gehirn zermarterte, keine Antwort. Schließ⸗ 
lich ſagte ich mir, wie ich mithelfen könne, das 
müſſe ſich am beſten in Feindesland ergeben, 
und ſo verfaßte ich eine Ein gabe an das Ober⸗ 
kommando in den Marken und bat, mich 
an die Front zu ſchicken. 

Endlich nach zahlloſen Schwierigkeiten, es war 
um den 20. Auguſt 1914, bekam ich ein kleines, mit 
Schreibmaſchine geſchriebenes und mit dem Stem⸗ 
pel des Oberkommandos verſehenes Zettelchen: 
„Frl. Elsbeth Schragmüller iſt berechtigt, ſich frei 
und ungehindert auf beide Kriegsſchauplätze zu 
begeben. Das Oberkommando in den Marken.“ 

Daß ich dem weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz zuſtrebte, war mir infolge der engliſchen 
und franzöſiſchen Sprachkenntniſſe ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Die engere Wahl fiel auf Brüſſel. Das 
Gouvernement dort ſei noch in Bildung begriffen, 
hieß es. Trotz meines Freibriefes vom Ober⸗ 
kommando in Berlin war es nicht einfach, bis 
nach Brüſſel vorzudringen. 

Ich erkundigte mich, wo der Gouverne⸗ 
mentsſtab untergebracht ſei und quartierte 
mich im gleichen Hotel ein. — Eingedenk der Er⸗ 
fahrungen auf dem Oberkommando in Berlin 
verſſhmähte ich die Einreichung eines Geſuches 
oder ordnungsgemäße Meldung bei den Behör⸗ 
den und trat gleich anderen Tages, raſch entſchloſ⸗ 
fen, äußerlich ſicher, doch innerlich pochenden Her- 
zens der ehrfurchtgebietenden Geſtalt des Gou⸗ 
verneurs, Generalfeldmarſchall v. d. 
Goltz⸗Paſcha in den Weg, als er ſich nach der 


mein Begehr war. 


Ich hatte ſoſort das Empfinden, es hier mit 
einer von ganz anderem Geiſte getragenen Stelle 
zu tun zu haben, die viel unmittelbarer in dem 
großen Geſchehen des Weltkrieges ſtehen müſſe, 
als die hauptſächlich für die örtlichen Belange 
der Garniſon Brüſſel ſorgende Sektion VII der 
Kommandantur. Trotzdem zögerte ich, das mich 
ſehr lockende Anerbieten anzunehmen, denn ich 
mochte dieſer gegenüber nicht treulos handeln. 
Als jedoch meine bisherigen Vorgeſetzten ihr 
Ein verſtändnis gaben, nahm ich an. 

Noch hatte ich keine Ahnung, daß diefe 
Stelle zur Oberſten Heeresleitung gehörte und 
einen ihrer vorgeſchobenen Poſten bildete, wußte 
nicht, welch wichtiges Arbeitsfeld ihr anvertraut 
war und hätte es mir wohl ſchwerlich träumen 
laſſen, welche Verantwortung ich ſelbſt in ihrem 
Rahmen für die Dauer des ganzen Krieges fin⸗ 
den ſollte. Blicke ich heute, um ſo vieles reifer 
und reicher an ſchwerwiegender Lebenserfahrung 
zurück, ſo erſcheint mir dies immer noch als unbe⸗ 
greifliche, verwunderliche Schickſalsfügung. 

Beim Eintritt in meinen neuen Wirkungskreis 
hatte ich geglaubt, eine Kriegsnachrichtenſtelle 
gebe die Nachrichten über den Krieg an die Oef⸗ 
fentlichkeit, verfaſſe Heeresberichte und halte 
durch die Preſſe die Verbindung zwiſchen Front 
und Heimat aufrecht. Erfahre ſie zufällig, wie 
z. B. auf Grund beſchlagnahmter Brieſe etwas 
über den Gegner, ſo teile ſie dies den betrefſenden 
Armeen mit. Daß aber der Kriegsnachrichten⸗ 
dienſt die ſyſtematiſche Beſchaſfung von 
Nachrichten über den Gegner zur Aufgabe 
hatte und ihm hierzu auch das weite intereſſante 
Feld der Spionage zugeteilt war, hatte ich 
nicht geahnt. Ueber „Spionage“ hatte ich 
vorher noch nicht viel nachgeſonnen und darüber 
denn auch eine mehr als naiv⸗laienhafte Vorſtel⸗ 
lung. „Spione“ dachte ich mir als moraliſch und 
wirtſchaftlich ganz untergeordnete Subjekte, die 
Forts photographierten oder zufällig erworbene 
Kenntniſſe über Stellung oder Angriffsabſichten 
einer Partei deren Gegnern gegen Geld namhaft 
zu machen ſich erboten. Wie anders ſah die 
Spionage dagegen in Wirklichkeit 
aus! Welch kompliziertes Gebilde, wie ſubtil 
organiſiert, welch durchgeiſtigtes Inſtru⸗ 
ment war der „Nachrichtendienſt der Oberſten 
Heeresleitung“, der verborgenſte, ungeahnteſte 
Kräfte zu entfeſſeln und in ſtraffſter Führung der 
Sache nutzbar zu machen hatte! 

Bis zum Beginn des Jahres 1915 währte die 
Zeit meiner Einarbeitung. Dann wurde mir 
durch Verfügung des Chefs der Abteilung IIIb 
die Leitung der mit dem Nachrichtendienſt gegen 
Frankreich beauftragten Sektion der 
Kriegsnachrichtenſtelle Antwerpen 


Tafel von ſeinem Stabe zurückziehen wollte. Mir 
in Berlin Empfehlungen zu beſchaffen war mir 
nicht in den Sinn gekommen und auch in jenem 
Augenblick dachte ich nicht daran, mich etwa auf 
klingende Namen meiner Verwandtſchaft zu be⸗ 
ziehen. Ich erſtattete nur ſchlicht und einfach 
knappen Bericht, wie ich mir den Weg bis 
nach Brüſſel erkämpft hatte und was 
Exzellenz v. d. Goltz ſchenkte 
mir willig Gehör. Er überantwortete mich dem 
damaligen Kommandanten von Brüſſel und dieſer 
überwies mich einer Dienſtſtelle, der gewiſſe 
Funktionen des militäriſchen Sicher⸗ 
heitsdienſtes oblagen. 

Gleich in den erſten Tagen nach meiner Einglie⸗ 
derung in das Garniſonkommando von Brüſſel 
kam ich mit einer nicht zum Befehlsbereich des 
Gouvernements gehörigen Stelle, der „Kriegs⸗ 
nachrichtenſtelle Brüſſel“ in Berührung. 
War ich nicht im Auftrage der Kommandantur im 
Außendienſte tätig, ſo hatte ich ſür jene knapp 
mit Perſonal ausgeſtattete Stelle beſchlag⸗ 
nahmte an belgiſche Zivilperſonen 
gerichtete Briefe ihrer im Felde gegen uns 
kämpfenden Angehörigen durchzuſehen., Die Aus⸗ 
wertung dieſer Briefe auf Nachrichten von ſtra⸗ 
tegiſcher Bedeutung war in jenen Tagen 
vor dem Fall Antwerpens von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit, mußte die deutſche Heeresleitung doch be- 
fürchten, daß England Teile ſeines Ex⸗ 
peditionskorps an der belgiſchen 
Küſte landen ließe. Die zahlreichen, 
wiſſenswerten Angaben, die ſich in den 
taufenden und aber tauſenden folder Frontbriefe 
mitten unter Schilderung perſönlicher Erlebniſſe 
und Familiennachrichten fanden, wurden von mir 
in der Form knapper, ſachlich geordne⸗ 
ter Berichte zuſammengeſtellt und einfach mit 
„Schragmüller“ verantwortlich gezeichnet. Der 
Sektionsleiter händigte ſie dem Chef der Kriegs⸗ 
nachrichtenſtelle aus. Ueber dieſes „Büro“ und 
ſeine Funktionen war man bei den untergeord⸗ 
neten Stellen der Kommandantur gänzlich im 
unklaren, der undurchſichtige Schleier des Wört⸗ 
chens „Geheim“ umhüllte es. — Eines Tages 
befahl mich der Leiter dieſer Stelle, ein Haupt⸗ 
mann Kefer, zu ſich, um mir für die Auswertung 
der Briefe ſein Lob auszuſprechen. Er ſagte 
mir, die Zuſammenſtellungen ſeien von ihm dem 
Chef des Stabes des Antwerpen belagernden 
Korps Beſeler übergeben worden, der ihn u. a. 
gefragt habe, wer denn dieſer „Leutnant“ Schrag⸗ 
müller fei. Seine Berichte wären außer⸗ 
ordentlich ſachgemäß abgefaßt und be⸗ 
wieſen entſchieden ſtrategiſches Verſtänd⸗ 
nis. Der Chef des Stabes habe allerdings ein 
recht verblüfftes Geſicht gemacht, als er erfahren 
habe, daß dieſer Leutnant eine Dame 
Peine. h E Aale nn übertragen, wohin unſer Standort inzwiſchen 
Hauptmann Keſer, ob ich willens ſei, ſtatt weiter⸗ . mieten ee EA, EURT, Bio 
hin bei der Kommandantur, bei ihm Dienſte zu jenige Stellung erhalten, die ich für die ganze 
leiſten. Dauer des Weltkrieges innegehabt habe. 
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1 f À ihm Stücke des Kopfes heraus, und als der 
Eine Tiertragödie E ſich nach kurzer Zeit aus dem Waſſer erhob, war 
An der Küſte von Bergen fpielte ſich kürzlich zwi: der Unterkiefer bereits fortgeriſſen, fo 
ſchen einem Walfiſch und einem Rudel daß der Bartenkamm frei in der Luft ſtand. Große 
Schwertfiſchen ein Kampf ab, der in ſeinem Fleiſchteile ſchwammen in dem von Blut rot gefärb⸗ 
ganzen Verlauf von norwegiſchen Fiſchern beob⸗ ten Waſſer. Unter Auſpannung ſeiner letzten Kräfte 
achtet werden konnte. Mit raſender Geſchwindigkeit peitſchte das dem Tode geweihte Tier die See. Doch 
ſtürmte ein Walfiſch in den Hoybalsftord, das ſchließlich war auch die Schwanzfloſſe fort 
Waſſer hinter ſich hoch aufwirbelnd. Schon von gebiſſen. Geichwohl vermochte der Wal aber noch 
weitem war das Rauſchen hörbar. Hin und wieder mit dem Stumpf fo kräftig zuzuſchlagen, daß er mit 
machte das Tier ſo gewaltige Sprünge, daß Leichtigkeit ein Boot hätte zerſchmettern können. End» 
es faſt ganz über dem Waſſer erſchien. Eine Erklä. lich ging es zu Ende, und der Körper des Tieres, 
rung für das ſonderbare Verhalten ſollte bald ge⸗ grauenvoll zugerichtet, trieb ab, während ſeine un⸗ 
funden werden: Hinter dem Tier wurde ein Rudel erbittlichen Verfolger fortgefetzt Stücke aus den 
von nicht weniger als 14 oder 15 Schwertfiſchen Spedieiten des Kadavers riſſen. Das neugeborene 
ſichtbar, die ebenſo raſend hinter dem Walfiſch her⸗ Junge wurde ſpäter tot geborgen und dem Natur 
jagten. Bei dem Verfuch, durch einen flachen Sund hiſtoriſchen Muſeum Bergen überwieſen. Dr. A 
zu entrinnen, machte der Wal, vermutlich ängſtlich ——ũ— 
Peſt in Paris 


geworden, ob er auch hindurch kommen könne, mit 
ſolcher Plöslichkeit halt, daß das Meer um ihn wie 
aan OE EN a h t. Paris, 3. Januar. Im Eingeborenenviertel 
er Höhepun es Dramas trat aber von Tuni d Peſtfäll r 1 
erit ein, als das gebetzte Tier in feiner Todesangſt wurd feng hi 4 01 DR me ni 62 
ein Junges zur Welt brachte und die See ſich rde leſtgeſkellt, daß die Kran del a 
von Blut rot färbte. Noch hatte der Wal die Kraft, einen Eingeborenenſtamm ergriffen hat. Die Be- 
mit gewaltigen Schlägen weiter zu eilen. Doch in⸗ hörden haben ſofort Vorſichtsmaßnahmen getrof⸗ 


milden waren die gierigen Verfolger näher heran : W e j e 
gekommen. Bald hatten die Schwertfiſche den Wal jur die Franken wurden i een 


eingeholt. Sofort begannen ſie das völlig erſchöpfte Untergebracht und des ewe een 
Muttertier greulich zuzurichten. 


Sie riſſen! Stadtteile einer Impfung unterzogen. 
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ZUM SORGENFREIEN ALTER 


zum sorgenfreien Alter? ' 


Mancherlei Wege können Sie wählen, aber nur einer führt Sie und die 
Ihren mit Sicherheit zum Ziel: wenn Sie jährlich oder monatlich ein 
Zehntel Ihres Einkommens für eine „abgekürzte Lebensversicherung“ ein- 


| 
zahlen. Dann erhalten Sie in 20 oder 30 Jahren ein Kapital von 10 000 | 
| 


Fragen Sie einen Versicherungs-Fachmann! 


* 


Sind Sie auf dem Wege | 


oder 20 000 Mk. oder mehr ausgezahlt, je nach der Höhe der eingezahlten 
Beiträge. Bei vorherigem Ableben erhält Ihre Frau das ganze Kapital 
sofort ausgezahlt. Je früher Sie beginnen, desto niedriger die Beiträge 


Unter Hinweis auf die grundlegenden 
Wandlungen, die der Schulbetrieb gegenwärtig 
durchmacht, nimmt hier ein bewährter Fach⸗ 
mann Stellung zu Fragen, die viele Eltern 
mit ſtarker Sorge erfüllen. 


Wenn die erſten herbſtlichen Blätter fallen, pflegt es 
ſich in der Regel ſchon deutlich zu zeigen, welche Schul⸗ 
leiſtungen von den Kindern in dem kommenden Winter zu 
erwarten ſind. Je ungünſtiger ſich dieſe Ausſichten ge⸗ 
ſtalten, deſto größer ſind begreiflicherweiſe die Sorgen, die 
ſich die Eltern zu machen pflegen. Nun iſt ja zweiſellos 
ſeit dem Kriege die Einſtellung der Elternſchaft der Schule 
gegenüber eine andere geworden und auch die Schule ſelbſt 
beſindet ſich in einer Wandlung, deren letzte Auswirkun⸗ 
gen fih noch gar nicht überſehen laffen. Der Meinungs⸗ 
austauſch zwiſchen den Schulfachmännern ſteht erſt im An⸗ 
fang und hat noch keineswegs zu einer Klärung der ver⸗ 
ſchiedenen aufgeworfenen Fragen geſührt. Das verhält 
ſich nicht nur bei uns ſo, ſondern überall in der Welt 
können wir das Auftauchen der gleichen Fragen, die gleiche 
Schulkriſe beobachten. 

Die geſamte Wirtſchaft eines Volkes iſt ja nicht etwas 
Starres, Unabänderliches, ſondern ſie gleicht einem 
Organismus, der ſich dauernd fortentwickelt und ſtändig 
neue Lebensformen erzeugt. In dieſes Wirtſchaftsſyſtem 


ee 


Cäßt ein Schüler auffällig nad), 
fo ſollte man zunächſt das Urteil des Arztes einholen. 


gehört aber auch die Schule, die kein geſondertes Daſein 
führen und nicht ſür ſich allein ohne Zuſammenhang mit 
der übrigen Wirtſchaft betrachtet werden kann. Daher iſt 
es verſtändlich, daß der Anſtoß zu mannigfachen Anderun⸗ 
gen im Schulweſen nicht von innen heraus, aus den 
Kreiſen der Schule ſelbſt, gekommen, ſondern von außen 
an ſie herangetragen worden iſt. 

Die zahlreichen Folgeerſcheinungen des Krieges und 
der Nachkriegszeit zwingen die heranwachſende Generation 
unerbittlich, ſchon in einem viel früheren Lebensalter, als 
ehedem notwendig war, den Kampf ums Daſein auf⸗ 
zunehmen, der zweifellos ungleich härter geworden iſt 
und — wenigſtens in abſehbarer Zeit — kaum wieder 
leichter zu werden verſpricht. Der junge Mann und eben⸗ 
ſo das junge Mädchen ſind heutzutage alſo darauf an⸗ 
gewieſen, ſich möglichſt ſchnell auf eigene Füße zu ſtellen, 
um bald auch zur Erhaltung der Familie beitragen zu 
können. So treten denn vor allem an das junge Mädchen, 
das ſich bis vor kurzem praktiſch nur wenig betätigte, 
völlig neue Aufgaben heran. Da wurden denn die Stim⸗ 
men immer lauter, die die Schule, vor allem die höhere 
Schule, die wir hier vornehmlich im Auge haben, an⸗ 
klagten, daß ſie keineswegs in hinreichender Weiſe die ihr 
anvertrauten Kinder und jungen Leute auf das praktiſche 
Leben vorbereite, daß ſie die Zeit der jungen Menſchen 
bergeude, indem fie fie zur Beſchäftigung mit fernliegen⸗ 
den Dingen anhalte, dem praktiſchen Leben geradezu ent⸗ 
ſremde und ihr Gedächtnis mit unnützem Formelkram 
und weltfremdem Wiſſen beſchwere. Auch die Vertreter 
der Induſtrie ſtimmten lebhaft in ſolche Klagen ein. Ihre 
keineswegs ganz von der Hand zu weiſenden Anklagen 
ſanden einen ſo ſtarken Widerhall, daß ein Proteſtſturm 
gegen die höhere Schule, in erſter Linie gegen das huma⸗ 
niſtiſche Gymnaſium, einſetzte, der weit über das Ziel hin⸗ 
ausſchoß. Bald flauten ſolche Übertreibungen aber wieder 
ab und machen einer ruhigeren überlegung Platz. Man 
erkannte ſehr wohl, daß die höhere Schule, vor allem das 
humaniſtiſche Gymnaſium, nicht in erſter Linie Vor⸗ 
bereitungsanſtalt für beſtimmte praktiſche Berufe ſein darf, 
wenn ſie ihrer eigentlichen Aufgabe, der Übermittlung 
einer Allgemeinbildung und der Vorbereitung zum er⸗ 
folgreichen Beſuch der Hochſchule, gerecht werden ſoll. 

Aber als Ergehnis ſo vieler ungeklärter Fragen und 
der tiefgehenden Meinungsverſchiedenheiten über ſie, muß 
man doch feſtſtellen, daß be? den Eltern eine ſtarke Un- 
ſicherheit gegenüber den Schulleiſtungen ihrer Kinder 
Platz gegriffen hat. Sie wiſſen nicht, wie ſie ſich bei 
ſchlechten Schulzeugniſſen zu verhalten haben, ob ſie die 


Schuld an dem Verſagen ihrer Kinder in erſter Linie 
bei dieſen ſelbſt ſuchen oder vielmehr der Schule und 
ihren Methoden oder ihren Lehrern die Schuld geben 
ſollen, ob es richtig iſt, zu verſuchen, durch große Strenge 
oder vielmehr durch ganz andere Maßnahmen auf die 
Kinder einzuwirken. Die häufigen Berichte über Schüler⸗ 
tragödien, in denen der Selbſtmord meiſt mit ſchlechten 
Schulzeugniſſen in Zuſammenhang gebracht wird, ver⸗ 
mehren dieſe Unſicherheit noch erheblich. Es iſt daher ver⸗ 
ſtändlich, daß viele Eltern, deren Kinder in der Schule 
verſagen, ſich und anderen die bange Frage vorlegen: 
Was ſollen wir tun, wie ſollen wir uns unſeren Kindern 
gegenüber verhalten? Haben wir nicht vielleicht, fragen 
ſich manche, das Kind in ſeiner Trägheit und Faulheit 
beſtärkt? Andere befürchten, durch zu große Strenge das 
Kind ſtörriſch gemacht und ihm die Schularbeiten, ja die 
ganze Schule verleidet zu haben. Manche ſchließlich ſagen 
ſich: Wird das Kind, wenn es mehr zu Verſtand ge- 
kommen iſt, uns nicht bittere Vorwürfe machen wenn wir 
ihm jetzt nachgeben, es aus der Schule nejm und ohne 
Abſchlußzeugnis ins Leben treten laſſen? Viele Eltern 
aber ſind, wie geſagt, auch geneigt, der Schule ſelbſt, 
ihren Methoden, den Perſönlichkeiten der Lehrer, die Schuld 
daran zuzuſchreiben, daß ihr ſonſt doch gutgeartetes und 
gar nicht dummes Kind nicht mitzukommen vermag. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich unmöglich, eine allgemein 
gültige Antwort zu geben, die allen Eltern als Leitfaden 
dienen könnte. Sicherlich beſitzen alle Menſchen eine Reihe 
gemeinſamer körperlicher und geiſtiger Eigenſchaften, 
andererſeits aber ſind die einzelnen Individuen ſo ver⸗ 
ſchieden, daß die Handlungsweiſe jedes Menſchen einer 
geſonderten Beurteilung bedarf. Auch beim Kind, das ja 
bereits alle Anlagen zu der werdenden Perſönlichkeit in 
fih trägt. Immerhin laffen fih gewiſſe Grundſätze auj- 
ſtellen, die ſtets Beachtung finden ſollten. Hierbei ſcheiden 
natürlich alle Fälle aus, in denen es ſich um anormale, 
alſo geiſtig kranke oder ſtark zurückgebliebene Kinder 
handelt, die ſich in einen Schulbetrieb mit gefunden, regen 
Kindern nicht einfügen können, für deren Fortkommen 
nur ein Hemmnis bilden. In dieſen ſeltenen Fällen wird 
wohl ſtets die Schule ſelbſt die Eltern rechtzeitig darauf 
aufmerkſam machen, daß ihr Kind einer geſonderten Be⸗ 
handlung bedarf, um bei zwar langſamerer Entwicklung 
doch noch ein nützliches Glied der menſchlichen Gemein⸗ 
ſchaft zu werden. Aber bei den geiſtig geſunden Kindern 
ſollte man ſich ſtets vor Augen halten, daß es eine „Faul⸗ 
heit“ im eigentlichen Sinne gar nicht geben kann. Der 
Drang zur Betätigung ſeiner Glieder und ſeines allmäh⸗ 
lich wachſenden Geiſtes liegt in jedem Kinde und offen⸗ 
bart ſich in ſeinen Spielen, bei denen es ſich eine phan⸗ 
taſtiſche Märchenwelt aufbaut, die ihm ebenſo real iſt wie 
dem Erwachſenen die rauhe Wirklichkeit. In emſiger 
„Arbeit“ beſchäftigt es ſich mit dieſer Zauberwelt des 
Kinderlandes und es reagiert auf eine Störung ſeiner 
„Spiele“ ganz ähnlich wie der Erwachſene auf die ſeiner 


Je ungünſtiger die Wirtfchaftslage, 
defto — mehr Studierende! N 
wie kraß diefe ungeſunde Entwicklung ift, zeigt obige Dar⸗ 
ſtellung. bor dem Krieg vermehrte fid) die Zahl der hochſchul⸗ 
ſtudierenden nur entſprechend der Bevölkerungszunahme. Ihr 
rapides Anſchwellen in jüngſter Zeit zeigt eine „Maſſenflucht 
in das Studium“, die zu den eigenartigſten und für viele wohl 
erſtaunlichſten Begleiterſcheinungen der Wirtſchaſtskriſe gehört. 


ernfthaften Arbeit. An dieſen Betätigungsdrang des 
Kindes knüpft auch die neuzeitliche Schule an, viel be- 
wußter als in früheren Zeiten, und führt die Kinder all⸗ 
mählich vom Spiel zu ſolchen Betätigungen, bei denen ſie 
die für das ſpätere Leben notwendigen Kenntniſſe, wie 
Leſen, Schreiben, Rechnen uſw., ſich aneignen. Wenn auf 
dieſer Unterſtufe der Schule ein ſonſt normales Kind ver⸗ 
jagt, jo wird der Grund wohl meiſt in einer allzu leb⸗ 
haften Phantaſie liegen, die es in ſeiner Märchenwelt feſt⸗ 
hält. In ſolchem Falle wird ſchelten und ſtraſen ganz 
gewiß nichts nutzen, ſondern nur liebevolle Nachſicht wird 
das Kind aus ſeinem Traumland herausſühren und ſeinen 
Ehrgeiz für die Beſchäftigung in der Schule zu wecken 
vermögen. 

Aber auch auf fortgeſchrittener Stufe wird man einer 
„Faulheit“ des Kindes in den ſeltenſten Fällen die Schuld 
am Verſagen zuſchreiben dürfen. Weit öfter vermögen 
junge Menſchen ſich auf die Stoffe, die ihnen die Schule 
entgegenbringt, nicht mit der genügenden Wärme ein- 
zuſtellen. Zwar ift die grobe Vernachläſſigung der Aus- 
bildung von Auge, Ohr, Hand und des ganzen Körpers, 
die vor einem halben Jahrhundert in der höheren Schule 
eine Sabſtverſtändlichkeit war, heute nicht mehr zu be- 
klagen. Trotzdem wird ſich manches Kind mit ihrem Be⸗ 
trieb nicht abzufinden vermögen. Durch verſtändiges 


Eingehen auf die Natur und die Anlagen des jungen 
Menſchen muß alſo auch in Fällen, in denen es ſich doch 
ſchon um einen heranwachſenden Menſchen handelt, ver⸗ 
ſucht werden, ihn darauf hinzuweiſen, wie notwendig für 


— E Ee, 
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Die Prüfungsangſt iſt eine Cortur, 
mit der die neuzeitliche Schule völlig aufzuräumen beginnt, 


das Leben auch eingehendere Beſchäſtigung mit Dingen 
iſt, die einem keineswegs Freude machen, wie durchaus 
notwendig es für die Charakterbildung iſt, ſich ſchon früh⸗ 
zeitig an ſie zu gewöhnen. Oft wird ein Wechſel der 
Schule heilſam wirken. Es gibt ja ſehr verſchiedene 
Arten von höheren Schulen, und ein Kind, das für eine 
Art, etwa für das humaniſtiſche Gymnaſium, nicht ge⸗ 
eignet iſt und auf ihm nicht fortkommt, wird in einer 
anderen Anſtalt vielleicht zu den guten Schülern gehören. 
Freilich ſteht dieſes Mittel nur Eltern in größeren 
Städten zu Gebote, in denen mehrere Arten höherer Schulen 
zu ſinden ſind. Wo nur eine einzige Schule vorhanden 
iſt, werden die Eltern, ſofern das Kind durchaus nicht 
mitkommt, immer noch beſſer daran tun es aus der 
Schule zu nehmen, ſtatt zu verſuchen es mit Gewalt und 
Zwang bis zur Abſchlußprüfung zu bringen. 


Trotz der Ungeheuerlichkeit unſeres Be 


rechtigungsweſens, das für die verſchiedenſten 
Laufbahnen beſtimmte Abſchlußzeugniſſe höherer Schulen 
fordert — eine Zeitkrankheit, an deren Überwindung ernſt⸗ 
lich gedacht werden muß! — ſollten ſich die Eltern immer 
vergegenwärtigen, daß es letzten Endes nicht die Schul⸗ 
leiſtungen ſind, die ein Bewähren im ſpäteren Leben ver⸗ 
bürgen und ſie ſollten ihren Kindern nicht koſtbare Lebens⸗ 
jahre rauben, indem ſie ſie zum Beſuch einer höheren 
Schule zwingen, in die ſie ihrer ganzen Anlage nach nicht 
paſſen und deren Ziel ſie ſchließlich doch nicht erreichen 


werden. 
Dr. Bruno Borchardt, 
Oberſtudienrat und Referent im preuß. Kultusminiſterium, 


Braucht man dazu wirklich höhere Schulbildung? 
Als Solge des Ueberangebotes an Arbeitſuchenden gibt et 
heutzutage bereits Ladengefchäfte, die nur noch junge Leute 
mit Reifezeugnis einſtellen. Dies widerſpricht allen Forderungen 


der Zeit, und beweiſt eine völlige Verkennung des eigentlichen 


Zwecks der hoheren Sch. 
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Beuthener, Gleiwitzer und Hindenburger Anzeiger 


derin Margarete A. aus Schomberg auf dem Gemeinden Mikultſchütz, Pilzendorf, Broslawitz, 


Beuthen und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Beuthen OS. Gräupnerſtraße 4 
[Hanfahaus). Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 


So geht ber Wind 


T. Beuthen, 3. Januar. Der Beuthener 
Magiſtrat hat ſchon ſeine Sorgen, wie ja alle 
Kommunen auch. Zwar haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten an der Jahreswende keine unangenehme 
Ueberraſchung erlebt, wenngleich gemunkelt 
wurde, daß die ſtädtiſche Kaffe nur einen Teil des 
Gehalts wird zahlen können. Die Enttäuſchung 
die die Beamten vor dem Weihnachtsfeſte haben 
hinnehmen müſſen, blieb ihnen alfo erſpart. Und 
die ganze Gehalts zahlung nicht fo glatt 
ab, als es den Anſchetin halte. Es waren nämlich 
für dieſe laufende Ausgabe keine laufenden Mit⸗ 
tel vorhanden, ſo daß guter Rat teuer wurde. 
Eine eiligſt herbeigeführte Magiſtratsſitzung er⸗ 
klärte ſich damit einverſtanden, daß die fälligen 
Gehälter aus der Rückzahlungsſumme des Dar⸗ 
lehns an die Reichsbahn für den Bahnhofsumbau 
entnommen werden. Auch die Regierung wurde 
auf ſchnellſtem Wege von der Leere in der Kaſſe 
der Stadt Beuthen verſtändigt und ihr das Vor⸗ 
haben des Magiſtrats wegen der Gehaltszahlun⸗ 
gen mitgeteilt. Sie war mit der Verwendung 
der rückgezahlten Darlehunsſumme. der Reichs⸗ 
bahn für die Gehaltszahlungen einverſtanden, ſo 
daß die vollen Gehaltszahlungen zum angekün⸗ 
digten Termine an die Beamten der Stadt er⸗ 
folgen konnten. 

Trefflicher kann wohl die Finanzlage einer 
Stadt nicht gekennzeichnet werden. Gewaltige 
Kümmerniſſe find es, die den Magiſtrat in 
das neue Jahr begleitet haben und die nun da⸗ 
durch geſteigert werden, daß die gegenwärtig eine 
Million Mark kurzfriſtige Anleihen fällig ſind 
und niemand fagen kanu, woher diefe Summe 
kommen ſoll, da der Anleihemarkt immer noch 
nichts hergibt. Die Folge dieſer Geldnot wird 
ſein, daß im neuen Jahre alle begonnenen Bau⸗ 
ten vorerſt auch die neue Volksſchule, nicht weiter 
geführt werdeu. In wieweit es gelingen wird, 
im Verein mit der Induſtrie zu einem langfriſti⸗ 
gen Kredit zu kommen, muß abgewartet werden. 


Arbeiterbank⸗ Anleihe der Stadt Beuthen 

Die Stadt Beuthen hatte bei der Bank für Ar⸗ 
beiter, Angeſtellte und Beamte in Berlin eine Mi- 
leihe von 2 Millionen Mark aufgenommen. Die 
Rückzahlung der Hälfte der Darlehensſumme 
ſollte am 31. Dezember 1929 erfolgen. Da der 
Stadt zu diefem Zeitpunkte genügend flüſſige 
Geldmittel nicht zur Verfügung ſtanden, wurden 
mit der Arbeiterbank Verhandlungen aufgenom⸗ 
men, die eine Hinausſchiebung der Rückzahlungs⸗ 
friſt bezwecken. Die Arbeiterbank hat ſich bereit 
erklärt, die Rückzahlungsfriſt für die fällige 
1 Million Mark auf ein halbes Jahr zu verlän⸗ 
gern, ſodaß dieſe Summe erſt am 1. Juli 1930 
fällig wird. r 


T. Mehr Licht am Bahnhof! Der neue Bahn⸗ 
Hof hat nicht nur allgemein die Bürgerſchaft 
von Beuthen befriedigt, ſondern löſt auch er⸗ 
freulicherweiſe das Staunen aller Rei⸗ 
ſenden von fern und nah aus. Nun muß es 
aber gelingen, einen Mangel, der in den Abend⸗ 
ſtunden ſich einſtellt, zu beſeitigen. Nach Anſicht 
aller bisher gehörten Kreiſe iſt nämlich die Be⸗ 
leuchtung des neuen ſchmucken Bauwerks völ⸗ 
lig unzureichend. Hier werden Stadt und 
Reichsbahn nach einem gemeinſamen Wege ſinnen 
müſſen, auf daß die nun mit Recht viel gerühmte 
„Viſitenkarte der Stadt Beuthen“ auch am Abend 
von der gleichen Wirkung iſt wie am Tage. 

T. Perſonalie. Stadtinſpektor S. Schy cho w⸗ 
TE wurde die neugeſchaffene Stelle des Kranken⸗ 
hausinſpektors am ſtädt. Krankenhaus probeweiſe 
übertragen. 

T. Zum Abbau der rechten Oderuferbahu. Die 
Abbauarbeiten bei der Rechten Oderuferbahn ſind 
im vollen Gange. Dieſer Tage iſt auch mit dem 
Abbruch der Unterführung an der Radzionkauer 
Chauſſee begonnen worden. Der Verbindungs⸗ 
weg von der Gutenbergſtraße nach der Radzion⸗ 
kauerſtraße wird verſchwinden. Dafür ſoll der 
Eiſenbahndamm in der Verlängerung der Guten⸗ 
bergſtraße durchbrochen werden, um auf dieſe 
Weiſe eine Verbindung zwiſchen der Gutenberg⸗ 
ſtraße und der Lindenſtraße zu ſchaffen. 

T. 1000 mehr Schulpflichtige als im Vorjahre. 
Die Anmeldung der Schul pflichtigen, die auf Mn- 
ordnung der zuſtändigen Stellen bereits im De⸗ 
gember v. J. durchgeführt worden ift, hat ergeben, 
daß in dieſem Jahre rund 1000 Abe⸗Schützen mehr 
i 3 vorhanden ſind, als im vergangenen 

ahre. 

T. Die Dozentenhäuſer unter Dach. In der 
Nähe des ehemaligen Lehrerinnenſeminars, in 
dem ab 1. Mat die Pädagogiſche Akademie unter⸗ 
gebracht wird, werden die beiden Dozeutenhäuſer 
für die an der Akademie tätigen Lehrkräfte ge⸗ 
baut. Die beiden Gebäude ſind jetzt bis unters 
Dach geführt worden, ſo daß ſie bis zur Eröff⸗ 
mung der Akademie vollſtändig fertig ſein dürften. 

T. Geſchäfts jubiläum. Tapeziermeiſter Bin d⸗ 
jet! Tarnowitzerſtraße feiert am Sonntag, 5. Ja⸗ 
nuar, fein 30jähriges Geſchäftsjubiläum. Die 
Jubelfirma erfreut ſich nicht nur in Beuthen. fon- 
dern auch außerhalb Beuthens eines guten Rufes. 

T. Evangeliſche Kirchengemeinde. Sonntag, 
den 5. Jannar, 3 Uhr nachm. Taubſtummengot⸗ 
teödienit, Paftor Rauſchenfels⸗Coſel. 

T. Wieder ein Raubüberfall. Am 2. Januar 
gegen 7 Uhr abends wurde die 20jährige Schnei⸗ 


Eine weibliche Veiche im Gonbelteich 
w. Beuthen, 3. Januar. Heute Vormittag 
rückte ein Zug der Feuerwehr mit einem Kran⸗ 
kenwagen aus, um eine im Gondelteich von 
Paſſanten geſichtete weibliche Leiche zu ber⸗ 
gen. Die Kriminal⸗Polizei hat die Leiche an 
Ort und Stelle beſchlagnahmt. Es handelt ſich 
um ein 17 jähriges Bedienungsmädchen Hedwig 
Pätzold von der Scharleyerſtraße. Die näheren 
Umſtände des Todes ſind nicht bekannt. 


’ 


— 


Wege von Bobrek nach Schomberg in der Nähe 
des Erfriſchungshäuschens von ein am Unr 
bekannten überfallen. Er packte ſie an 
der Gurgel, bedrohte ſie mit einem Meſſer und 
forderte Gold. Da die Ueberfallene um Hilfe 
ſchrie, verſuchte der Mann, fie ins Feld zu ſchlep⸗ 
pen, ließ aber von ihr ab, als ein Kraftwagen vor⸗ 
überkam. So gelang es dem Mädchen, zu ent⸗ 
fliehen. Die Darſtellung beruht auf den eigenen 
Angaben des Mädchens. Der Täter ſoll etwa 
1,72 Meter groß, 30 bis 35 Jahre alt ſein und 
einen dunklen Mantel und grauen Hut getragen 
haben. 

P. Miechowitz. Die Oboerſteiger Mosler, An- 
forge und Mücke von der Prenßengrube wur⸗ 
den zu Bergyerwaltern ernannt. Desglei⸗ 
chen erhielten 55 Jubilare für 25jährige Tätigkeit 
je eine Uhr und Geldgeſchenke. 

T. Mikultſchütz. Der Sohn des Konrektors 
Pietzuch, der Oberſekundaner Herbert Pietzuch. 
ewrarb vom Deutſchen Reichsausſchuß für Leibes⸗ 
übungen das bronzene Sportabzeichen. — Für die 
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Reparaturen sachgemäß 
Gleiwitz und imagegend 


(am Kloönitz Kanal]. Telefon: Amt Gleiwitz Nr. 2891 
Geſchäftsſtelle Gleiwitz OS., Wilhelmſtraße 49 b 


Vom Reiterverein Gleiwitz 


w, Gleiwitz, 3. Januar. Der Gleiwitzer 
Reiter⸗Verein hatte mit ſeinem Eröffnungs⸗ 
und Weihnachtsreiten vollen Erfolg zu verzeich⸗ 
neu. Schon lange vor Beginn war die große Zu⸗ 
ſchauertribüne überfüllt, Die Reithalle ſelbſt bot 
einen feſtlichen Anblick. In der Mitte erſtrahlte 
im Lichterglanz ein Chriſtbaum, von Geſchenk⸗ 
päckchen für arme Kinder umrahmt. Bei den 
Klängen der Zollfapelle tummelten Damen und 
Herren des Reiter⸗Vereius, Offiziere und Beamte 
der Schutzpolizet ihre gepflegten, munteren und 
vor Erwartung ſchnaubenden Roſſe in der Arena. 

Die Muſik fällt ein und unter Führung von 
Frau Direktor Pudor und Reitlehrer Mohr 
formierten ſich 16 Reiter zum Eröffnungs⸗ 
reiten. Der lebhafte Beifall der anweſenden 
Vierhundert bewies dem Reiterverein, wie vier 
Gefallen man an dem Auftakt gefunden hatte. 

Hoch zu Roß begrüßte ſodann der Vorſitzende, 
Major a. D. von Schickfus, die Gäſte und gab 
ſeiner Freude über den zahlreichen Beſuch Aus⸗ 
druck. Redner dankte der Schutzpolitzei, insbefon⸗ 
dere Polizeipräſident z. D. Beck, Major Rie⸗ 
nieph, Hauptmann Römer, letztere find inə 
zwiſchen nach einem anderen Wirkungskreis ver⸗ 
ſetzt worden, und Hauptmann Luczny für die 
gaſtfreundliche Aufnahme des Vereins in der ehe⸗ 
maligen Ulanenkaſerne, ferner dem Finanzam: 
für die bereitwillige Ueberlaſſung des gegenwär⸗ 
tigen Reiterheims, dem Architekten Reich für dte 
zweckmäßige Ausgeſtaltung der Reithalle und 
wies auf die große Bedeutung des Reitſports in 
Stadt und Land hin. Erfreulicherweiſe wird das 
Reiten in den letzten Jahren überall wieder ſtär⸗ 
ker ausgeübt. Zu den koſtbarſten Gütern unſerer 
ſchwer ringenden Nation gehört die Volks⸗ 
kraft und die Volfkswirtſchaft. Der Reit- 
ſport dient der Erhaltung und Förderung der 
Volkskraft, die Volkswirtſchaft wird wiederum 
durch die Pferdezucht und den Pferdeexport ge⸗ 
hoben. Redner ſchloß in der Hoffnung, viele der 
Gäſte demnächſt nicht nur als Zuſchauer, fondern 
in den Sattel ſteigen zu ſehen. 

Anſchließend folgte eine muſtergültig gerittene 
Reitſchule (Imbach⸗Mohr), die trotz der durch 
die knappe Vorbereitungszeit bedingte Ueber⸗ 
haſtung fehlerlos abſolviert wurde. In dem fol⸗ 
genden Muſikreiten unter Führung von 
Frau Hauptmann W eg gce und Reitlehrer Mohr 
konnte man exakte Uebungen in höchſter Voll⸗ 
endung ſehen. Unter dem von den Reitern flan⸗ 
fierten Chriſtbaum wurden ſodann die vom Wohl⸗ 
ſahhrtsamt empfohlenen Kinder einbeſchert. Knecht 
Ruprecht (Mohr I) hoch zu Roß, von zwei Engeln 
(Cortes⸗Mohr IT) begleitet, erſchien und teilte 
unter den Klängen, von „Stille Nacht, heilige 
Nacht“ ſeine Gaben aus. Es wird für die Kleinen 
ein unvergeßliches Erlebnis ſein und für die 
Großen war es ein erhebeuder Anblick. Das Ra- 
binettſtück des Abends war ein Jagd reiten, 
geritten vos den Damen Wegge und Pudor 
und den Herren Imbach, Höller, Lange 
und Mohr. Viel Umſficht und Geſchicklichkeit er- 
forderte das Nehmen der fünf Hinderniſfe. Ein 
Mißgeſchick war es, daß gerade einer der begabte⸗ 
ſten Reiter zu kurz abkam und mitſamt dem Gaul 
ſtürzte. Glücklicherweiſe hat er außer einer leich⸗ 
teren Prellung keine Verletzung davongetragen. 
Meiſterhaft war der Doppelfprung Wegge⸗ 
Mohr, womit die Vevanſtaltung ihr Ende fand. 

In den Wirtſchaftsräumen der Kaſerne fand ein 
gemütliches Beiſammenſein ſtatt, welches Reiter 
und Gäſte noch eine ganze Zeit in heiterer Stim⸗ 
mung zuſammenhielt. 

* 


*Evangeliſche Kirchengemeinde. Sonntag, den 
5. Januar 1930: 9% Uhr Hauptgottesdienſt, daran 
anſchließend Beichte und hl. Abendmahl; Paſtor 
Albertz. 5 Uhr Abendgottesdienſt; Paſtor Schmidt. 
Kollekte für das Hainſteinjugendwerk bei Eiſe⸗ 
nach. Donnerstag Bibelſtunden um 7½ Uhr im 
Auguſte Viktoria⸗Haus; Paftor Kiehr; um 8 Uhr 
im Gemeindehaus; Paſtor Schmidt. 

H. Einen ſchweren Stand hatten die Schutz⸗ 
polizeibeamten des Polizeireviers Peiskret⸗ 
{Ham am Neujahrstage. Dort war aus einem 
Meinungsſtrett vor einem Hotel eine grö⸗ 
ßere Schlägerei entſtanden, an der ſich etwa 
100 bis 180 Perſonen beteiligten. Die Prügelei 
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Friedrichswille, Groß-Wilkowitz und Wieſchowa 
hat das Amtsgericht Beuthen für das Jahr 1930 
im Rathausſitzungsſaal folgende Gerichtstage 
angeſetzt: den 13. und 27. Januar, 17. Februar. 
3. und 17. März, 14. April, 5. und 19. Mai, 2. und 
23. Junt, 7. Juli, 4. Auguft, 8. und 22. September, 
6. und 20. Oktober, 10. und 24. November, 15. De- 
tember. — Die Regierung in Oppeln hat den 
Lehrauftrag der noch nicht endgiltig angeſtellten 
Lehrerin Frau Wirwoll zurückgezogen. An 
ihre Stelle kommt die Lehrerin Diskus aus 
Deutſch⸗Mülmen, Kr. Neuſtadt OS. 

T. Friedrichswille. Die Kinder des Häuslers 
Broja und des Arbeiters Kolodziej von 
hier hatten ſich auf den ſchwach gefrorenen Teich 
gewagt. Plötzlich brach die dünne Eisdecke und 
die Kinder verſanken im Waſſer. Herbeigeeilte 
Männer entriſſen fie dem afen Element. — Bei 
dem Abfahren der Halben erlitt ein Pferd des 
Vekturanten Laworek einen Beinbruch und 
mußte getötet werden. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 


Musik-Übertragungsanlagen für schulen; Kinos, Gaststätten 


NETZ-EMPFÄNGER 


Radio -Jiiner, Gleiwitz OS., Niederwallstr. 3 


im Havs der U. T.-Lichtspiele, Filiale Wleischmarkt 1 


unter billigster Berechnung! 
re 


ſchien aauszuarten und die 5 Beamten des Re⸗ 
viera verſuchten zu ſchlichten. Die Aufforderung 
die Straße zu räumen, wurde nicht befolgt, viel⸗ 
mehr wurden aus der Menge heraus die Be⸗ 
amten mit Steinen beworfen. Um ſich 
des Angriffes zu erwehren ‚machten die Beamten 
vom Poltzeiknüppel Gebrauch. Die Menge 
räumte hierauf die Straße fluchtartig. Es gelang 
den Beamten die Perfonalien von 3 Tätern feft- 
zuſtellen. Die Schlägerei wird noch ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel zeitigen. 

H. Wohnungsdiebe haben in den Morgenſtun⸗ 
den ſich durch Eindrücken einer Scheibe der 
Entreetür Eingang in eine Wohnung eines Mic- 
ters des Hauſes Wernickeſtraße 5 verſchafft 
und daraus 2 Granatanhänger, eine Granat⸗ 
broſche, 1 Granatarmband, zwei Silberfiguren, 1 
imitierte Elfenbeintette, 1 imitierte Elfenbein⸗ 
roſe, 1 ovaler Emailleanhänger, 1 Emaillebroſche, 
1 goldene Schlange mit rotem und grünen Stein, 
und ein rotes Geldtäſchchen mit 80 Pfg. Inhalt. 
Die Täter konnten mit der Beute unerkannt ent⸗ 
kommen. Vor Ankauf wird gewarut. Zweckdien⸗ 
liche Angaben über den Täter und den Verbleib 
der Sachen, werden von der Kriminalinſpektion, 
Zimmer 61, im Polizeipräſidium Gleiwitz ent⸗ 
gegengeuommen. — Von Wohnungsdieben Heim- 
geſucht wurde ein Elektriker in Peiskret⸗ 
ſcham. Hier haben die bisher noch unbekannten 
Täter aus der auf der Tarnowtitzerraße 17, be⸗ 
legenen Wohnung ein in einem Geldbeutel im 
Wäſcheſchrank aufbewahrten Geldbetrag von 60 
Mark geſtohlen. Als Täter kommen offeubar 
Bettler in Frage, da an dieſem Tage bereits in 
den Vormittagsſtunden 3 Bettler in der Wohnung 
vorſprachen. 

h. Peiskretſcham. Im Saale des Hotels Ramiſch 
wurden 35 Samaritern, die ihre theoretiſche und 
praktiſche Prüfung unter dem Vorſitz des Betzirks⸗ 
inſpekteurs Dr. Huf ſchmidt⸗Gelwitz mit Er⸗ 
folge beſtanden haben, ihre Zeuauiſſe überreicht. 
Der Vorſitzende, Kolonneuarzt Dr. Ullmann, 
begrüßte und bat, auch in Zukunft die Beſtrebun⸗ 
gen des Roten Kreuzes zu unterſtützen, Bürger⸗ 
meiſter Tichauder dankte für die geleiſtete Ar⸗ 
beit zum Wohle der Menſchheit und verſprach hier 
weitere Unteritüßuna Dann wurden die alten 
Mitalieder: Tonk, Eiſtert. Mondry, Poloezek, 
Soppart und Zimmer zu Ehrenkameraden 
ernannt. Gleichzeitig wurde Pfarrer Kalus aus 
Kamienietz eine Ehrenmitaliedsurk unde 
überreicht. Der Vorſitzende godachte in feiner Mr- 
ſprache des Reichspräſidenten und brachte auf ihn 
ein „Gut Hilf“ aus. Dann wurde das Deutſch⸗ 
landlied geſungen. Pfarrer Poganiuch bekannte 
ſich zu den Zielen des Roten Kreuzes und dankte 
den Samaritern für die der Kirche geleiſtete Ara 
beit. Mit aroßem Beifall wurde ſeine Beitritts⸗ 
erklärung als inaktives Mitalied aufgenommen. 


Bindenburg und Amgegend 


Geſchäftsſtelle Hindenburg OS., Dorotheenſtraße 8 
(Ortskrankenkaſſe). Telefon Nr. 3988. 


s, Die Erhöhung des Planums der Weinkopfſtraßef dung, daß er eine Schicht 


und der Gehfteige wird auch für ſämtliche Vorder- 
Hausfronten ein verändertes Bild zur Folge haben, 
zumal da bauliche Aenderungen an den Hausein⸗ 
gängen, Läden uſw. unvermeidlich fein werden. Chen- 
fo wird auch die abſchüſſige Npahſtraße dieſer Era 
höhung angepaßt werden müſſen, Welche Form die 
Weinkopfſtraße annehmen wird, beweiſen die dort 
bereits über dem Erdboden emporragenden Gullis. 
Mit den Aufſchüttungs⸗ bezw. Pflaſterungs⸗Arbeiten 
dürfte zweiſellos im kommenden Frühjahr begonnen 
werden. 

S. Polizei⸗ und Feuerwehr⸗Notruf. Bei unſerem 
Fernſprechamt iſt eine neue techniſche Einrichtung in 
Betrieb genommen worden, die dem Publikum die 
Möglichkeit bietet, von allen Sprechſtellen aus durch 
Wahl einer kurzen, auch im Dunkeln ſchnell und 
ſicher zu greifenden und leicht zu merkenden Nummer 
das Ueberfall⸗Kommando oder Fencer 
wehr herbeizrufen. Polizei⸗Ueberfallkommando Nr. 
01 und Feuerwehr Nr. 02. Die Notrufverbindung 
wird auf dem Amt feſtgehalten und kann erſt gelöft 
werden, nachdem der Anſchluß, von dem der Notruf 
ausgegangen, feſtgeſtellt worden ift, 

s. Ein ſonderbarer Kauz. Freitag ſtand ein hieſi⸗ 
ger Hausbeſitzer vor dem Einzelrichter, um fih wegen 
groben Unfugs zu verantworten. Er hatte ein poli⸗ 
zeiliches Strafmandat in Höhe von 6 Mark erhalten, 
weil er eine Schlägerei verurſacht haben ſoll. Gegen 
dieſes Urteil legte er Einſpruch ein. Die Beweis⸗ 
aufnahme entrollte hier ein geradezu unbegreifliches 
Bild. Der Angeklagte landete in der fraglichen Nacht 
in einer bereits üblich gewordenen ſtark animierten 
Stimmung in ſeinem Hauſe. Sofort ſchlug er großen 
Lärm, indem er die Einwohner beſchimpfte und, ob⸗ 
wohl ihm nicht die geringſte Gefahr drohte, das poli⸗ 
zetliche Ueberſall⸗Kommando alarmierte. Als dieſes 
im Hauſe erſchien, fand es den Angeklagten auf der 
Treppe ſitzend und ſchimpfend vor. Auf die Frage 
nach der Urſache zu dieſer Alarmierung erwiderte 


Junk -Hrogramem 
Gleiwitz 253 Breslau 325 
Sonntag: 8,45 Konzert. 9,15 Glockengeläut. 9,30 Kone 
zert. 11 Evangeliſche Morgenfeier. 12 Konzert. 14 
„Zugleiſtungsprüfungen fiir Kalt⸗ und Warmblü⸗ 
ter“. 1435 „Seine Mafeſtät der Kunde und ſeine 
tauſend Wünſche“ 14,50 Schachfunk. 15,15 tindera 
ſtunde. 15,50 Lieder ſchleſiſcher Tonſetzer. 16,30 Zwei 
Einakter. 18 „Die Karpfenteichwirtſchaft in Schle⸗ 

fien“, 18,25 „Rund um OS.“. 22,35 Tanzmuſik. 

Montag: 16,30 Elternſtunde. 16,30 Epirhanias. 17,30 
„Die Betriebswiſſenſchaft“. 18,15 Kunſt und Lite⸗ 
ratur, 18,40 „Hygiene der Aubeit“. 19,05 Italieniſche 
Muſik. 20,05 „Leben des Buddha“. 20,39 „Schlager 
ſeziert“, Hörfolge. 21,30 „Von Homer bis Klaus 
Mann“, Anekdoten. 22,35 Brieſkaſten. 5 

Dienstag: 16,30 Konzert. 17,30 „Gefährten der Kind⸗ 
heit“. 18,05 „Schleſiſche Monatshefte“. 18,30 Fran⸗ 
zöſiſch. 19,05 Muſik aus Tonfilmen. 20,05 „Warum 
Berufsſchulbildung auch für das junge Mädchen?“ 
20,30 Konzert. 0,30 für Breslau Nachtkonzert. f 

Mittwoch: 16 Liederſtunde. 16,30 Könzert. 17,30 Für 
die Eltern. 18,15 „Rundfunkſtörungen“. 18,50 „Das 
Lied der Völker“. 19,30 Blick in die Zeit. 20 „Ido⸗ 
meneng“, Sendeoper. 23 „Deutſche Winterkampf⸗ 
ſpiele 1930“. 79 7 

Donnerstag: 9,30 Schulfunk. 16 Bücherſtunde. 16,30 
Kammermuſik. 17,25 „Abſprung aus tauſend Meter 
Höhe“. 17,50 Das Lied der Völker. 18,20 „Wunder⸗ 
kinder“. 18,40 „Gewerkſchaften und Jugendſchutz“. 
19,05 Abendmuſik. 20,05 „Verkäufer und Verkaufs⸗ 
kunde“. 20,30 Gedächtnisfeier für Hans v. Bülow. 
21 Luſtiger Abend. 22,45 Tauzmuſik. 

Freitag: 16 „Die Kunſt zu lieben“. 16,30 Konzert. 
17,20 Kinderzeitung. 17,45 „Winter im Rieſen⸗ 
gebirge“. 18 „Es war nichts“, Novelle. 18,40 „Woh⸗ 
nung und Kleidung“. 19,05 Heitere Lieder. 19,50 
„Lehre des Buddha“. 20,15 „Summa Summarum“, 
Tragikomödie. 21,30 Neue Rundfunkmuſtk. 21,45 
Konzert. 23,30 Reichskurzſchriſt. ; 

Sonnabend: 16 Stunde mit Büchern. 16,30 Konzert. 
17,30 Die Filme der Woche. 17,35 Esperanto, 18,05 
„Der Himmel im Jahre 1929“. 18,30 Franösöſiſch. 
18,55 „Schriftſteller in ihrem Heim“. 19,20 Konzert. 
20,05 „Das ſchleſiſche Handwerk“. 20,30 Nass’ auf 
zwei Flügeln. 21 Kabarett 22,30 „Deutſche Eis⸗ 
kunſtlaufmeiſterſchaften 1930“. 22,45 Tanzmuſik. 
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der Angeklagte, er benötige polizeilichen Schutz. Das 
Kommando ftberzeugte ſich, daß hierzu nicht der 
mindeſte Anlaß vorliege und rückte ab. Der An⸗ 
klagevertreter beantragte eine Erhöhung der Strafe 
ouf 10 Mark. Das Gericht ſtellte ſich auf den Stand- 
punkt, daß es doch als ein tolles Stück anzuſehen ſei, 
wenn jemand im Hauſe die Einwohner beſchimpfe 
und ſchlage und ſchließlich dann noch das Ueberfall⸗ 
kommando, das zum Schutze der öffentlichen Ordnung 
und Sicherheit beſtimmt ſei, alarmiere. Das Urteil 
Ga. auf 20 Mark Geldſtrafe oder 4 Tagen 
Haft. 

s. Grubenunſälle. Auf den Delbrückſchächten wurde 
der Häuer Auguſt Przybylla von Kohlenmaſſen 
erſaßt. Hierbei erlitt er eine ſchwere Beckenquet⸗ 
ſchung. — Auf demſelben Schacht zog ſich der För⸗ 
dermann Peter Fabiſch eine Armverletzung zu. — 
Durch Kohlenfall auf dem Weſtſelde der Königin 
Luiſegrube erlitt der Lehrhäuer Joſef Pietzka 
eine erhebliche Kopfverletzung. 

8. Schießerei an der Grenze. An der Grenze Hin⸗ 
denburg⸗Ruda wurde der als Schmuggler bekannte 
Vinzent St. von der Grenzwache zum Stehenbleiben 
aufgefordert. Als St. die Flucht ergriff, wurde er 
von der Grenzwache beſchoſſen! Eine Kugel durch⸗ 
bohrte feinen rechten Oberſchenkel. St. brach zuſam⸗ 
men und wurde in das Rudaer Krankenhaus einge⸗ 
liefert. 

s, Kein Geſchäft. Ein Grubenarbeiter ließ ſich 
9 Mark Zeugengebühren auszahlen, mit der Beariins 
verfäumt habe. Es ſtellte 
ſich aber heraus, daß er dazumal in ärztlicher Be⸗ 
handlung geſtanden und demnach auch keinen Lohn⸗ 
verluſt erlitten habe. Der Angeklagte wurde vom 
Einzelrichter wegen Betruges zu 30 Mark Geldſtrafe 
oder 6 Tagen Gefängnis verurteilt. 


Wußten Sie ſchon, daß die Pflanzen Phos⸗ 
phorſäure viel ſchlechter entbehren können als 
Stickſtoff oder Kali? Man ſagt: Die Phosphor- 
ſäure hat einen höheren Produktionswert als 
Stickſtoff und Kali. Daher iſt bei jeder Düngung 
zu beachten: Erft Sicherſtellung ausreichender 
Phosphorſäureernährung. Darum kann auch 
heute bei der herrſchenden Phosphorſäurearmut 
der Böden eine Düngung mit viel Stickſtoff und 
wenig Phosphorsäure keine Wirkung hervor⸗ 
rufen. Wo viel Stickſtoff verabreicht wird, muß 
noch mehr Phosphorſäure gegeben 
werden. Das iſt eine alte Erfahrung von vor 
dem Kriege. Man muß es ſich zur Regel machen: 
Zu jedem Zentner Stickſtoffdünger gehören 
3 Zentner Thomasmehl neben der üblichen Kali⸗ 
gabe. Das bowahrt vor Lagerkorn, Auswinte⸗ 
rung und ſichert vollen Körnerertrag. Haben 
Ihre Winterſaaten die Nährſtoffe in dieſem Ver⸗ 
hältnis zur Verfügung? Wenn nicht, dann 
müſſen Sie jetzt die fehlende Phosphorſäure als 
Thomasmehl noch nachträglich geben. Dasſelbe 
gilt für die Wieſen und Weiden. Der Nährwert 
des Futters, ſein Gehalt an Phosphorſäure und 
Kalk iſt abhängig von einer ausreichenden 
Thomasmehldüngung. Das Thomasmehl hier⸗ 
für muß jetzt bezogen werden. Im Augenblick 
des Verbrauchs einſetzende Maſſenbeſtellungen 
machen Lieferungsſtockungen unvermeidlich 


Berliner Börſe, 3 Januar 
Leicht rückgängig 


Bei Börſenbeginn gaben die Kurſe auf der ganzen 
Linie leicht nach, da die erwarteten neuen Kauforders 


nicht eingetroffen waren. Da jedoch Montanwerte 
relativ widerſtandsfähig waren und eine Großbank 
in Phönix, Rhein. Braunkohlen, Gelſenkirchen und 
Ver. Stahlwerke namhafte Meinungskäufe ihrer 
Kundſchaft auszuführen hatte, die bald zu mehrpro⸗ 
zentigen Kursſteigerungen für Montanwerte führien, 
griff ’ein allgemeiner Tendenzumſchwung Platz, durch 
den nicht nur die Anfangsverluſte eingeholt wurden, 
ſondern darüber hinaus noch Kursgewinne zu ver⸗ 
zeichnen waren. Auch die Hoffnung auf eine inter⸗ 
nationale Zinsverbilligung, die ſchon durch eine leichte 
Geldverbilligung am Newyorker Platz und die fort- 
ſchreitende Erleichterung am heimiſchen Geldmarkt 
verwirklicht wurden. gaben der Börſe einen neuen 
Impuls. Auch durch den heute zur Veröffentlichung 
kommenden Reichsbankausweis ließ ſich die Börſe an⸗ 
regen, da er ein beſſeres Bild bietet als erwartet und 
die ungünſtige Entwicklung des Status im letzten Mo⸗ 
nat gegenüber dem Vorjahr bereits kompenſiert war. 
Allerdings iſt der hohe Beſtand an Reichsſchatzwechſeln 
ſowie auch Lombardkonto alles andere als erfreuli h. 
Die Mitteilungen des Stahlwerkverbandes über ein 
gemäßigtes Eiſengeſchäft, konnte gleichfalls anregen, 
während der Marktbericht des Röhrenverbandes ſowie 
die Handelskammerberichte eindruckslos lieben. Auch 
der flaue Schluß der Newyorker Börſe trat ſchließlich 
in den Hintergrund. 


Am Geldmarkt machte die Entſpannung Fort⸗ 
ſchritte. Tägliches Geld 7%—9%, Monatsgeld 9 bis 
10%: Prozent. 

Am Deviſenmarkt lag der Dollar weiter feſt. 
Kabel⸗Mark 4,10,15, Pfunde⸗Kabel 4,87,60. 

Im einzelnen verloren Elektrowerte bis 1% 
Prozent. Aku plus 2%, Felten plus 1, Montan⸗ 
werte überwiegend feſter. Rhein. Braunkohle vlug 
4%, die übrigen bis % anziehend. Dagegen Buderus 
auf die Verwaltungserklärung 1% Prozent nach⸗ 
gebend. Auch Rheinſtahl. Köln⸗Neueſſen anfangs nach⸗ 
gebend. Farben minus . Warenhauswerte 
und Spritaktien abbröckelnd. Auch Textil⸗ 
werte rückgängig. Aku minus 2%, Feldmühle wei⸗ 
tere 2½ erholt. Banken bis auf Braubank einheit. 
lich leicht nochgebend. 

Im weiteren Verlauf erhielt ſich das Intereſſe für 
Montanwerte und die Tendenz blieb weiter freundlich 
unter Bevorzugung von Montanwerten, in denen man 
weitere Käufe für ausländiſche oder nach einer ande⸗ 
ren Verſion für rheiniſche Rechnung beobachten wollte. 
Gelſenkirchen und Harpener ſtiegen noch um je 1% 
Phönix um 1 Prozent. Rhein. Braunkohlen ſogar noch 
um 4 (84) Prozent. Am Elektromarkt avancierten 
Siemens und Halske um 1%, Bergmann um 1, Ges⸗ 
fürel um 1 Prozent. J. G. Farben waren um % 
Prozent erholt, Salzdetfurth zogen um 2% an. Deſ⸗ 
ſauer Gas erholten ſich um 2 Prozent, Schleſ. Elektri⸗ 
zität und Gas B um 1 Prozent. Mu waren um 1 
Prozent gebeſſert. Karſtadt gewannen 1 Prozent, 
Svenska 2 Mark. Polyphonwerke 1 Prozent, Reichs⸗ 
bankanteile waren heute vernachläſſigt. Später ließ 
die Geſchäftstätigkeit etwas nach, insbeſondere im 
Zuſammenhang mit dem Kursrückgang von BMW. 
um 4% auf 74 Prozent. Man beruteilte die Abſchluß⸗ 
ausſichten heute wenig günſtig und gab der Vermu⸗ 
tung Ausdruck, daß mit einer Dividendenausſchüttung 
kaum zu vechnen ſein dürfte. Die erzielten Kurs⸗ 
gewinne gingen teilweiſe wieder verloren, ohne daß 
der freundliche Grundton eine Veränderung erfuhr. 
Die weitere Erleichterung am Geldmarkt bot eine An⸗ 
regung, wenngleich eine erneute Ermäßigung des 
Privatdtskontſatzes wider Erwarten nicht erfolgte. 


Gegen Schluß erhielt ſich Intereſſe fir Mon- 


tanwerte, während ſonſt die Kurſe teilweiſe abbröckel⸗ 


ten. Man hörte u. a. folgende Kurſe: Gelfenkirchen 
132, Harpener 143. Rheinſtahl 107, Ver. 
105%, Salzdetfurth 312%, 


Umrechnungssätze: 1 Lstrl. = 20,40 M., 1 Doll. 4,20 M., 1 Hbl. = 2,16 M. 
1 Gldrbl, (alt. Gidr.) = 3,20 M., 1 Sibrbl. (alk. Kred.) = 2,16 M., 7 fl. add. 
Mahr. = 1 M., 1 fl. dst. Wahr. u. 1 fl. Silb. = 1,70 M., 1st Gdg. 2 M. 


Deutsche Anleihen | Sonst. Plandbriefe | Pf. Or. A, Geld!10 1102.90 
ns wbet-Ant, 29T 6 Im | Di.Kam.Gold25] 8 | 93.50 | do do 2% 8 | 92,75 
M Reichsanl.27| & 8 do. 26| 8 | 93,50 | da. 0 27| 8 | 93.00 
Bautsche Anleihe « do. 20 7 | sooo] do do. 26| 7 | 84.00 
Auslooungonohul do. 23| 5 | 80.00 do. Gole| 5 | 74.50 
Nr. 1 bis 90000] 50.10 | Pr. Läpfb. A. 2110 100.50 da. Kom. „10 101.25 
dt. Anleihe-Ablösung do 151 8 | 95.00] do do. 35 8 | 89,00 
ohna Auslosung | 7.00 | da. 10| 7 | 88.50} do. do. 27| 8 | 90,00 
Pr.Staatsanl.28] 6 | 91.40 do. ee |82.00 
. 0 % f 7 | 0750| e 3| 5 | 76.00 640 GI 
co. do. k. 7 97.00 do. Kom. 8] 7 | 86.75 Pr SE 8 | 93.00 
e.rücke. 1990| 644 8740| en do 68| a400] do 4 241, 890.09 
DI. Relehapost | 68] 67.80. 161 D | 85.00 0 00252 8 91.80 
do.Schutzgab. | 4 | 3.50 f Aynoih.-Pfandbrietfe pr. Pfand. Bl. 36110 —.— 
Stadtanleiken Bk.G.Weim.R2| U | 94.50 do, 37/10 1101.75 
Merkur Tor f . „ eg .. 0 da 88, 4810 [101.50 
Aug bur, ogl 5 100.00 gin. yp. B. 6. 3 270 101.00 do. 38] 9 | 99,50 
Berl. God 26 7 82.25 da, 53/10 }101.40 do. 41] 8 | 92.20 
do. 246 71.90 do. 84/0 |100.60 do. 47| 8 | 93.25 
Pochum B 81,00 do. $5n.6/ 8 | 92.00 do. 500 8 | 96.50 
Bonn 260 8 90.00 do. 87] 7 | 82.00 do. 42| 7 82.75 
Braunsohwg 26| 8 Ex do. 810 6 | 80.00 do.Komm. 17| 8 | 84,25 
Breslau 26 7 | 79.60 do. 88} 44] 79.00 | Rogg. Rt. B. 1-308 92.75 
Dresden26R.1| 7 78.80 0. Kom. S1} 8 88.30] do. R. 4-6| 8 | 92,75 
Duisburg 78 8 | 86.50 ny A 7 | 81,50 | Säche.Bd.6.R.6|10 [102.40 
EN 8 A eh do. 83] 6 | 2000| do. R.7|10 1102,40 
Yänigaberg 28| 7 | 7250 | kr. Hann 1925110 1101,80 | Ferre . 1-2 5.20 
Magdeburg 26 a |; 0% 1924 B | 91.25 br. alt.,“ 12)— 
ka am Gold 10 ige o . 1926) 7 | 8225 [ Pr. yp. K.O. 08-11] ace 
84.23] 40. 1827| f | 80.75 | do. a. k. 0. 1-12| 8.00 
akea Ale f do Komm, 0 79.25 
It. Gen. Hp. BE. 10 U | 82,25 Sachwerte 
Landschaften 105 Ai y! N iod (ohne Stückzinsen) 
Turi, Neum. Kr.] 8 | 93,5 p. 5.25 f Anh. Rogg.W.-A.| 6 | 9.40 
dJo.Abfindgapf.| 5 5 ia 27) 8 | 93.00 | Barl. Roggw.23| 5 | 9.50 
raum. bitter] 8 87.00 do 28-20| 8 | 93.00 grebe. Kr. E..“ 6 —.— 
da. do. S. 2| a 86,00 Me 30| 7 | 83.00 $ Danziger Gold | 5 | 8,90 
do. do. 8. 38 —.— do, 31} 7 | 83.00 | Getraid.A.K.1-3| 5 | 8.20 
do. do. S. 1| 6 83.00 | FrkE Pf 68 8 | 91.25 do. K. 4-66 5] 940 
Ldsch.Et.ad.pi.| 8 | 87,50 Gothaer, G [10 [100,50 | GarlitzerStaink.| 5 | —-— 
Datpr. Id. Gd.) 7 76.00 do. Gdmk.Pi. 4 8 92.0 less. Staat. fog. 5 | 8.80 
do. de. 686.90, do, da f T | 83.25 | Kur-uNeum.Ro,) 5 | 7.35 
Schlosw.Hol.24| 8 | 87.90 | Hbg- En. B. 8d. Af 7 | 95,80 | Ldach. Ctr.Rog. 10 10.12 
- do. D) 7 | 83,50 | Ldsch. Ctr. Rog. 5 7.85 
Pfandbriefe- do. Fl 8 | 93,90 | Mekl.Schw.Rog.| 5 —.— 
Sohuldverscehraibg, | Leipz. p. G0 6 | 92,10 Ostpäwrk. Kehle 5 ji 
Kur- u. Naum, | ver] ---— to. | 8 | 95.00 J Pr. C. B.R.Pfbr.| 5 8.70 
Behlesw, lafst. ver. 9,90 19 i! 10 09 e 5} 7.50 
1 jo. . Pr. Kaliw.-Anl| 5 6.65 
Stadtschallen do. 2| 5 | 80.10 | Pr. Rogg. .J. 5 | 9.10 
¿ do. amoa 8 | 9300 Pr.Sächeid. Rog) 5 —— 
do. a! 6 | 80.00 | Hh. Wetf. Od... 5 8,75 
Mecklbg. 15 93.00 Sa, staatl. Rogg. 6 |—-— 
Ar 5 Hyp.G. 199 8 92.50 | Sahl. Lech. Hag. 6 | 7.20 
A ER g 92501 Schuldverschreihg. 
Of- du k 6| 72.00 | and) 
u N 100.30 | Gr.Erl.Stradonb] 4%] 72,50 
3110 [100.50 | Mit Zinsherechnung 
1| 8 | 93.75 | KruppGid.24A-B| 6 J 87.00 
wa Èri. Em. 5| 92.30 00. CD 6 | 85.00 
do, Kom% B | 80.00 | Krupp Gold AM.| 6 | 75 80 
d de 18] U | 88:50 KteipzigerMeane| 6 | 89.00 


Stahlwerke 
J. G. Farbenlnduſtrie 
170%, ACG, 155%, Bergmann 204%, Gesfürel 144%, 


erliner 


Schuckert 17144, Siemens und F 271%, BWM. 
75%, Aku 114. Oſtwerke 206. Schultheiß⸗Patzenhofer 
267, Rud. Karſtadt 126. Leonh. Tietz 152%, Reichs⸗ 
bank 275, Hapag 96,5 und Hamburg⸗Süd 175,5. 

* 


Schleſiſche Pfandbriefkurſe, 3. Januar 
Zproz. Schleſiſche Landſchaftl. Goldpfandbriefe 89,50, 
7proz. 79,90, 6proz. 74,—, proz. Schleſiſche Roggen⸗ 
pfandbriefe 7,21, 5proz. Schleſiſche Lindſchaftl. Ligu.⸗ 
Goldpfandbriefe 66,15, Dto, Anteilſcheine 18,10, 
* 


Breslauer Produktenbörſe, 3. Januar 

Tendenz: Getreide: Ruhig. — Mehl: Ruhig. — 
Hülſenfrüchte: Etwas gefragter. — Rauhfutter: Ruhig. 
— Futtermittel: Matt. Getreide: Weizen 23,80, Rog⸗ 
gen 17,20 Hafer 14,10, Braugerſte 18,50 — 20,80, Som- 
mergerſte 17, Wintergerſte 16. Mühlenerzeugniſſe (ie 
100 Kilo): Weizenmehl 33,75, Roggenmehl 25,50, Mus- 
zugmehl 39,75. Hülſenfrüche (ie 100 Kilo): Vittoria- 
erbſen 29—82, gr. Erbſen 27—30, weiße Bohnen a% 
bis 47, Pferdebohnen 20—22, Wicken 21—23, Peluſch⸗ 
ken 20—22, Lupinen gelb 16—17, Lupinen blau 14 bis 
15. Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerſtation: R.⸗ 
und W.⸗Drahtpreßſtroh 1,40, R.⸗ und W. Bindfaden⸗ 
preßſtroh 1,10. G.⸗ und H.⸗Drahtpreßſtroh 1,30, G. 
und H.⸗Bindfadenpreßſtroh 1,10, Roggenſtroh. Breit⸗ 
druſch 1,50, Heu, geſund, trocken 3—, Heu, nut, geſund, 
trocken 3,50. Beſſere Sorten entſprechend höher. Fut⸗ 
termittel: Weizenkleie 10.25—12, Roggenkleie 8,75 bis 
9,75, Gerſtenkleie 11—12,50, Leinkuchen 23,50 — 24,50, 
Rapskuchen 16,25—18. Palmkernkuchen 19—20, Seſam⸗ 
kuchen 21.25— 22,25. Dt. Kokoskuchen 19,25 — 20,25, 
Palmkernſchrot 19,50 — 20,50, Reisfuttermehl 12—18, 
Biertreber 12—13, Malzkeime 10,75—1,75, Trocken- 
ſchnitzel 8,50—9,50. Weizenkleiemelaſſe 10,50 —11.50, 
Viertrebermelaſſe 10,75 — 11,75. Palmkernmelaſſe 11.50 
bis 12,50, Futtermais 15.75— 46,75, Soyaſchrot 19 bis 


Stabile Börfe — 


Ereigniſſe von weittragender K a haben ſich, Erörterung. 


— ——ñ —ß— u — ¶ͤ ü! Z——ẽ — —e—eu i — 


Unſer Bild zeigt die Entwicklung der Arb 


eitsloſenziffern in den Jahren 1928 und 


1929. In allen 12 Monaten des verfloſſenen Jahres war die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland erheb⸗ 
lich größer als im Jahre vorher. 


20, Kartoffelflocken 15,75— 16,75. Sonnenblumenkuchen 
15,25—16,25, Erdnußkuchen 21.25 —22,25. 


* 
Devisen- Kurse 
Amsterdam 186 168.88 168.73 Spanien 106 | 55.79 | 55,91 
Buenos Aires 1 1.595 1.7085] Wien 160 | 58.91 | 58.88 
Brüssel 109 | 58.495| 58.515] Prag 104 | 12.389 12.377 
New Verl 1 | 4187 | 4.163 | Jugeslawien 109D 7.415] 7.418 
Kristiania 199 112.12 [112.11 | Budapest 108 1] 73.27 | 73.215 
Kopenhagen 109 |118.16 [112.17 | Warschau 100 SI | 46.90 | 46.90 
Stackheim 108 112.54 [112.56 Bulgarien 100 3.024 3.024 
Helsingfors 100 14.515 10.51 [Japan 11 2.054] 2.955 
Italien 100 21.905 21.895 Rio 1| 0.458 8.459 
Lenden 129.415 20.412] Lissahen 100 18.81 | 18.81 
Paris 100 | 16.465| 16.48 |Dauzig 180 | 81.63 | 81.60 
Schweiz 109 | 81.21 | 81.23 [Keustantinepe ! 10] 197 | 1 288 


Milliarden Kursverluſte in Berlin 1929 


Es ſind aber durch dieſe Entwicklung 


abgeſehen von Transaktionen in der Mon⸗ Anzeichen eines Geſundungsprozeſſes bereits zu beob⸗ 


taninduſtrie, die auch die Börſe etwas anreg⸗ 
ten, in der letzten Wirtſchaftswoche, die ja ohnehin 
durch die Feiertage unterbrochen war, nicht ereignet. 

Erwähnenswert iſt immerhin, daß die Börſe am 
Jahresende eine gewiſſe Stabilität erkennen 
ließ, wobei allerdings auch darauf hingewieſen werden 
muß, daß das Geſchäft nur ſehr minimal war. Wenn 
an den letzten Börſentagen teilweiſe ſogar eine freund⸗ 
lichere Stimmung aufkommen konnte, ſo war das auf 
Meinungskäufe zurückzuflihren. wobei darauf Hin- 
gewieſen wurde, daß infolge der Zinszahlungen uſw. 
zum Jahresultimo beim Publikum Geldbeträge frei 
werden, für die jetzt wieder ein Anlagebedürfnis vor⸗ 
handen ift. Daß bei den derzeitigen niedrigen Börſen⸗ 
kurſen ſelbſt für führende Werte eine Geldanlage in 
Effekten als rentabel zu bezeichnen iſt, kann man 
kaum beſtreiten. Wenn trotzdem ſowohl vom Be⸗ 
rufsſpekulantentum wie auch vom Anlage ſuchenden 
Publikum auch weiterhin äußerſte Zurückhaltung ge⸗ 
iibt wird, fo iit das nach den Geſchehniſſen im ver- 
Ka: Mare kaum verwunderlich. 

Es fehlt das Vertrauen nicht nur in die 
Börſe, ſondern ganz allgemein. Nochmals näher 
auf Einzelheiten einzugehen, wäre müſſig, da all die 
wirtſchaftlichen und politiſchen Ereigniſſe und ihre 
Auswirkungen im zurückliegenden Jahre in den letzten 
Tagen nach allen Seiten hin durchleuchtet wurden. 
Trotzdem dürften, wenigſtens was die Lage der 
deutſchen Börſen anlangt, die Ausführungen im 
Jahresbericht für 1929 des Bankhauſes Gebr. Arn⸗ 
hold, Dresden Berlin, ſehr intereſſieren. An Hand 
von ſtatiſtiſchem Zahlenmaterial wird hier feſtgeſtellt, 
daß allein an der Berliner Börſe im vergangenen 
Jahre Kursverluſte von mehr als 4.5 Milliarden RM. 
eingetreten ſind und zwar hat ſich der Kurswert von 
18,24 Milliarden RM. auf ca. 13,7 Milliarden RM. 
ermäßigte. Daß dieſe gewaltigen Verluſte nicht ohne 
Auswirkung bleiben konnte, bedarf keiner weiteren 


achten. Durch die Funktionsſtörung der Börſe hat 
ſich jetzt aber ein Mißverhältnis zwiſchen Kurs und 
Rentabilität herausgebildet, ſodaß auch die Aktien aut 
beſchäſtigter und ausſichtsreicher Unternehmungen auf 
einem abſolut außerordentlich hohen Verzinſungs⸗ 
niveau von vielfach zehn bis elf Prozent angelangt 
ſind. Von dieſer Seite ſteht alſo einer Belebung der 
Börſe nichts im Wege. wenn nicht andere Momente 
Anlaß zur Zurückhaltung geben. Es ilt das vor allem 
das Geſpenſt der allgemeinen Unſicherheit, das aber 
doch letzten Endes nur durch die Wiederkehr des Ver⸗ 
trauens gebannt werden kann und muß. 

An den großen internationalen Geld- 
märkten konnte trotz des Fahresultimos eine ge- 
wife Flüſſigkeit beobachtet werden. Auch in Deutſch⸗ 
land brachten die letzten Tage keine beſondern Anſor⸗ 
derungen. 

Mit einiger Spannung erwartet man den letzten 
Wochenausweis der Reichsbank für 1929, 
in dem wohl die bekannten großen Geldtransaktionen 
vornehmlich für das Reich zum Ausdruck kommen wer⸗ 
den. Die Frage einer deutſchen Diskontſenkung ſteht 
immer noch offen. So wünſchenswert eine Verbilli⸗ 
gung des Geldes auch iſt, ſo wird man wahrſcheinlich 
bei den maßgebenden Stellen doch wohl erſt noch die 
Entwicklung der Dinge in der nächſten Zeit abwarten 
wollen. An der Konfunkturlage hat ſich kaum etwas 
geändert. Am Arbeitsmarkt ift mit einer weiteren 
Freiſetzung von Arbeitskräften zu rechnen. 


Konkurſe und Vergleichsverfahren. Nach Mitteilung 
des Statiſtiſchen Reichsamts wurden im Dezember v. 
J. durch den „Reichsanzeiger“ 881 neue Rone 
kurſe — ohne die wegen Maſſemangels abgelehnten 
Anträge auf Konkurseröffnung — und 459 eröffnete 
Vergleichsverfahren bekannt gegeben. Die 
entſprechenden Zahlen für den Vormonat ſtellen ſich 
auf 813 bezw. 394. 


Der Reichsbankausweis 


Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 
31. Dezember hat fih die geſamte Kapitalan⸗ 
lage der Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards 
und Effekten in der Ultimowoche um 810,5 Millionen 
auf 3191,5 Millionen Rm. erhöht. Im Einzelnen 
haben die Beſtände an Reichsſchatzwechſeln um 206,7 
Millionen auf 240,7 Millionen Rm., die Beſtände an 
ſonſtigen Wechſeln und Schecks um 451,2 Millionen 
auf 2607,7 Millionen Rm. und die Lombardbeſtände 
um 152,6 Millionen auf 250,6 Millionen Rm. zuge⸗ 
nommen. 

An Reichsbanknoten und Rentenbankſchei⸗ 
nen ſind 479,4 Millionen Rm. in den Verkehr abge⸗ 
floſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbank⸗ 
noten um 464,6 Millionen auf 5043,7 Millionen Nm.. 
derjenige an Rentenbankſcheinen um 14,8 Millionen 
auf 396,7 Millionen Rm. erhöht. Dementſprechend 
find die Beſtände der Reichsbank an Rentenbankſchei⸗ 
nen auf 13,6 Millionen Rm. zurückgegangen Die 
fremden Gelder zeigen mit 755,2 Millionen Rm. eine 
Zunahme um 306,8 Millionen Rm. 

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen 
Deviſen zuſammen haben ſich um 16,3 Millionen auf 
2686,7 Millionen Rm. erhöht, und zwar haben die 
Goldbeſtände um 18.5 Millionen auf 2283.1 Millionen 
Rm. zugenommen, die Beſtände an deckungsfähigen 
Deviſen um 2,2 Millionen auf 403,6 Millionen Rm. 
abgenommen. 

Die Deckung der Noten durch Gold allein 
betrug 453 Prozent gegen 49,5 Prozent in der Vor⸗ 
woche, diejenige durch Gold und deckungsfähige De⸗ 
vifen 53,3 Prozent gegen 58,3 Prozent. 


Ebeka verlangt Zündholzkontingent 


Wie uns vom Edeka⸗Verband deutſcher 
kaufmänniſcher Genoſſenſchaften e. V. 
Berlin mitgeteilt wird. hat die Edekazentrale 
Berlin, die Zentraleinkaufsgenoſſenſchaft von 400 
Edeka⸗Genoſſenſchaften mit ca. 30 000 angeſchloſſenen 
Geſchäften geaen die bevorzugte Sonderſtel⸗ 
lung der beiden deutſchen Konſumvereins⸗ 
zentralen GCG Hamburg und Gepag⸗Köln im 
Zündholzmonopolgeſetzentwurf beim Reichsrat und bei 
der Reichsregierung Widerſpruch erhoben. Sollten in⸗ 
deſſen die geſetzgebenden Körperſchaften die Beſtim⸗ 
mungen über die bevorzugte Sonderſtellung der beiden 
Konſumvereinszentralen aus dem Geſetzentwurſe nicht 
entfernen, ſo beantragt die Edekazentrale auf Grund 
des tatſächlichen Bedarfs Einſchaltung in das 
Ziin dwarenmonopolgeſetz mit einem on- 
tingent von mindeſtens 20 000 Kiſten 
Zündhölzer im Jahre zuzüglich 300 Normalkiſten 
für jedes ſeit Inkrafttreten des Geſetzes abgelaufene 
volle Kalenderjahr oder nach ihrer Wahl in jedem Ka⸗ 
lenderjahr 10 v. H. des vorjährigen inländiſchen Ge⸗ 
ſamtabſatzes an Zündwaren. 


T Krona Öslerr.-ung. Wahr. 0,85 M., 1 Cid. holl. Währ. = 1,70 H. 1 Fr. 
adar 1 Lira oder 1 Peseta odar 1 Leu = 0,80 M., 1 skandinavische Krone 


= i = — 
1126 M. 1 Peso (Gold) =4 M. 1 Peso (argentin. Papier) = 1,75 M, a 8 2 
Ausländ. Anleihen ] Hrdb, Std. Eis. B. 4%] 69.00 J Brschw. Masch.| 4 | — J falkenst. Gard.] 6 105.00 Ph. Holzmann | 7 | 83:50 J Masch. Breuer | O . — I Rhoink. Braunk.!10 1231.50 J Stolberger Zink] G —— O cA 
Mer Anl 08 == | Brschw. Id. k. O | 45.00 | Breitbg.Pril.-2.112 1108.00 J d. G. Farbanind.|12 169,62 j Horchwerke 8 | 64,50 | Masch. Buckau)10 114.00 do. Chamotte | O | 63.00 | Gebr, Stellwerk] 9 | 97.00 . 
0gt. St. Sch. n. B.] 4%] 35,10 | Czakalh. Agram 6 | 18.87 f Bram. Bea. Ool | 4 | 61.50 | G. Feibisch 20 [246.00 } Hoteſbotr. Ges, |12 143.50 do. Kapnel] 5 39 00 J do. Elektrizit.| 8 139.00 Stralg. Spielart 16 221.00 Fo = 
do. Gold . B.“ 4 | 24,05 l, Eisanbahnh,) 7 | 71.25 | Brom. Allg, Gas] 9 [138.00 } Feindute-Spinn.| & | 80.00 | Hubert. Braunk.| 6 1127,00 J Maximilianshüt,) 7 | —.— § do. Möbalsto|10 | 85,00 | Süddt, Jucker |20 |162.00 — eD 
do. Kr.-Renta| 4 —.— TEutin-Lübeck A.) 4 | 33,87 | Bremer Vulkan | 8 136.50 Feldmühle Pap. 12 1152,50 | Hutschenr,Porz.} 6%| 58,50 $ Mech.Web.Lind.}10 104.00] do. Spiagelgl. 1 131.00 | Svenska Tändst.] 5. K. 315.00 2⁵ QO o 
Rumänische 02 5 —.— (bai. Bikanbg | 5 | 53.00 | Brem. Woltkäm-j12 145.00 Felten & Guill| 7%113.25 | Lor. Hutechenr.| 9 | 92.00 do. Sorau ind 171,50 ] do.Stahlwerke 103.00 | Tack, Conrad | 8 104.00 2 ar) 
dn 12 44! 14.00 Halla-Heitatadt, 5 6 30.00 | Brown Brovari | 9 [121.00 § Flsbg. Schifisb.| 0 | 55.00 rg rn 0 1140,50 da. Zittau 48.00 | do. Westf. El. 10 177.75 Lafelglae 7 120.00 =) 2 = 
do. 4 7,00; Hbg.-Am.-Pak. | 7 | 96.50 | Buderus, Eisen | 5 | 63.62 } Flöther Masch.) O | 24.00 pion Bergbau 10 219.50 Mehlteuer TOW N =: f do. da, Kalkw. 96.00 | Teloph.Berliner| 2.5| 49.90 E zZ 
Türk. Administ.) 4 5.204,00 Sudſ. 8 174.50 Em. Busch. opt. OI . N Fraust.Zuckertbl O | 60.00 I do. Genud 10 [127.00 | H. Meinecke 76.00 do. W. Sprgat. 4.8| —+— I Teuton, Misbg. 12 224.00 15) 
do.Bagdad$1| 4 | 7,25 Hann. Ueberid. 10 128.90 | Butzka Brah. Jos] 7 79.00 e 4170.00 I Asphali|10 | 65.00 | Meissner Ofen 11 —.— { David Richter 18 [142.00 | ThörlsVer.Delt.| 6 |J—-— 8 g 
dar Ma 5 4 | 7.00 | Ransa Dpfsch. 10 {145.50 ] Malmon Asbest) 0 | 16.50 | R. Frister A T 1139.00 | U M.Jūdal&Co.| 9 124.50 Merk. Wollwar. 2 142.50 Rieback Montan| 7.2] 99.75 | Trachenb.Zuck. o 31.00 E 
do of 4 7.30 Känigsb. Oranz) 4 | 88.00 | Ghari. Wasser | 8 | 93.50 | Frosbaln Zuckt.| 5 | 61.00 | Gebr. Junghana| 6 —.— | Matallgasell. | 8 143.12 Roddergrube 27 (830.00 | Transradio 118.59 vom wo 2 
do, Zoll! 4 7.00 | }@beck-Büchen | 6 } 74:50 } Chem. Ind.Geis.| 5 | 63.00 Methardt&Co.| O |—«— f Jūlich Zuoker | 6.6) —-—— | MiagMühlenbau|10 126.50 Rosenthal Porz.| T | 84.00 } Triumph-Warke 15 202.00 E O 
15 Loge lr. 2.“ 13.25 Niederl. Eb. 012.50 do Werkalben] O 43.00 Uebe & Co. | 5 | 59.50 | Kahla Forzall.] 5 | 50.00 Mimosa 18 [231.00 Ros. Zuckertb. 34.75 v. ebe 10 157.00 14) 3 
Ung. 81.18 g. f. 4% . — f Nordd. Lloyd 8 | 96.37 | do. Brockhuas| 7 | 70.00 $ GeorgeaGeiling! 5 | 27:50 | Nali Chemie | 7 149,50 | Minimax 10 1112.00 | Rostock Mahn 10 |130,50 f Tuchibk.Aachen|12 104.50 — 
do. 14 amort. 4 24.12 Nordhe.Warnig.| 4 | 41.50 | Chemn.Akt.Spinj O .. Geiamann Fürt J 170.00 | Kalw.Aschersib,|10 164.00 | Mittald. Stahlw.| 7 1124,00 J Roth-Rüchner |20 1429.00 | Tülitabrik Flöha| & —.— &@ 
do. Goldn.Bg.| 4 | 21.40 | Yer-Eis,-Bat.-V.| O f 11.00 Concord. Cem] O | 16,75 | Gelsenk.Bergw.| 8 1131.00 f Rud. Karstadt 1 [125.25 | Mix & Genest | 8 149,00 Ruteroldwarke |12 | £8.00 luer Gebr. | 7 | 50.00 10 ¿ 
ab. (cen 41.90 Yer. Eibeschitt.| 5. 16.00 | do. Spinnsreil 8 | 58:00 d Gesche. 49 64.00 | Kirchner & Co.“ 4 | 54.25 | Montecatini 118 | 53.00 | RücktorihNacht.| O | 66.25 | Wnion. Baug. | 5 | 26.00 
Cont. Gummi | 7 1142,37 | Germania Portl. 1 170.25 Klauser Spinn. O | 19,00 J Motorenf. Deut O 66.73 Hütgerswerke | 6 | 67.50 } Unlonchem.Prd| O | 40,50 = 
Banken Industrie GrällwHzPapierf10 150.00 Gerrash. Glash.| ) |114.00 | Klöcknerwerke | 6 91.12 Mühle Rühning.|10 |100.25 | Yachsenworke | 7%) 93.50 Union Wkz.Diahiį 8 | 91.00 
AT. Dr-ord.Anst.110 1116,75 ceumulatorfp 8 1102,00 | Maimler Benz | O | 33.50 f Gesfürol-Loewe 0, |144.00 | Köbke & Ca. 0 į 8378 Mülheimbergw.| 7 | 88,25 § ächs.GußDöhl| 6 — . — f Union Gießarei | 0 1.12 ei 171 
Badische Bank|10 ‚155.00 | Fler Portland|10 | 91.00 | Dessauer Gas | 9 1145.00 | Eildameiat. Co. 71/,1103.00 | Kochs Adlern. | 4 | 79.00 | Müller Gummi | 8 | 93.00 do, Webstuhl | 8 | 74,75 § Warz. Papier 10 111.0 
Bank elakt. Urt. 10 125.50 Adlerhütt. Glas | 9 | 93.50 Dt. Asphali 10 125.50 Girmes & Co. |16 J= J Koshlm Stärke | 4 | 68.00 f Alat. Automob.] O . — Sachtleben A. 6.12 1156.00 | Ver. Brl. Mörtel. 9 115.00 
do. da B. 10 123.75 A. C. f. Bau 6 | 50.00 | do. Erdöl 6 | 92.75 ] Gldb. Woll-Ind. |11 [—— | Kolb & Schale 12 |145.25 eckarworko | 9 129.00 Salina Salz. |10 |—«-— | do. Böhlerstahl}10 1] 120,00 
do. do. V-A. 4%) 70.50 do. Pappen . d. duta 9 | 80.00 | Glasm. Schalke. 1 [172.00 | Kollm. & Jourd.! O 34.12 Niederl. Kohlan]10 138.50] Sangerh. Masch] 6 [113.00 | do. Ch.W.Charl.! 4 60.00 u 
Bank f. Brau 11 1137.00 | Aloxanderwerk | O | 31,87 | do. Kabel | O | 58.00 | Glauz, Zucker 0 | 68,00 | Näln-Neuess.N.) 74]106:25 | Nordd.Elswerkef10 |101.00 f Sarotti Schok, 10 |127.00 } do. Di.Nickelar\12 |149.09 i R 
Bk.£Schl.-Holsi| 8 130.00 A0 18 114.00 do. Linolaum 15 232.30 J QldckaufBrauer\10 137.50 Köln. Oas-, u. El. 79.00 ] da. kabel. 10 131.00 | Saroniaportl. . 10 136.00 do. Flanschenfb.] 5 70.00 D we 
Barmer Bk.-Ver, 10 1115,00 & g. Elektr. Ges.] 8 158.50 J do.Postw,Elab.| O | 26.50 | Gebr. Goedhartj15 184.50 König Brauerail 9. 1142.00 do. Steingut{12 [167.00 | Scher. Cham. F. 14 289.00 J do.Glanzst.Elbf.]18 152.00 Im 2 * 
do. Kreditbankl 0 | 29.00 ] 4e-Vorzuge-A.| 6 —.— | do-Sahachtbauf 6 | 97.75 5 Th, Goldachm. | 5 | 63:50 U König Wilhelm 12 215.00] do. Hall. 8 | 20.00 | Schieß-Dofrica 89.00 | do. Gumb.Msch.! 0 38.50 SI wo v 
Bayar. Hypotlb.110 142.30 40. J f. P. 5. 5 |—-— | do. Splsgeſg.] 6 | 85.00 | Görlitz. Waggon|10 | 92:50 | do. St.-Pr. 117 [315,00 J Nordwant.Kritw.| 7 1143.00 | Schl el: 102.50 J do.JuteSp.La.B.| 5 105,00 ME oil. 
Berl handele 12 171.75 | ‚go. Hauserbau 19 190,00 do. Steinzeug|15 |163,50 | Greppiner Work) 6 j 90:00 Königeb.lagarh| 6 | 48.00 | Mterschl. E. 8.) 5 | 70.62 | da. Lein.Kram. 10.50 do. Laus. Glas| 0 3725 Bu pa 
do iiypthekanb 112 499.50 | Aleen Portland 15 [159,00 | do. Jef u. ab. O | 54.00 | Gritzner Masch. © 48.00 f Königat: ast. 1 6805 U do. Kokewerk| 7 | 83.00 | do. Textilwark 0 12,50 | do. Metall. hs“ 0 | 40,00 inf 
Barl.Kassenver.| 8 100.00 Ammon. Pap. 12 1132.00 | do. Wolle 0 | 10.08 C. Grossmann |10 |—+— | Königszeltparz.| O | &.62 do. Genußach.| 7 | 82.75 Hugo Schneider|10 100.00 f do.Poril.Sch;. 15 176.00 — — = 
Br.Hannov.-Hyn.110 175.00 Anhalt, Kohlen | 6 | 77.25 f Doornkaat 10 119.00 Gebr.Gradlmann! O |—r— | Kontin. Asphalt | 5 | 99:00 N Stahlw.| 0 29.00 Schöfferhof Br. 20 264.00 f do. Stahlwerke; 6 1105.00 21812 
Comm. u. iich. 11 146.50 | Anker-Werke 19 1185.00 | Oskar Dörtler 10 [113.50 Grün&Billinger(12 184.25 | Körbisd. Zucker 0 |—+— best. leb. Verk. 2.35] 25.75 § Schönbusch Br. 10 1131.00 J do.St.Zyp.&Wis.| 9 [163.50 g 8 = 
Danz. rothe“ 8 132.00 Annan. Gußstahl|10 Dortm.Aktienbr.|15 1233,50 J Gruschw. Textil! & | 69.00 f Gobr. Körting 8 —.— do, Siem. Schock] 6 105.25 Schönebeck 0 |—«— | do. Thür.Netall.] 0 } 59,50 i 
Danz, Privatbk.| 9 108.00 Aschaffenh.Akt. |13%/166.00 do. Ritter 20 272.00 Gore Tepi 445.40 Körting'a Elekt.} 8 {101.00 | Oranat.&Kappel| 6 69.00 Schubart&Salz.|16 {197.00 } Viktoriawarko | 6 | 61,75 \ 
Darmet. Nat.-B.112 1223,00 1 o. Zallst./12 132,25 | do. Unien 16 239.00 Gundlach ! 6 | 86.00 || Kranpk. Metall | & | 31.50 ampi W] 5 | —-— f Schuckert &Co.]11 [122.00 YogelTel.-Draht| 6 67.75 B 2 - 
Dessau, Ldsbki 8 1100.00 We e Hason! 6 | 71.00 | Presd. Bau- 608. 5 | 52,50 Günther 8 Sohn 12 112.00 Gbr. Kruger 200 7 | 62:00 g F. F. Onles Erben. O j—+— | SchächtäKkrem.| 6 | 74.09 Vogt & Wolf 0 | 84.00 5 2 o 
Aae, 120.00 g di | 8 | 76757 do. Gardinen 110 | 8025 klaren dne 85e ene, 1 [128.00 bu Kupil & |,75:00|Sehten , 5 128450 0 e 6 | 3500 Ñ — 2,1 
Ot. Bank Diae. 10 140.75 Qachm&ladew 16 128.50 J Dürenar Metall|10 134.00 J Macketh.Drht.| 8 | 87.75 Küpporsbusch 10 [121.50 | Ostv erke 12 205.75 Schwabenbräu |16 [289.00 J do. Tūllfabrik | 5 | 54.25 u I 
Dt. Ueber. Bl.] 7 100.00 aleka Masch. 10 [117.50 Dürkoppwarke | 0 —— en, 10 | 97.00 J Kyfinäusorhätte] 0 |-— punk Bargb.| 6.5 103.00 J Schwandort,lon}10 100.00 | Veigt-Haaffner | 8 222.00 2 — 
Dresdner Bank 110 [14.00] BanningMasch.| O | 15,25 f Dünseld, Dleter 6 1288,00 | Hallesch.Msch.| O | 8975 J ahmeyer&Co.|10 1159.00 f bonn Braunk.] 6 | 70.00 Schwaneb.Pril.) 9 10 gc folks elt. Prz.j 922.00 CZ 22 
Gstreide-Kradit|10 104.80 er O | 51.00 do. Kammg. 72.00 | Hamb.Elektr.W.110 |—— | Landre Freith. 10 150.00 Pinnau Mühl. | 5 [+ | Sohwalmer Els.] O 1134,50 | Vorw.Bialef.Sp.| O | 15.00 cz DÈ 
Hall, Rank-Ver. 10 114.00 Basel 0 | 29.00 | do. Maschinb.| O | 25.00 F. H. Hammers.| 8 124.00 Laurahütte O | 51.00 | Julius Pintsch |10 |149.00 | Saidel.& Naum. O | 64.00 $ Vorwahl. Portſd. 12 |126.00 - 
Hamb. Hyp. Bk 10 128,00 Bavaria 14 [173.00 | Dyckerh. &Wid.| 8 | 80.50 | Ha.Msch.Egest.] O | 30.00 | Leipzigkieheck)12 1138,25 | Pitti. Werkzg. 10 1164.00 | Dr.Selis-Eysier]10 189.00 YAfandererWrk.| 6 | 50.00 Be oc 
Meining. 1185 g. 10 117.80] Bayr-Elektr.we.| 6 | 72,75 | Dynamit Nobel | 6 | 80.00 | Harb,Eis. u. Br.| 8 | 84.00 | Leonhard. Brk. | B 162.50 | Plav.TOlu. Gar. O | 22.00 | Siegen Saling, | O | 6.50] "Farst. Groben 8 122.00 ET — — 
Niederlaus. dk.] 9 100.50 d. Hartst.ind.| 8 199.00 Efbe Salz] 8 | 95.00 Harb. Gummif .] O 71.12 Leanlsche Wka | 5 . — ferm, Pöge | O 24.25 | Slegarsdt. WE.] 10 | 67.00 f Wasserw.Gelsk.! 9 125.09 v 9 
Osnabrück, Bk| 54) —.— | 40. Motoren [14 | 75.75 lanha Kattunl 4 | 64:00 | Hark. Brücken 0 f—:— f Leopoldgrube | 4 | 83.00 | Polyphon 20 1250.00 | Siem. Glasind. | 8 1119,50 | Waysa&Fraytag| 8 | 72.00 = 2 
Osthankf.Hand.| 8 | 35.25 do. Spiegel | 7 | 68,00 fEintrachtBrnk, 10 139.90 do. Brück.St. 50,00 Lindener Brau.10 133.00 $ Pomm. Eisen | O | 44.00 $ Siem, & Halsko]14 [272.00 J Wegelin&kübn.| 8 | 88.05 — 22 
Proud Bochr. b. 10 112.30 | 4. F. Bamberg 14 132.00 Eisenb. Varkefri12 164.00 Harp. Bar 142.00 } Lind. Eismasch.114 148.25 Ponarth 14 189.50 inner 1-0. ig 43.00 Westere.Alkali 10 1195.00 3 E 
Pr. Pidbr.-Bank|12 |180.00 | Bergm. Elektr.) 9 1203.00 | ElekiraDresden.12 {150.50 bee e 92.00 C. lroströn, 20 568.00 Pongs & Zahn 10 78480 Spe u Stf 0. . — f Waati rah“ 5 | 72.51 ER = 
Reichsbank 112 276.00 Berl-Euben. Rui 18 228.00 Elektr. Liefrg. 110 158.00 Hailmann & Litti B | €9.00 | Lingel Schub. O | 45475 Poppe & Wirth 68.00 | Sprengst. Carb. 5.1] . —. | do. Kupfer 0 | 40.25 wA oF 
Sächalsche Bk.|1O 149.25 Berl-Karler.ind.| 0 70.00 j Elekt.Wa.Liegn.|10° 122.00 Hanmoor.Porti.\15 157.00 Lingner Werke) 7 75.75 PorzellanTettau 10 115,50 | Stador Leder | 6 | 60.00 } Wickül, 10 per12—.— ONE 
Var, Hamburg 10 130,00 Berliner Kindl. |22 —..— | Eloktr.W.Schles| 8 103.00 Hass&Harkuls.|11 132.00 Löwenbraueret |12 278.00 | J. C. Preuß | 6 | 55,75 | Staßfurt. Chem.] 0 | 21.00 } Wick. Pril. Tem, 10 108.50 2 8 
= do.Stamm-Pr.124 |471.00 | El.Lichtu.Kraft\10 142.00 $ Hildebrandühl} O —— $ C: Lorenz 6 [121.60 Preußengrube 5 1118.00 | do. Genuß 0 | 6.50 J Witten.Gußstahl|10 | 36.00 . 2 8 
verkehr Berl. Masch. | 60.50 Engolhardt 13 [220.00 Hilpert Masch. 101.25 kirehe, Wachs] 5 | 47.00 | Nadebefg Exp.!16 1893.00 Steing, Colditz]10 | 76.00 J Wunderlich 0012 |113,75 O s 
fraler S II A Tes fiteleld. Geh. O |—:— f Enziger Werke | 6 | 79.75 | Hind. Aufferm.) I | 69.50 peoh. ge O | 38.00 ah dere f | 88:00 | Statt, Chamottej 6 | 59:00 | Zeitzer Maech.110 [107.00 = 
da 8 2 45 16.50 Bohrisch. Conr. 10 [111.00 | Erdmsdi.Spinn.| O | 94.50 Hirsch, Kupfer) 9 120.00 do. Bargw.| O | 56.00 | Rathg. Wa — 2 do. Elakir. W. 12 111.00 Lallstoffverainl10 | 84.59 * 
8 S| 43 16.87 Böaperde WIxw. 5 | 56.30 ErlangerBaumw| 8 125,00 | Hirachb. Loder| 8 } 81.00 0, D. Magirua | O f 21.00 Raue ae 4 do, Oderverke] O | 53.00 | Zellstaff Waldh. 13 ½ 179,00 | zu 
nr raub, Nürnbe.|12 154.00 | Eschweil. Brgw.\14 „00 | HoesehEis.u.$t.| 7 108.00 | Mannesm.Röhr.| 7 | 92.00 Ravanshg. Spin, 6 “39.62 Sticker, Plauen) 8 1103.00 | ~ea x = 
Allg.Lokalu. ö. 17 [142.50 | Braunk, u. Brik.|10 146.75 | Essener Stein. 8 1134.00 | Man 69.00 Mansfeld Brgw.| 7 103.00 Reihelörau 20 1220.00 | R. Stock & Co.| 7 | 87.00 Kolonialworte eie 
Boch. Gelsenk. į 0 [100,00 Besanecha ah IE IE Exoelsior Faher.| 6 | 13.00 J Hohaniohe Wrk.) 7 Markl- v. Ahl 1 129, 00 Reichelt Met. | 6 | 48,75 | Stodiaok C. a 1103,50 afrika | 0 1720,00 
Brab, Std: Eis.Aj 5 | 69,00 | Braunggtm.dute] Eik Ste. 100 Fahlb. List Co.] 0 | 69.00 | Hotetenprauer [H 16700 Mavchinb.-V 1 44% J RheintetdKrafttt0 15750 "StohrTOBonno]20" [160,00 A olga 18,00, 


Deutsche £' | 
| Winferkampfspiele 1930 


71.—19. Januar 


Srummhübeol- Brückonborg i. Rsgeb. 
Bob - Rodel - Ski - Eis 
Auskunft: Kampfspielausschuß Krummhübel, — Tel. 24 u. 1. 
Berein 


A Ratibor 


4. Kompanie 
Kamerad 
Josef Drobny 
iſt geſtorben. 1 
Dienstag, d. 7. 1. 1930 
nachmittags 2 Uhr. 
Sammelort: nachm. 
1½ Uhr Preußen⸗ 
Sportplatz, Troppauer⸗ 
ſtraße. Zahlreiche Be⸗ 
teiligung erbeten. 


Mts,, ver- 
EẸ ſchied Der lieber 
Kollege, der 


Lokomotiv⸗ 


Krieger; 


Dankſagung! 


Bei dem Heimgange unſerer lieben verſtorbenen 


Magda 


ſind uns ſehr viel wohltuende Beweiſe der Anteilnahme zugegangen. 
Außerſtande jedem einzelnen zu danken ſagen wir auf dieſem 
Wege allen lieben Freunden und Bekannten für die ſchönen Kranz⸗ 
ſpenden und das Grabgeleit unſeren innigſten Dank. Ein „Gott 
vergelt's“ Herrn Kaplan Poſt für den Troſt am Grabe. 


Ratibor, den 4. Januar 1930. 


Familie Joſef Burda. 


INNEN e 

gar REIR zoiet Drown 

= 7 * Pr t = Der Entſchlafene war 

2 ui E} 

Winter SST. dii 

= (früher Evang. Bazar) a Neie; „Bir „aberben 

2 am Mittwoch, den 18. Januar 1930, nachmittags 4 Uhr = 

= im großen Saale des Deutschen Hauses = a hal d 

== N 2 

Fest der Farben Ži ws cifghetzer 

B eine Folge von Tänzen, Bildern und musikal. Darbietungen & Ortsgruppe Ratibor. 

E Büfett / Verlosung / Glücksrad / Anschließend Tanz = 

Wir bitten herzlich alle Freunde unserer Sache in Stadt ® ] if h 

und Land um gütige Spenden für Büfett, Konditorei und = If U ehrl 

[77 Verlosung und um regen Besuch. 5 A 

Ẹ Alle Gaben werden dankbar entgegengenommen: jederzeit in = IN SoDobik 
eyan „Pfarrhause (Hohenzollernstr. 7), am 15. Januar 1930, = 

von! Uhr vorm. ab im Deutschen Hause am Eingang des Saales. 85 * 

= Eintritt 1. — Mk, Schüler 50 Pig. = Zahnarzt 

8 Kasseneröffnung 31/2 Uhr ® 

= Beginn der Darbietungen 6'/2 Uhr, vorher Unterhaltungsmusik = Ratibor 

Ss Der Ertrag ist für die Armen bestimmt 8 Oberwallstraße 33 

Der Evang. Wohltätigkeitsverein = 

See eee eee oh Her Reis 


zurückgekehr! 


staall. gepr. Dentist | 
Groß-Peterwitz 


® z * 


*. 
Heute Sonnabend 
5-LAr-Zanz-Zeo 


Täglich nachm. 4% Uhr 


Nünsſfſergonzert 


Ermäßigte Preise! 
Sonntag 4½ und 8½ Uhr 

Paul Coradini _- 

Mitzi Neubauer / Sylva Parma 


Sonntag 11—12½ Uhr 


"Mafingo 


Kammerlichtspiele | 


Ab heute bis Montag! Nur 3 Tagel 
Bei uns ſehen Sie für billiges Geld 2 Spitzenfilme der Ufa⸗Welt⸗Produktion! 


Ungariſche Rapſodie 


Ungarwein — Husarenliebe — Zigeunerblut 
In den Hauptrollen; Lil Dagover — Dita Parlo — Willy Fritſch. 


Henny Porten Sufin cht! Berftohen 


Zu ſpät 
in einem ihrer 

been Filme: Reue 

n den weiteren Hauptrollen: 
Mathilde Süsle — Franz Lederer — Carl de Vogt. 
EEE Begleitmuſikl 
Klavier Alfred Röhrich — Violine Paul Einfalt. 
zur Safon Sie ſich dieſes herrliche Programm nicht entgehen! 


BRESLAU 


30 Variete» u. Revue- 
Höchstl. 30 Tischtelef. 


ul 2 Tanzpark e 3 Kapellen 
Kein Weinzwang, kein Nepp. 
Pausenlos. Weltstadtbetrieb | 
tägl. bis 4 Uhr nachts. 


E 


Restaurant „Goldene Gans“ 
Ratibor, Brunken 30, Telefon 304 


Theater Ratibor Os. 


Direktion: R. Memmler 


Sonnabend, 4. Januar. 
8 Uhr 10% Uhr. 
Westend im Paradies 
Schwank in 3 Akten 
von Arnold u. Bach. 
Regierungsrat Dittchen: 


Ab Sonnabend, täglich 


Japanisches Patente 


Nr 
Herrl. Dekoration — Stimmungsvolle Musik 
Ferner „ROla“ das 
neuartige Tischbillard! 
Sonnabend bis 3 Uhr geöffnet 


. Januar, 
4 6% Uhr. 
18. dae hen ih 
Ermäßigte Preiſe. 
Zum letzten Male! 
Die Frau in Gold 
von Krausz. 
Operette in 3 Akten 
opetin von 


2 Zimmer, Küche, Balkon, 


Baender & Glücks E 
ad im Süden Breslaus. 1 M 1. eee Ein eventl. zwei elegant 21 70 
2,70. 2.: 2.10. 3: 1—. | möblierte Zimmer 


® ag 4 e e Beide deer raugſte⸗ 
fiir einzelnen Herrn. 


i 1 tionen erhalten aeg. Ron- 
2 oder 3 Zimmer in Ratibor. trollſchein die übliche Er. | Bahnhof 


Offerten unter D 29 an den e IRRE Ratibor. mäßiauna. Elektr. Licht. Badebenutzg. | IN verkehrst. Straße 
a. Abendoorktelung: Angebote u. L 23 an 

10% tbr. ee Roaiibor. __| Per Mürz od. April. 
38898 


me Zioeunerbaron 


Geräumiger ‚ ER in 3 Akten 2 [Offert. unt. R 2520 an d. 
une Oder e n ionian. 6. e e Eine Wohnung H „Anzeiger“. Ratibor. 
i Baufe, evtl. I A % Uhr. b: i 171 u. Küche, © Laden 
in unſerem Haufe, evtl. mit 4—5 Zimmerwohnung e of. zu vermieten 23 n; x 
per 1. 2. ober Füße zu vermieten. ten A Gnädenfeld 2 mit Stube und Küche 
u erfra gen bei ee X 5 — 2 e e botte B 4 er Aal hi 
à e Berger 
Staub, Ratibor, Obderſtraße en — Be 9. 


ver glatte, r 


Das Haus der 1000 Wunder 


+i 


aue Ein ſchöner gr. Laden 


möbl. 


Vorderteil, i 


‘keino drückenden Nähte. 


yas 4 * 


Für Naturlack garantiert ee 


Für unseren Ku nstlack , 


2 garantieren 


De WELTMARKE 


Dank 


dem hl. Antonius. 


in schwerem Anliegen. 


Nachhilfe 
in Mathematik 


für Unterſekunda geſucht. 
Angebote u. R 20 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 


Maskenkoltime 
für damen und Herren 
verleiht 
Kunst-Stepferei 
m. Zieni? 
Ratibor, Gallit. 22. 


Die 
hächſten Tagespreiſe 
für fümtl. Häute 
und Zelle 


(Ziegen. Ranin. Hafen 
Marder Iltiſſe etc.) 


bei 
E. Winkler 
Ratibor. Brunken 14. 


Möbl. Zimmer, ſep., 
ſojort geſucht 


in der Nähe Bruda Hotel. 
Zu i bei Portier. 
dafelbſt. 


Zwei leere Zimmer 


neu renoviert. ſind 


ſofort zu vermieten 


Ratibor, Ei nn 18. 


2, Etage. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten 


Ratibor, Gartenſtr. 14, 


2. Etage rechts. 


Gr. Zimmer 
evtl. leer. ſofort 


zu vermieten. 


an den 


Geld 


Hypotheken, Kaufaeld. 
Baugeld. Darlehn gegen 


Möbelf. nur durch 


Hermann Barczyk 
Ratibor. 
Troppauerſtr. 10. Sths. 
Dir. Bankverbindungen! 

Reelle und ſchnelle 
Erlediguna. 
Sprechſt. auch Sonntaas. 
GGobesoessssee 


Prioat⸗Angeſtellter 


in Main, OS., Nähe Rati- 
bor 29 J.. fath.. mit kör⸗ 
perl. eher Muſikfreund. 
wünſcht Bekanntſch. eines 
berzensg. charakterfeſten. 
wirlſchaftl. deutſch u. vol 
nii sprechenden Mädels. 
bis ca. 27 Jahren. 


zwecks Heirat. 


Ernſtaemeinte, ausführl. 
Zuſchriften mit Lichtbild. 
welches unter Diskretion 
zurückaegeben wird, unter 
2 15 an den „Anzeiger“. 
Ratibor. erbeten. 

Sosse 098998 


Fleiſcher 


30 Jahre alt mit 7000 K. 


wünſcht Einheirat 


in ein Geſchält. 
Zuſchr. unt. A 19 au den 
„Anzeiger“. Ratibor. 
ZERNARDERSDHERGEN 


Neujahrswunſch! 


2 Schweftern, ſymp. Er- 
ſchein., 40 u. Mitte 30 F.. 
beide im Haushalt tätia. 
ſehen ſich, da ſie nie in 
Geſellſchaft kommen. ge⸗ 
195 auf dieſ. Wege 

die Bekanntſch. charakterv. 
Herren mit Herzensbildg. 
zwecks Che zu machen. Da 
eine Einheirat mögl., fom- 
men unt. Eiſenbahn⸗ oder 
Boitbeamte i. Frage. Dis- 
kret. Ehrenſ. Off. u. E 25 
a. d. „Anzeiger“ Ratibor. 
EIL 

Glückliche Ehen 


verm. in idealer. vornehm. 
Art u. Weiſe ſchnell u. dis⸗ 


Elektr. Licht, fen, Eingang. kret Stabren. Berlin, 
Offert. unt. J 28 
„Anzeiger“, Ratibyr. 


Stolviſcheſtraße 48. 
Fordern Sie Proſpekt. 


la Lackleder der Kappenlose 


rückwärtige ren bester 
neigen ; 


EN 


Ratibor, LR la 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 25 Hindenburg, Kranp icen Ecke Peter Paulstr. Oppeln, Krakauerstr. 


BALKAZAR] 


Zur 1. Snpothel 


5—10 000 Mark 


auf größere Landwirtſchaft 
aus Privathand geg. Gold⸗ 
wertgarantie 


geſucht. 


Offert. unt. H H 2502 am 
den. „Anzeiger“, Ratibor 


8—10 000 Mark 
möglichſt in Ratibor 
auf 1. Hyp. zu vergeb. 


Offert. unt. H P 21 an d. 
Anzeiger“ Ratibor. 


Lebensmittelgeſchäft 


mit Wohnung. an ſchnell 
entſchloſſenen Käufer für 
2000. Mark wegguashalber 
fofort zu verkaufen. 
Offert. unt. K 12 an den 
„Anzeiger“. Ratibor. 


Mühle 


im Kreiſe Leobſchlitz, bel 
mäßiger Anzahluna 


zu verkaufen und 
ioi. zu übernehmen. 


Ofi. unt. K R 22 an den 
„Anzeiger“ Ratibor. 


Wohnhaus 


(Neubau 28) 
„ fleht zum Verkauf 


g. Z. Langner Ratiborkammer 


Aſthma 


Chen. Bronchialkatarrbb. 
Verſchlenung d. Atmunas⸗ 
organe. Bei ſchwer. und 
langiähr, Leiden. wo alle 
bisher. Mittel verſagten. 
wirkte verblüffend das 
tauſendfach bewährte 
Breitkreutz⸗Aſthma⸗Bulver 
zum Einnehmen. 
Aerztlich empfodlen. Viele 
tauſend Dankſchreiben. 
Jed. Leidend wird b. Ein⸗ 
ſend. Dief. Inſerats eine 
Prabe gratis u. unver⸗ 
Lindl d. m. Verſand⸗Avo⸗ 
theke zugeſ. damit er ſich 
v. Erfola überzeuat. (Ber 
ſtandt. a. d. Packung.] 
Breitkreutz 
Berlin 80. 36/156 


Herr.-Lackhälbschuh, sehr (180 
BT: elegante form > 


Herren -Lackhalbschuh für ?0 

die Straße u. f. den Abend. | 

‚Unsere Spezialpreislage in; 
Rahmenarbeit 


NZ i huh „Li -St f \ \ 7% 
Zu jedem Schu der METER Liwera-Strump Re N 64 m Verkautsstelle e Ratibor, nur Oderstr. 13 a 


Sehr fescher Pumps, 
Lack oder schw. Wild- 
leder. Unser Schlager! 
Preis ohne Garnitur 


aparterschwarz Wild- 
A leder - Kombination, 
elegant und wirklich 
haltbar 


& CIE. 
7 AG. 
BURG 


G. m. b. H. 
Beuthen O.-S., Gleiwitzerstr. 8 Gleiwitz, Wilhelmstr. 28 N Bahnhofstr. 3 Oppeln, Ring 11 
~ m = a 2 x rr — — 
aie. Kremer: T ire öde ff | m: i EW D Obieta. 
= 1085 ſtren Indipkduell. erfolgr. Ziel; reslon 
sanalar II Y e A 8 g i u Dis N e e R kane) bea, a ar n. 


Lichtecht 
Farbecht 
IDaschecht 


im 


2 N 


Unerreicht an Schönheit Br Formen und Muster bei 
billigsten Preisen sind die 


Gardinen u. Fensterdekorationen 


von 


Louis Bartenftein 


Ratibor, Ring 
INN 
Adamynin= eren 


Das 3,50, bringen glänzende Erfolge, wo andere Mittel ver- 
1 beiden Erkrankungen der Nieren, Blase, Herz, Nerven, 
Rheumatismus, Gicht, Wassersucht, Kein AN s-Präpar. 
Adamynin- Pastillen B ½%½ Dose 2.—, ½ Dose 2 oh. wirken 
rasch u. sicher geg. veraltete Magen-, a ed Gelbsucht. 
Keine Mißerlolge! Die Adamynin- Präparate zeichnen sich 
durch ihre Unschädlichkeit aus, sind von Aerzten als hervor- 
ragend anerkannt und empfohlen, 


Carl Adamy i. H. Mohren-Apotheke 


Breslau, Blücherplatz 3, Telefon 23141 


Pu ngg eee 


In allen Apotheken erhältlich. 


E 


Pastillen 


Montag 


Telef. 426 Bad Onernigk Bei Breslau Prospekte 


6 Für innerl. Kranke, Nervenkr, u. Hine ft e 


i (Geisteskr. ausgeschl.) — Abteilun au La er- 
kranke. — Tagessatz I. Kl. 1 l 4 R 1.750 RM. 
] Chefarzt Div Köbisch — Aer. Internat 


See οαοοοοοõ,E 090900020000000980800 


Leu he Vorber.-Anstall Pädagogium 
e e d ee e DR. FUNKE 
2 Oster- und Michaelisversegg, ` a 
— Schülerheim — Sport K a t sc h er 
7 2 N Deutsch-Oberschlesien 
Dr. Gudenatz : Sorgfältige. zeitsparende Vorberei- 


tung für alle Schülprüfungen ein- 


H schließlich Abitur > Modernster 
höh Vorbereilundsanstall Neubau in gesundester Landlage. 
a Gewissenhaft geleitete Aufsicht 


F N 1 $ und Erziehung / Die Anstalt erfreut 

auch f. e eee eee sich seit dahrzehnten eines aner- 
` 8 I kannten Rufs I 
schied. Schulart. ILV—OI einschl, R 
i uf 25 - Gegründet 1840 
Breslau 2, Neue Taschenstr. 29 9 

K K ee Druckschriften u. Referenzen jederzeit u. frei durch die Anstaltsleitung 
angjähriger persönlicher Erfahrung im öffentlichen 
und privaten Schuldienst. — Schülerheim. —— 


Sprechzeit 11—1. Prospekt. 


Joc sie Höhere Lehr- und 


Vorbereitungsanstalt 


Breslau V, Gartenstraße 251 
Fernsprecher 24011. Sprechstunden 11—13 Uhr, 
Die Anstalt umlaft sämtliche Klassen der öffentlichen höheren Lehranstalten, Quarta 
bis Oberprima aller Schulgallungen, auch lür Damen. — Reichsverbandsprülung. — Erste 
Erlolge bei staatlichen Schulprülungen einschl, Abitur. Arbeitsstunden unter Aul- 
sicht, sechswöchige Berichte. Aul Wunsch auch Teilnahme an einzelnen Fächern. 


Für Auswärtige Pension. Schulbeginn: 9. Janunr 1930, 


== 


i 770 r 


Schuhe aller Art 


Erſte mechaniſche Schuhbeſohl⸗Anſtalt 


is Diona. 3 ea . 


Hl 


231 90 RM Mehrertrac 


e je ha Wiefen wurden erzie 
durch eine Gabe von 8 dz 


THOMASMEHL 


je ha gegenüber einer Dün- 
9910 nur mit Kali und Stick 
ſtoff. Das Thomasmehl wurde 
Anfang Februar geftreut!! 


Alfo höchfte Zeit zum Beftellen 


Verein de Thomasmehlerzeuger. Berlin W35 


(9 91.2 3 Könige) 
Ratibor von 11-18 Ahr geöfnel 


1 


Ir 731 z al A à 
N Pr 


Ratibor, 4. Janu zr. — Fernſprecher 94 und 
Die nächſte Nummer des „Anzeigers 
erſcheint des Feiertags „Heil, drei Könige“ 
wegen Dienstag zur gewohnten Stunde. 

Milder Winter 

Witterungsbild und Großwetterlage eutſprechen 

zurzeit wieder völlig den Verhältniſſen der erſten, 


130 


abnorm warm geweſenen Dezemberhälfte und 
dem Charakter milder Winter. Warmluft 


flutet voſtwärts bis an den Weſtabhang der ruſſiſch⸗ 
ſübiriſchen Winterantizyklone und wirkt ſich dort, 
wo die Froſtgrenze beginnt, in ſehr ergiebigen 
Schneefällen aus, wogegen es innerhalb von 
Mitteleuropa allgemein regnet. Selbſt 
im Gebirge erhält ſich die Schneedecke nur in den 
höchſten Lagen. Die Wahrſcheiuwlichkeit wächſt. daß 
der Winter ausgeſprochen mild verläuft, 
und inſofern innerhalb der nächſten drei 
Wochen kein durchgreifender Umſchwung | 
erfolgt, kann nach langjährigen Erfahrungen mit 
großer Wahrſcheinlichkeit im Verhältnis von zehn 
zu eins darauf gerechnet werden, daß auch der 
Reſt des Winters mild bleibt. In ſolchen 
Jahren pflegt ſich gewöhnlich erſt kurz vor oder 
in den erſten Frühlingswochen — wijen Ende 
Februar und Ende März ein mäßig kalter 
Nachwinter von acht⸗ bis höchſtens vierzehntägiger 
Dauer einzuſtellen. Für eine Periode ſtrenger 
Kälte ſelbſt von nur kurzer Dauer fehlen aber 
gegenwärtig alle Vorbedingungen. 


Neuſchnee in Schleſtens Bergen 


Nach den beim Obſervatorium Krietern einge⸗ 
gangenen Mitteilungen iſt in den ſchleſiſchen 
Gebirgen reichlich Neuſchnee gefallen und 
zwar im Rieſengebirge bis zu 30 Zentimeter, im 


| 


Iſer⸗ und Glatzer Gebirge bis zu 20 Zentimeter, 
Für 0 
* 


im Altvatergebirge bis zu 40 Zentimeter. 
den Schneeſport brauchbarer Schnee iſt aller- 
dings nur in den oberen Lagen gefallen. 
Dort liegt er meiſt als Pulverſchnee und zwar 
beträgt die Schneedecke im Iſergebirge bis zu 55 


Zentimeter, im Rieſengebirge bis 75 Zentimeter, 
im Eulengebirge bis 25 Zentimeter, im Glatzer! 


Gebirge bis 30 Zentimeter, im Altvater Gebirge 
bis 90 Zentimeter. Ski und Rodel ſind in 
den höheren Lagen nunmehr überall 
gut. In den oberen Lagen herrſcht Froſtwetter. 
In deu unteren Lagen herrſchen Wärmegrade 
mit Neuſchnee oder Schneeregen. Dort liegt metit 
Pappſchnee. Ski und Rodel mäßig oder nur ſtel⸗ 
lenweiſe möglich. 


Der Wert der Zeitungs:Reklame 


Das Mau mut⸗Juſerat 

Welchen Wert amerikaniſche Geſchäftsleute, 
denen man ja allgemein beſondere Tüchtigkeit 
nachſagt, der Zeituugsreklame beimeſſen, 
zeigt ein kürzlich in Newyork beobachteter Fall. 
In den Vereinigten Staaten beherrſcht die Edi⸗ 
ſon⸗Glühlam pe ſeit langem den Markt, ſie 
hat gewiſſermaßen eine Monopolſtellung inne und 
man könnte daher auf den Gedanken kommen, daß 
teure Reklame für einen heute geradezu unent⸗ 
behrlichen Artikel direkt weggeworfenes Geld be⸗ 


deute. Der Amerikaner iſt anderer An⸗ 
ſicht. Anläßlich des 50jährigen Jubiläums des 


Ediſon⸗Glühlampen⸗Konzerns enthielt eine der 
größten und teuerſten Newyorker Zeitungen auf 
ſiebzehn Ganzfeiten eine „Geſchichte des 
Lichts“, die nichts anderes darſtellte als eine ſehr 
geſchickte Reklame für die genannte 
Lampe. Jede Seite dieſes Mammut⸗Inſerats 
koſtete über 30 000 Mark, das Ganze mithin mehr 
als eine halbe Million. Die Geſellſchaſt 
würde dieſen Rieſenbetrag für eine Anzeige ſicher 
nicht aufgewandt haben, wüßte ſie nicht ganz ge⸗ 
mau, daß fie das Geld bald mit Gewinn wieder 
hereinbekommt. 


Eng umſchlungen in den To 
Zu dem Leichenfund, der auf den Schienen 
der Bahnſtrecke zwiſchen Reichenbach Haupt⸗ 
bahnhof und der Halteſtelle Niederſtadt gemacht 
wurde, wird den „Bresl. N. Nachr.“ weiter mit⸗ 
geteilt, daß es gelungen iſt, die Perſönlichkeiten 
der beiden Getöteten ſeſtzuſtellen. Es handelt j 
ſich um die 17 jährige Haustochter Hermine 
Gold aus Reicheubach und um den 18 jährigen 
Sohn des früheren Feldwebels Seifert aus 
Schweidnitz. Die beiden jungen Leute unter⸗ 
hielten ein Liebesverhältnis. Das junge Mädchen 
ſollte demnächſt in Zwangserziehung unterge⸗ 
bracht werden. Seifert hatte fon verſchiedene 
Lehrſtellen hinter ſich. Zuletzt war er als Lehr⸗ 
ling in den techniſchen Betrieben der Eiſenbahn⸗ 
werkſtätte in Schweidnitz tätig. Die beiden jun⸗ 
gen Leute hatten ſich an dem fraglichen Abend 
getroffen und die ganze Nacht hindurch umher⸗ 
getrieben, ehe fie ihren Entſchluß, fich vom Zuge 
überfahren zu laſſen, durchführten. Sie warteten 
den erſten Frühzug in Richtung Schweidͤnitz ab 
und letzten ſich vor dieſen, eng umſchlungen, 
mit dem Kopf über die Schienen, ſo daß ihnen 
beiden die Köpfe vom Rumpf glatt ab- 
getrennt wurden. Auf einem Zettel teilten 
fie mit, daß fic gemeinſam in den Tod gehen 
wollten. 


Ratibor Stadt und Land 
Ausfallende Sonntagszüge 
Am morgigen Sonntag, den 5. Januar, fallen 
Vorzug 856, Leobſchütz ab 19,29, Ratibor an 20,24 
und - 
Vorzug 218, Ratibor ab 20,54, Kandrzin an 21,42 
aus. * i 
Dafür verkehren diefe Züge am Montag, den 


I Januar (ÖL 3 Könige), N 


Sommermonaten 


Zum Forſtverwalter ernannt. Anſtelle des vor 
kurzem verſtorbenen Forſtmeiſters Schurda in Schil⸗ 
lersdorf iſt Forſtſekretär Doſtal daſelbſt zum 
Forſtwerwalter der Freiherr von Rothſchild⸗ 
ſchen Verwaltung ernannt worden. 

O Heimatliebende Hultſchiner Ratibor. Die Mr- 
beitsgemeinſchaft „Grenzlanddienſt“ im Reichsver⸗ 
bande der heimatiebenden Hultſchiner hielt in der 
„Landesſchenke“ eine Grenzlandtagung ab. Der Ob- 
mam, Gewerbeoberlehrer Hafeuyland, begrüßte 
u. a. den 1. Vorſitzenden des Reichsverbandes, Lehrer 
Petſchik aus Gleiwitz. Lehrer Cellary hielt 
feinen Vortrag „Die Bedeutung der Oſtmark Tiir die 
deutſche Geſchichte“. Der Redner erntete für ſeine 
Ausführungen reichen Beifall. In der Aitsſprache 
wies Konrektor Nentwig auf die Methoden in der, 
Forſchung des polniſchen Urgeſchichtsforſchers Dr. 
J. Koſtrzewski, Poſen, hin. Lehrer Janoſch gab 
wichtige Anregungen für eine wirkſame Greuzland⸗ 
arbeit und eiferte beſonders auch die ſtudierende 
Jugend zu rechter und fruchtbringender Oſtmarken⸗ 
arbeit an. Er wies ferner auf die in nächſter Betr 
ſtattfindenden 10 jährigen Beſetzungsfeiern hin und 
empfahl deren Beſuch. Gleichzeitig machte er auf die 
am 2. und 3. Februar im großen Saale des Dont- 
ſchen Hauſes ſtattſindende Trauerkundgebung und 
Tiſchbannerweihe der Ortsgruppe Ratibor aufmerk⸗ 
ſam. Im Rahmen des Abends übermittete der Pro⸗ 
tektor des Reichsverbandes der heimatliebenden 
Hultſchiner, Regierungsdirektor Dr. Weigel, Om 
peln, ſeine Grüße. Unter Leitung von Sportlehrer 
Quiske entwickelte ſich nach der Tagung ein ge- 
mütlicher Kommers, der durch ein Tänzchen ſeinen 
harmoniſchen Abſchluß fand. 

x Vom Dache geſtürzt. In Roſchkau Kreis 
Ratibor wollte Gaſtwirt Sollich auf dem Dache 
ſeines Hauſes nachſehen, ob die dort angebrachte 
Antenne in Ordnung war, da ſein Radioempfang 
nicht genügend laut war. Dabei ſtürzte er vom 
Dache ab und zog ſich einen ſchweren Schädel⸗ 
bruch und Rücken verletzungen zu. Durch 
das Sanitätsauto wurde der Schwerverletzte ins 
Städtiſche Krankenhaus nach Ratibor überführt. 


nächſten Woche. 


anzubringen, nicht eher. 


den Beſitz der Kalender! 


Aus dem Kriegstagebuch Kaluza's (1929 mit 
dem Eichendorffpreis ausgezeichnet). Während 
das geſamte Kriegstagebuch von Viktor 
Kaluza „P. G. Nr. 3717“ erft im Laufe des 
Jahres 1930 erſcheinen wird, liegt bereits jetzt aus 
dieſem Kriegstagebuch ein Auszug der Oefſentlich⸗ 
keit vor. Er iſt unter dem Titel „Meine Flucht 
nach Spanien“ im oberſchleſiſchen Glück⸗ 
auf⸗Kalender 1930 gedruckt Der Kalender 
kann zum Preiſe von 1,— RM. zuzüglich 30 Pfg. 
für Porto (reich illuſtriert, 20 Bildertafelu und 
160 Seiten jtauf) vom Verlage Riedingers 
Buch⸗ und Steindruckerei, Ratibor 
(Poſtſcheckkonto Breslau 33 708), von jeder 
Buchhandlung oder von der Redaktion 
des Glückauf⸗Kalenders in Hinden- 
burg OS., Friedrich Kaminsky, (Poſt⸗ 


ſcheckkonto Breslau 24989) bezogen werden. 


Q Jugend und Schönes Schrifttum. Der nächſte 
Vortrag findet am Donnerstag, den 16. Januar im 
Raume der Städtiſchen Leſehalle (alte ev. Kirche, Am 
Gymnaſium) um 8 Uhr abends ſtatt. Stabtbibliv⸗ 
ihefav Kroker ſpricht „Ueber die Einſtellung der 
Mädchen zum Jugendbuch“. 


P, Speckdiebſtähle im ſtädt. Schlachthaus. Dem 
Fliſchergeſellen Karl W. von hier und den Lehr⸗ 
lingen Johann Rz. aus Silberkopf und Joſef H. 
aus Gr.⸗Peterwitz wird zur Laſt gelegt, in den 
0. { fortgeſetzte Diebſtähle im 
ſtädt. Schlachthof begangen zu haben. W. 
war ſeit läugerer-Zeit arbeitslos, begab ſich aber 
trotzdem alle Tage in den Schlachthof, um gele⸗ 
gentlich zu Aushilfsarbeiten von den Fleiſcher⸗ 
meiſtern herangezogen zu werden. Um ſich in 
den Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen, plante er im 
Juni d. Is. Diebstähle auszuführen und iber- 
redete die beiden mitangeklagten Lehrlinge, ihren 
Lehrherren Speck zu ſtehlen und ihm zu über⸗ 
geben. Er verſprach für Gefälligkeit Geld, hat es 
aber niemals ausgezahlt. Durch diefe monate⸗ 
lang anhaltenden Diebereien wurden haupſächlich 


die Fleiſchermeiſter Chwalek und Klaß, bei denen 


die angeklagten Lehrlinge beſchäſtigt waren, in 
Mitleidenſchaft gezogen. W. hat ferner einem 
anderen Lehrling ein Paax Stieſel zum Kauf an⸗ 


geboten, erhielt darauf eine Anzahlung von 10 


Mark und verkaufte trotzdem die Schuhe ander 
weitig. Das Geld gab er aber nicht zurück. Das 
Urteil deg Schöffengerichts lautete gegen W. auf 
ſechs Monate, gegen Rz. auf drei Mo⸗ 
mate zwei Wochen Gefängnis, während 
H. au Stelle von zwei Wochen mit einer Geld⸗ 
trafe von 50 Mark davonkam. 

* Ertappie Ladendiebe. Im Warenhaus „Ehape“ 
wurden zwei junge Leute aus Twork zu und 
ein junger Mann aus Ratibor bei Waren⸗ 
diebſtählen ertappt und ihnen das geſtohlene Gut wie⸗ 
der abgenommen. 


Mere Bollobonnenlen 


übergeben haben. Die Aushändigung erfolgt demnach in den erſten Tagen der 
Es wurden für ſämtliche Lefer, welche den „Anzeiger“ durch die 
Poſt beziehen, Kalenderexemplare zum Verſand gebracht. 
etlichen Orten nicht eingehen, jo iſt er unterwegs in Derluft geraten. In dieſem Falle 
bitten wir, nicht bei uns, ſondern bei der Beſtellpoſtanſtalt zu reklamieren. 
Etwaige Reklamationen find aber erſt nach dem 8. Januar bei den Pojtämtern 


Im Laufe der nächſten Woche erfolgt die Belieferung unſerer Ratiborer Ausgabeſtellen 
mit fobie! Exemplaren, wie bezatzlende Abonnenten vorhanden find. Es wird deshalb 
gebeten, uns die genaue Anzahl unter Ueberweiſung der entſprechenden Beträge baldigft 
mitteilen zu wollen. — Nach Maßgabe der Transportmöglichkeiten gelangen auch unſere 
auswärtigen Austräger im Laufe der nächſten Zeit, nach Belieferung von Ratibor Stadt, in 


Beſtellungen auf den „Anzeiger“ für Monat 
Januar werden noch entgegengenommen! 


ſeinem Schubert⸗Konzert. 


5 Ein Kaninchendieb feſtgenommen. Wegen Kanina 
chendiebſtählen wurde der Aubeiter Franz Pie⸗ 
Hulla aus Ratibor verhaftet. 

* Verbrechen, nicht Freitod? Im Spätſommer 
des vergangenen Jahres wurde bekauntlich der 
Rechtsanwalt Wilhelm Weyrauch in Hultſchin 
tot auſ den Schienen aufgefunden. Man nahm 
Freitod an. Jetzt wird von zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt, daß Weyrauch ſeinen Tod wahrſchein⸗ 
lich durch ein Verbrechen gefunden hat. Der 
Befund. insbeſondere zerriſſene Taſchen, abgeriſ⸗ 
ſene Knöpfe und das Fehlen eines bei Rechtsan⸗ 
walt Weyrauch kurz vorher beim Gelowechſeln 
noch feſtgeſtellten größeren Geldbetrages ſprechen 
für eine Beraubung mit Vortäuſchung eines 
Freitodes durch die Verbrecher. 

Unterſuchung von Lebensmittelproben. Im 
Jahre 1929 wurden in Ratibor 516 Nahrungs⸗ 


und Genußmittelproben entnommen. 38 
davon wurden beauſtandet. Von dieſen haben 


30 zur Einleitung von Strafperfah⸗ 
ren geführt. 

* Ein Hochgenuß für Aug und Ohr wird wieder 
die Wohltätigkeitsveranſtaltung des 
Evangeliſchen Bazars am Mittwoch, den 
15. Jan nax, in den Räumen des Hotels „Deutſches 
Haus“ werden. Auf dem das Auge erfreuenden Pro⸗ 
gramm steht vor allem „Das Moſaik“, ein Yar- 
beuſpiel in neun, Bildern mit einleitenden und um⸗ 
rahhmenden Worten. Es werden gezeigt: Aus der 
Natur: 1. Nacht und Mondſtrahl, 2. Wind und 
Schneeflocken. Aus der Kunſt: 3 Verkündigung, 
4. Das Schmuckkäſtchen oder Vor dem Maskenball. 
Aus dem Volksleben: 5. Indiſcher Tanz, 6. 
Auf dem Kriegspfad der Rothäute, 7. Ruſſiſche Volks⸗ 
szene. Aus dem Reich der Mode: 8. Schaufen⸗ 
ſter in Lindgrün, a) die Schlenkerpuppe, b) der Pom⸗ 
padour öffnet ſich, 9. Tanz der Paſtellſtifte. Das Motto 
des ganzen Feſtes heißt „Ein Jet der Farben“. 
Tänze, Bilder und Textverbindung werden jeden Be⸗ 
fuder vollauf befriedigen. Auch der Rahmen zu dieſen 
Bildern, die Tombola ſowie die Stände mit leib ⸗ 
lichen Genüſſen u. a. m. wird ſo reichhaltig 
geſtaltet ſein, daß er in ſchöner Parallele zu den Kunſt⸗ 
genüſſen ſtehen wird. 


benachrichtigen wir, daß wir den 
„Glückauf“ -Kalender 1930 heut 
der Poſt zur Weiterbeförderung 


Sollte der Kalender in 


O Eislauf⸗Hochſchullehrgang in Ratibor. Ju- 


folge der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe 
mußte der Lehrgang in Ratibor auf 


Montag. den 6. Januar verlegt werden. Die 
für den 6. 1. vorgeſehene Filmvorführung findet 
beſtimmt ſtatt. Es gelangen zur Aufführung: 
1. Das weiße Stadion; 2. Eislauf, der elegante 
Sport; 3. Die Kunſt des Eislaufsz. Der erſte 
Film iſt über 2300 Meter lang und bringt die 
ſchönſteit Teile aus dem geſamten Winterpro⸗ 
gramm der Winterolympiade 1927 in St. Moritz 
und Davos. à 
Das Oberſchleſier⸗Eislaufen in Ratibor. 
Sountag, den 26. Jannar wird in Ratibor die 
Meiſterſchaft im Eiskunſtlaufen für die 
bberſchleſiſchen Eisläufer ausgetragen. Ihre 
Meiſtertitel haben zu verteidigen: Frl. Fö rft er- 
Oppeln und Lehrer Meiſel-⸗Hindenburg. Die 
erſten Eishockey⸗Spiele ſteigen zwiſchen den 
Mannſchaften Gleiwitz und Hindenburg. Der 
Spieltermin wird noch feſtgeſetzt. i 
* Eine Nenold - Mendelsiohn - Gedenkfeier bereitet 
der MGV. „Liederhalle“ für die diesjährige 
Fastenzeit vor. Das Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
talkonzert, das den Hauptteil der Feier, bildet, 
wird ſaſt ausſchließlich Lieder unſeres Ratiborer 
Landsmanns Arnold Mendelsſohn enthalten. Der Ge⸗ 
ſangschor des Vereins unter Chormeiſter Woebls 
Leitung iſt bereits eifrig beim Proben. Der Verein 
Holt mit dieſem Kanzert denſelben Ankbang bei allen 
Freunden des Geſangs zu finden wie ſeinerzeit bei 


O Die Mandolien⸗, Lauten⸗ und Gitarren⸗Ver⸗ 
einigung „Harmonie“ veranftaltete im Saal der Ger- 
zoglichen Schloßwirtſchaft vor vollem Haus unter 
Leitung des Gau- und Vereinsdirigenten Hermann 
Stähr ein Weihnachtskonzert. Alle zum Vortrag 
gebrachten Muſikſtücke fanden Anerkennung. Gang 
beſonders iſt hervorzuheben die Ouvertüre „König 


[[Lichtſpielen 


ſchehen in Bildern 
m jeit. 


zum Schluß begleitete. Der Cäcilienverein St. Ni⸗ 
kolaus und ſein bekannt rühriger Leiter haben mit 
dieſer Aufführung ihren bisherigen anerkannten Er⸗ 
folgen einen neuen hinzugefſgt, der auch hoffentlich 
recht ftarke Unterſtützung des Vereins durch weiteſte 
Kreiſe der Parochie, vor allem an ſingenden Mit⸗ 
giedern einbringen wird. Wie mi hören ſoll die 
Operette in allernächſter Zeit eine Wiederholung er⸗ 
a deren Beſuch wir jetzt ſchon allgemein emp⸗ 
ehlen. 

# Stadttheater Ratibor. Heute, Sonnabend, 
den 4, 8 Uhr, Lachen ohne Ende! „Weekend im 
Paradies“, Schwank in 3 Akten von Arnold und 
Bach. Sonntag, den 5., nachmittags 4 Uhr, 
zwölfte Fremdenvorſtellung. Unwiderruflich letzte 
Aufführung des bisher größten Operettenerfol⸗ 
ges dieſer Saiſon „Die Frau in Gold“ von M. 
Krauß. Für dieſe Vorſtellung gelten ausnahms⸗ 
weile ermäßigte Preiſe. Platzgruppe 1 2,70 Mk., 
Gruppe 2 2,10 Mk., Gruppe 3 L— Mk. Mitglie⸗ 
der beider Organiſationen erhalten auf allen 
Plätzen 33% Ermäßigung. Sonntag abend 
S UDr „Der Zigeunerbaron“ von Johann Strauß. 
Die wunderbaren Melodien dieſes klaſſiſchen 
Operettenwerkes haben heute noch nichts von 
ihren Reizen eingebüßt. Montag, den 6, 8 
Uhr, die entzückende Luſtſpielnovität! Der Bom⸗ 
benerfolg der diesjährigen Wiener Theaterſaiſon 
„Grand Hotel“ Luſtſpiel von Paul Frank. Regie: 
H. Hennies. In den Hauptrollen Frl. Blenke 
und die Herren Schmitt, Klock, Bielefeldt, Harz⸗ 
heim, Kollberg und Wolff. ; 

n) Cafe Reſidenz. Heute, Sonnabend 5 Uhr 
Tauß⸗Tee. Abends das erſtklaſſige Kabarett mit 
Paul Corradini, Mitzt Neubauer und Sylva 
Parma in ihren vorzüglichen Darhietungen (. 
Anzeige). 

* Lachſtürme verurſachen „Pat und Patachon 
als Kannibalen“ im Zentral⸗Theater. Die 
beiden luſtigen Geſellen ellen alle ihre bis⸗ 
herigen Erfolge in den Schakten. Der Film bringt 
das Tollſte vom Tollen, was wir von Pat und 
Patachon bisher erlebt haben. Da lacht das Herz 
im Leibe, da rollen die Tränen wie Sturzbäche, 
wenn man nach langer Zeit die Könige des Hu- 
mors nun gar als „Kannibalen“ zu Geſicht be⸗ 
kommt. Dieſer Film ſetzt ihrer Komik die Krone 
auf und man erinnert ſich, noch nie ſo gelacht zu 
haben, als bei ihrem letzten und neueſten Film. 
Außerdem der auserwählte zweite Film und das 
Beiprogramm. Sonnabend 3 Uhr. Sonutag und 
Montag 1% Uhr Jugendvorſtellung mit Pat und 
Patachon. | 

O Ungarie Rhapſodie. In den Kammer: 
i gelangt eines der ſchönſten und 
größten Filmwerke zur Aufführung, das der deutſche 


Film in dieſer Saiſon herausbringt. Es iſt der 
Großfilm der Erich Pommer⸗Produktion der Ufa 
„Uungariſche Rhapſodie“, der von Hanns Schwarz, 


mit Lil Dagover, Willy Fritſch und Dita Parlo in 
den Hauptrollen, inſzeniert wurde. In den herr⸗ 
lichen Rahmen der ungariſchen ländlichen Natur ſtellt 
der Film das Erleben zweier junger Menſchen, zwi⸗ 
ſchen deren Liebe ſich eine elegante, reife Frau ſtellt. 


[die an dem ſchneidigen Huſarenofſizier Gefallen ge- 


ſunden hat. Carl Hofſmann, einer der bekannteſten 
Kameraleute des deutſchen Films, hielt das Ge: 
von unvergleichlicher Schönheit 
Als 2. Film läuft „Zuflucht“. Jugendlicher 
Ueberſchwang führt leicht auf Irrwege, opſert alles, 
was man opfern kann: Familie, Reichtum, Ehre, 
um dann den „Dank“ der Parteigenoſſen zu ernten, 
die keine Kritik an ihrem Tun und Laſſen vertragen 
können. Der neue ÜUfa⸗Film der Henny⸗Porten⸗ 
Froelich⸗Produktion „Zuflucht“, zeigt in ergreifen: 
den Bildern den Leidensweg eines jugendlichen, 
enthuſiasmierten Freiheitsſchwärmers. X 

* Preußenloſe find in Anteilen von 1/1, , % und 
% Loſen noch zu haben in der Staatlichen Lotterie⸗ 
Einnahme von Sam. Glaſer, Ratibor, Oderſtr. 12, 
Telefon 693. Die Ziehung der 4. Klafſe findet am 
10, und 11. Janu ir 1930 ſtatt. 


Aus den Vereinen 


* Kavallerieverein Ratibor. Auf das morgen, 
Sonntag, 7 Uhr abends, in der Schloßwirtfchaft 
stattfindende Traditionsvergnügen wird nochmals 
hingewieſen. Daher Parole: Schonowitz. 

* Deutſcher Penſionärverein Ratibor. Vors 
ſtandſitzung am Dienstag, den 7. Januar nachm. 
2 Uhr im Deutſchen Haus. Mitglieder⸗Hauptver⸗ 
ſammlung Dienstag, den 7. Januar, nachm. 3 Uhr 
im kleinen Saal des Deutſchen Haus. Alle dem 
Verein noch ſernſtehenden Penſionäre, deren Wit- 
wen und Angehörige, ſowie Gönner ſind hierzu 
herzlichſt eingeladen, ſchließt unſere Reihen lücken⸗ 
los zu einer großen Einheitsfront in dieſer ſo 
überaus ſchweren Zeit. 

* Deutſche Pfadfinderſchaft „St. Georg“. Am 
kommenden Dienstag, deu 7. Jauuar, abends 28 
Uhr iſt Treffen im Jugendheim, Hindenburgſtraße⸗ 
Jungen, die was von der Pfadfinderſchaft wiſſen 
wollen, ſollen tu dieſem Treffen erſcheinen. 

* D. H. V. Ortsgruppe Ratibor. Mittwoch, den 
8. d. Mts., 20 Uhr im Deutſchen Haus Jahres⸗ 
hauptverſammlung. Schriftl. Einladungen ergehen 
noch. 

* Der Zitherverein „Gut Klang“ e. V. 1920 vere 
anſtaltet am Sonntag, den 5. Januar 1930 im 
Bereinslokal im Schloß Kolonialzimmer, abends 
8 Uhr einen Familienabend mit Zither⸗ und hu⸗ 
moriſtiſchen Vorträgen. Nächſte Woche beginnt 
dann der neue Aufäugerkurſus und werden alle 


Mydas“ von Eilenberg und der Walzer „Münchner diejenigen Teilnehmer, die ſich bis jetzt bereits 
Kindl“ von Komzak. Das Doppelqauartett mit der angemeldet haben, gebeten, auch am Sountag ganz 
Ouvertüre „LeEtoie Du Bonheur” von Frendo ſowie beſtimmt zu erſcheinen, da an dieſem Tage noch 
die „Ruſſiſche Rhapſodte“ von Hempe erntete reichen alles weitere bekannt gegeben wird. Weitere An⸗ 
Beifall. Den 2. Teil des Abends füllte der Anfän⸗ meldungen werden am gleichen Tage ebenfalls 


fall, der das Stück von feinen 


ger⸗Kinderchor mit Weihnachtsliedern. Die zum noch vom 1. Vorſitzenden entgegengenommen. 
Schluß vom Vereinschor dargebrachten Stücke Glatzer Gebirgsverein. Am 6. 1. 1930 20 Uhr 
„Fröhliche Weihnachten“ von Ritter ſowie die im Deutſchen Haus Jahreshauptverſammlung mit 


„Schlittenfahrt“ von Ritter ſchloſſen das Konzert ab. 

I „Das Waldvöglein“. Der Cäcilienver⸗ 
ein St. Nikolaus wartete unter Leitung von 
Chorrektor Hugo Wieczorek mit einer Operette 
auf, und zwar mit Mielkes „Waldvöglein“, die dank 
der vorzüglichen Vorbereitung 
brachte. Sänger wie Muſiker teilen ſich in dieſen in 
gleichem Maße. Die Träger der Hauptpartieen ſtan⸗ 
den geſanglich wie darſtelleriſch auf ſchätzenswerter 
Höhe und auch der Chor leiſtete wackere Arbeit. Da 
auch die Bühnenbilder recht reizvoll geftaltet waren, 
quittierte das gutbeſetzte Haus mit ſchallendem Bei⸗ 
erſten Szenen bis 


einen vollen Erforg 


Lichtbildervortrag und auſchließendem Tanz. Die 
Mitaliedsbeiträge für 1930 können vom 6. 1. ab 
bei Simmich, Ring, entrichtet werden. Neue Mit⸗ 
altedskarteu. 

* Oſt⸗ und Weſtpreußen. Mittwoch, 8. 1. 30, im 
Hanſa⸗Hotel Hauptverſammlung 


| Wetterdienk 
Ratibor, 4. 1., 11. Uhr: Therm. +30, Bax. 757. 
Wettervorherſage für 5. .: Bei Weſtwind ſtrich⸗ 
weiſe Regen. 5 
Waſſerſtaud der Oder in Ratibor am 4. 1, 8 Uhr 
morgens: 1.50 Meter am Pegel, ſteigt langſam. 
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die große Mode 
grau und beige 
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Ratibor, Ring 


Bank LUNOWY ee nn. Ratibor | 


Reichsbankgirokonto / Teleion 787 / Postscheckk. Breslau 10540 


Entgegennahme von Spareinlagen auf Goldkonto oder Dollarbasis, 
auch in fremden Währungen bei hoher Verzinsung. Prompteste 
Erledigung aller Bankgeschäfte, 
Kontokorrent. 


Errichtung laufender Rechnungen. 
Ueberweisungen nach Polen und ins übrige Aus- 
land. An- und Verkauf fremder Geldsorten u. s. w. 


—— Tun 


in allen Zivil-, Straf-, Ehe-, Alimentations-, Miets- 
und anderen schwierigen Rechtsangelegenheiten, 
Rechtsauskünfte. 


Dr. jur. Georg Preiss 
Ratibor, Turmstrasse 1 T. Etage 
Sprechzeit: 10—12 u. 3--5 Uhr. 


GEBR.S 


GELDSCHRANK UND WAAGENFABRIK 


Billige Hanswälhe! 


j Ueber Bord fommen ca. 18000 neue 
weiße Mehlsäcke. Stück nur 
weil ungebleicht geliefert. D b 
fehlerlos und ohne Aufdruck, daher für Leib⸗ u. Haus⸗ 
wäſche, Laken, Vorhänge uſw. vorzüglich geeignet. 
Verſand direkt an Private nicht unter 8—12 
30—60 Stück in einer Länge poſte, bahnfrei. 
; packung frei. 


Wilh. Harries, Bremen T 65, Hemmitr. 156 
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Unter de 


Mäßige Gebühren. 


Sonnabend nur vormiltags 


Geldschränke 


Wandgeldschränkchen, 
Schreibmaschinen;, 
Bücher- Akten-, u. 
Kartothekschränke, 
Stahlkammern u. 
Panzergewölbetüren, 
Panzertabernakel 

und Opferkasten. 


N. Reparaturen schnellstens 
‚unter billigster 
Berechnung. 
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klßü- ei Betten 
Schlafzimmer, Kinderbetten. 


Polster. Stahlmatratz, Chaisel. 
an Private. Ratenzl. Katal. fr. 


79 Pig. 


Diefe find noch ungenäht, 


Stück. 
Ver⸗ 
Garantie Rücknahme. 


Was wird mit 


den Sie 
Vrobedeutuna koſtenlos. 
Kosmoloa R. 5. Schmibt 
Berlin. 652 8, Gräfeft, 36. 
Rückvorto erbeten. 


raf g (o 


n Linden 21 Berlin. 


Wir haben am 1. Januar 1930 bei der Firma 
Isidor Guttmann, Grossdestillation 
und Essigfabrik, Ratibor) Brunken 4 


für die Kreise Ratibor, Cosel und 
Leobschütz eröffnet 


und bitten die verehrten Gastwirte, sich von der 
Qualität unseres Bieres gütigst zu überzeugen. 


Um freundliche Unterstützung 
bittend, zeichnen hochachtungsvoll 


biesmannsdorier Fabriken G. m. b. H. 


Frledenthal- Giesmannsdorf 


Eisenmöbelfabrik Suhl, Thür. 


das Jahr 1930 brinaen? 
Dieſe Frage beantwortet 
Ihnen gewiſſenhaft. Sen- 
Geburtsdatum. 


UNNA: 


L 


Erfinder - Vorwärtsstrebende 


5000 Mark Belohnung 


Näheres kostenlos duroh 
F. Erdmann & Co, Berlin SW. 11 


Verantwortlich für Politik, „Aus der Heimat“ ſowie 
für Feuilleton Gustav Proste; fir Deutſch⸗OS., Gane 
del und den übrigen rebakt Teil: Lubwig Jüngſt: 
für den Anzeigenteil: Paul Zacher, fämtl. in Ratibor. 
In Polen verantwortlich für Verlag und Redaktion: 
Richard Babura in Nobnit, ul. Korfantego Nr. 2. 
Druck und Verlag: 
Riebinger's Bwb- und Steindruckerei. Ratibor. 
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i Das Kamel 
® Eine heitere Dreifönigstagifiszavon Konrad Urban. 
F (Nachdruck verboten.) 


Die drei Weiſen aus dem Morgenlande führten ein Kamel mit 
ſich. Alſo mußte auch beim Umzug durchs Dorf am Dreikönigs⸗ 
tage dieſer alte Brauch erfüllt werden. Der Jungfrauenverein 
wählte die vier Würdenträger unter den heiratsluſtigen Jung⸗ 
geſellen aus. Dieſe hatten dafür das Recht, die „Königin von 
Saba“ zu beſtimmen. Die Königin mußte den Umzug im Saale 
des Gaſthauſes empfangen und mit dem würdigſten der Würden⸗ 
träger den erſten Tanz antreten. Das wäre anderswo bedeu⸗ 
tungslos geweſen; hier aber galt dieſer Tanz als erſter Schritt 
zur Verlobung. 

Zur Königin von Saba hatte man des Kirchbauern einzige 
Tochter auserwählt. Auch die vier Heiratskandidaten waren be⸗ 
ſtimmt. Sie ſollten unter ſich wegen des Kamels loſen. Die 
Sache wurde aber — ganz neuzeitlich — geſchoben. Die drei Wei⸗ 
ſen drückten dem ſtellungsloſen Junglehrer Theodor je 20 Mark 
in die Hand und das Kamel war fertig. So geſchehen am 
Sonntag vor dem Weihnachtsfeſte. 

Selbſtverſtändlich erfuhr Kirchbauers Thereſe dieſen Schacher 
von ihrem Vater: „Na ja! Ein größeres Kamel gibt es nicht! 
Das ganze Dorf lacht, daß ich ein Kamel in meiner Wirtſchaft 
beſchäftige. Das hat man mit ſeinem Mitleid mit dem armen 
Kerl. Ich jage den Kerl fort. — So 'ne Schande!“ 

Thereſe ſtellte Theodor zur Rede. 

„Einer muß doch das Kamel darſtellen,“ ſagte er in aller Ruhe. 
„Ich brauch das Geld!“ — 

Am Weihnachtsabend mußte ſie den armen Schuſter aus dem 
Häufel gegenüber vorlaſſen. Der Vater ſchnauzte ihn gleich an: 
„Wenn Sie auch heute betteln kommen, das nützt Ihnen nichts 
Neujahr müſſen Sie heraus aus der Bude. Seit Jahr und Tag 
keinen Pfennig — 

Er hielt inne. Der Schuſter legte ihm Geld auf den Tiſch, be⸗ 
zahlte die Miete, die ganze Schuld. 

„Wo haben Sie das Geld her?“ 5 

„Vom Chriſtkind! — Geſegnete Feiertage!“ Sprach's und ver- 
ſchwaud. — 

Am Dreikönigstage empfing die Königin von Saba die drei 
Weiſen und das Kamel vor verſammeltem Volke. Wen würde 
die reiche Erbin auswählen? Das Kamel kam nicht in Frage. 
Ein Kamel war ſeit Menſchengedenken nie geheiratet worden. 
Auch der Mohr hatte keine Ausſichten, weil er, ein alter Laden⸗ 
hüter, ſchon zum zröfnzigiten Male Mohr war. Für die anderen 
beiden Weiſen bildeten ſich ſoſort Parteien, die, wenn es üblich 
geweſen wäre, Wetten abgeſchloſſen hätten. Einer von den bei⸗ 
den Bauernſöhnen mußte der Glückliche ſein. 

Die Königin von Saba ſtellte die drei Fragen: „Wie hoch ijt 
a Weiſer zu bewerten, der für ein Kamel 60 Mark ausgegeben 
a 


Verlegenes Hüſteln und breites Grinſen im Volk 

„Unbezahlbar!“ puffte der erſte Weiſe heraus. „Unbezahlbar!“ 
wiederholten die anderen. 

„Der Menſch iſt nicht nach Gold zu bewerten!“ ſprach das Kamel. 
„Ein König gibt einem Armen 60 Mark. Der Arme gibt fte 
einem noch Aermeren. Weſſen Geld iſt wertvoller?“ 

„Das des armen Mannes,“ beſtätigten die drei Weiſen notge⸗ 
drungen. Pa 

Das Kamel: „Geld ift Geld! Es kommt nicht darauf an, wer 
das Geld gibt, ſondern daß es gegeben wird.“ 

„Die Weiſen aus dem Morgenlande brachten Gold, Weihrauch 
und Myrrhen. Was hat das Kamel gebracht?“ 

„Nichts!“ ſagte der Erſte unwirſch. 

„Sich ſelbſt und ſeine Dummheit,“ knurrte der Zweite ärgerlich. 

„Ein Kamel!“ murrte der Dritte. 

„Es hat die drei Weiſen mitſamt dem Gold, Weihrauch und 
Myrrhen zum Stall der Liebe gebracht — auf ſeinem Rücken ge⸗ 
tragen,“ meinte Theodor. 
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eriiefihen Angelot“ And „Benecol -Anaeiger Il Sele und Bolen 


Die Königin lachte fröhlich. 

„So will ich das Kamel am Halfter führen!“ ſprach's und tanzte 
mit dem Kamel. — 

Der Kirchbauer ſchlug mit der Hand auf den Tiſch: „Du biſt ja 
ein noch größeres Kamel als der — — —“ 

„Ja! Und da ein Kamel nur ein Kamel heiraten kann, habe 
ich die drei Weiſen abgelehnt. Daß aber Theodor auch das 
Chriſtkind beim armen Schuſter war, weiß das ganze Dorf. Er 
ſchämte ſich nicht, ein Kamel genannt zu werden, um einen Un⸗ 
glücklichen aus der Not zu retten. Und — Vater — um uns vor 
dem Chriſtkind nicht bloßzuſtellen, heirate ich das Kamel.“ — 

Nach Jahr und Tag guckte der Kirchbauer in einen Kinder⸗ 
wagen: „Na, Du kleines Kamel, kennſt Du Deinen Großvater?“ 


Der Aeberfall 


Humoreske von Haus⸗Joachim Flechtuer. “ 
(Nachdruck verboten.) 


Die Geſchichte begann damit, daß die kleine hübſche Sekretärin 
ihrem Chef eine ſtilvolle Karte brachte, die in gewundenen Rede- 
wendungen Auskunft gab, daß Mr. John Derrell, Verleger, Mr. 
Wace, Schriftſteller, zu ſprechen wünſchte. Mr. Wace hob ſein 
ausdrucksvolles Haupt und grübelte über der Karte. Zum Ber- 
ſtänduis dieſes Grübelns ift es notwendig zu wiſſen, wer Mr. 
Waee iſt. 

Mr. E. Wace, der Welt bedeutendſte und befanntefte, geleſenſte 
und meiſtſchreibende Dichter, iſt außer dieſer Fülle von Super- 
lativen ein mittelgroßer, etwas beleibter Mann, ſtarker Raucher 
und Einſiedler. Mr. Wace konnte die hübſcheſten Sekretärinnen 
engagieren, ohne fich deffen überhaupt bewußt zu ſein. Er konnte 
die unwahrſcheinlichſten Zuſammenſtellungen als Mahlzeiten ein⸗ 
nehmen, im feſten Glauben, ein erleſenes Diner zu ſich zu neh⸗ 
men. Mr. Wace lebte eben nur in der Welt feiner Gedanken. 
Er kannte zahlloſe Frauen, aber alle hatte er erfunden. Er flir⸗ 
tete mit ihnen, trieb Sport (war im übrigen Beſitzer zahlloſer 
Ehrenpreile), erlebte gewaltige Abenteuer, ſchwebte ſozuſagen 
täglich in Lebensgefahr, bedrohte und wurde bedroht, war über⸗ 
haupt ein toller Kerl, der es mit jedem in der Welt aufnahm — 
im Traum. In Wirklichkeit war er ein ſtiller, zurückgezogen 
lebender Mann, der hart arbeitete und viel Geld verdiente. 

Mr. Wace grübelte alſo über der Karte und es war verſtänd⸗ 
lich, daß dieſer Beſuch ein ſchwieriges Problem enthielt. Aus 
dem Papier war nichts zu erſehen. Fingerabdrücke waren nicht 
zurückgeblieben, eine verteufelte Sache. Wie ſollte man aus die⸗ 
ſer Karte die Spur finden. x 

Plötzlich ſchrak er hoch. Die Sekretärin Hatte ihn an den Be- 
ſuch erinnert und mit einem ſchmerzhaften Ruck ſtürzte die Wirk⸗ 
lichkeit über ihn herein. Richtig, das war ja ein Beſucher. Er 
winkte und die Kleine eilte an die Tür, öffnete fie weit und ließ 
den Beſuch eintreten. 

Das Geſpräch zwiſchen den beiden Herren war kurz und lohnt 
nicht in Einzelheiten der Erwähnung. Man war ſich bald einig 
und Mr. Derrell erhob ſich. A 

„Well,“ fagte er kurz, „die Sache iſt abgemacht. Wir haben 
heute Donnerstag, Montag ſrüh, alſo in vier Tagen können Sie 
mir einen neuen Roman liefern.“ . 

Mr. Wace nickte ſchweigend und der Beſucher verabſchiedete ſich 
und ging. E 

„Nehmen Sie den „tollen Grafen” aus der Maſchine!“ befahl 
Mr. Wace ſeiner Sekretärin. „Spannen Sie einen neuen Bogen 
ein. Wir müſſen jetzt Ueberſtunden machen. Vier Tage für 
einen Roman non 250 Seiten. Sie begreifen!“ 

Die kleine Sekretärin begriff und ſtöhnte leiſe vor ſich hin. 
Jetzt begaun die Schinderei wieder. Schon einmal hatten e 
einen derartigen Auftrag gehabt. Jetzt würde es nur Morde 
und Bluthochzeiten hageln, Detektive würden mit phantaſtiſcher 
Geiſtesſchürſe den mikroflopiſchen Spuren nachjagen und die 
kleine blonde Frau würde den ſtarken Jäger zum Schluß in den 


Armen halten. Sie ſchluckte unwillkürlich, als müßte fie einen 
unverdaulichen Biſſen mit Gewalt hinunterwürgen. Dann harrte 
ſie ergeben der Dinge, die kommen ſollten. 

Aber vorläufig kamen noch keine. Mr. Wace ging ſorgenvoll 
diagonal durch ſein Arbeitszimmer, dicke Rauchwolken ausſtoßend. 
Man ſah ihm förmlich die Anſtrengung an, mit der er nach 
einem paſſenden Vorwurf für das neue Kunſtwerk ſuchte und 
1101 ſah ebenfalls, daß alles Suchen nicht zu einem Ziele führen 
wollte. 

Ja, ja, dachte die kleine Sekretärin, man ſcheint erholungs⸗ 
bedürftig. Geſtern erſt hatte Mr. Wace verlauten laſſen, daß er 
ſich nun eine kurze Ruhepauſe gönnen wolle, da die Gedanken 
nicht mehr kommen wollten. Und nun der neue Auftrag, der ſein 
en auf eine neue Probe ſtellte! Und fie lächelte fil vor 
ich hin. 

„Sitzen Sie doch nicht ſo langweilig herum!“ ſchrie Mr. Wace 
plötzlich. „Sie können einen ja verrückt machen mit Ihrer ab⸗ 
wartenden Haltung.“ 

Die Sekretärin begann aufgeregt im Zimmer umherzurennen, 
ſich hier und dort nützlich zu machen. Sie ſchien ſich dabei eifrigſt 
zu bemühen, dem ſinnenden Mr. Wace dauernd vor den Füßen 
herumzulaufen, bis er fie endlich ſcharf auf ihren Platz verwies. 
Jetzt ſaß ſie wieder abwartend und alles war wie vorher, außer, 
daß Mr. Wace jetzt vor Wut überhaupt keinen klaren Gedanken 
faſſen konnte. Aber er mußte. 

„Wiſſen Sie denn nichts? Haben Sie nicht einmal einen Ein⸗ 
fall?“ ſchrie er plötzlich. 

Sie nickte eifrig. 

„Ich wüßte ihon,” ſagte ſie. 

„Los, erzählen Sie.“ Mr. Wace war begierig nähergetreten. 

„Hauptperſon iſt eine Frau,“ begann die Sekretärin. 

„Natürlich, an die Weiber denken Sie zuerſt. Ste iſt natürlich 
schön, jung, nicht wahr?“ 

„Ja, und ſie hat furchtbar unter einem alten Herrn zu leiden, 
der fie quält.“ 

Mr. Wace ſah mißtrauiſch auſ. Aber ſie erwiderte ſeinen Blick 
ganz unbefangen. 

„Sie hat wundervolle Augen, blangraue Augen.“ 

„Quatſch, gibt es ja gar nicht,“ unterbrach ſie Mr. Wace erboſt. 
„Warum nicht gleich lila Augen?“ 

„Blaugraue Augen muß ſie haben, und die gibt es ſehr wohl,“ 
verteidigte ſie ſich heftig. 

„Nein, gibt es nicht und damit baſta! 
oder blaue!“ 

„Blaugraue,“ beharrte ſie. 

„Zum Teufel mit Ihren graublauen Augen! 
folglich gibt es ſie nicht.“ 

Jetzt lachte ſie auf. 

„Sie kennen doch graublaue Augen. Ich habe nämlich welche.“ 

Mr. Wace beugte ſich nor und ſah ihr ſorſchend in die Augen. 
Wahrhaftig, das war nicht blau und nicht grau, das war eine 
warme, ſtrahlende Miſchung von beiden Farben. 

„Hm,“ ſagte er dann, „alſo weiter.“ Aber er ſchien nicht ſo 
recht zuzuhören, er träumte wieder einmal vor ſich hin, aber dieſe 
Träume ſpannen fich um graublaue Augen. 


„Ja,“ ſagte er nur, „das können wir ſchreiben. Das iſt gut. — 
Was jagten Sie doch eben?“ 

„Ein junger, ſchlanker Mann iſt ihr Beſchützer und Freund, 
der ſie dann auch retten wird.“ 

Mr. Wace brummte etwas vor ſich hin. 

„Blödſinn, ſchlanker, junger Menſch. Warum muß er unbedingt 
ſchlank ſein.“ Und er ſah unwillkürlich an der ſtattlichen Run⸗ 
dung ſeines Körpers hinunter. 

„Schlank muß er ſein und furchtbar kräftig. Und kühn. Ein 
Held. Oder —“ ſie ſann einen Augenblick vor ſich hin — „oder 
ſchrecklich reich.“ 

Mr. Wace ſpürte plötzlich einen Ruck — aber er vergaß den jäh 
aufgetauchten Gedanken. 

„Schluß jetzt. Wir müſſen anfangen, ſonſt kommen wir über⸗ 
haupt nicht mehr ans Ende. Und das große Honorar müſſen wir 
uns doch verdienen. Alſo, anfangen!“ 

Aber er kam noch nicht dazu. Gerade als er den erſten Satz 
diktieren wollte, ſielen ihm die graublauen Augen wieder ein. 
Es war doch Unfug, er hatte ſich getäuſcht, 

„eigen Sie Ihre Augen noch mal her!“ befahl er in komiſcher 

renge. 

Sie hielt ihm mit einer liebenswürdigen Geſte ihr Geſicht hin. 
5 grif mit den Händen ihren Kopf — aber er ließ ſchnell mie- 
er los. 

„Hände hoch!“ klang es plötzlich hinter ihm. 

Er richtete ſich auf und fuhr herum. Er ſah einen großen, 
schlanken jungen Mann vor ſich, der einen Revolver mit unge- 
mütlicher Geſte auf ihn richtete. Jäh war der Traum zerriſſen 
und Mr. Waces kurze Arme flogen in drolliger Eile in die Höhe. 

„Das alſo nennen Sie arbeiten! So ſchreiben Sie Ihre Ro⸗ 
mane. Ihre eigenen Liebesgeſchichten tiſchen Sie den Leuten auf, 
wahrſcheinlich auch Ihre eigenen Schandtaten. Laſſen Sie die 
Hände oben!“ ſchrie er plötzlich, als Mr. Wace Miene machte, 
ſeine lahmen Knochen wieder in die natürliche Lage zu bringen. 

Der andere fah feine verzweifelte Haltung. 


„Nun los! Fangen Sie doch an. Wie würde Nick Holl jetzt 
gehandelt haben? Entfinnen Sie ſich nicht mehr? In Ihrem 
Roman „Die gelbe Maus“, Seite 163 bis 175 haben Sie es doch 
ausführlich geſchildert. Oder gefällt Ihnen Nick Holl nicht mehr? 
Wie wäre es mit Fred Corman aus dem „Toten Standbild”? 
Auch das hilft nicht. Wiſſen Sie gar nichts mehr von alledem, 
was Sie geſchrieben haben? — Um ſo beſſer. Dann war meine 
Angſt überflüſſig.“ 

Mit froniſcher Geſte ſteckte er den Revolver in die Taſche, ſetzte 


Sie hat graue Augen 


Ich kenne keine, 


| 


ſich behaglich in einen Seſſel und entzündete einer ver auf dem 
Rauchttſch ſtehenden Zigaretten. 

„Setzen Sie ſich!“ befahl er dann. 

Mr. Wace atmete auf. Langſam ſenkte er die Arme und ging 
zu einem Seſſel, in den er ſich fallen ließ. Aengſtlich betrachtete 
er den großen ſchlanken Mann — kräftig ſchien er auch zu ſein 
— der da vor ihm fab und ihm befahl. Eine verzwickte Situation, 
in der er ſich befand — und er wußte keinen Ausweg. Die Wirk⸗ 
lichkeit war ſtärker als ſeine Traumwelt — und keine Brücke 
ſpannte ſich von der einen zur anderen. 

„Ihre Zigaretten ſind gut, Mr. Wace,“ fagte der Eindringling 
ruhig. „Ich werde mir erlauben, die Schachtel mitzunehmen. 
Jetzt öffnen Sie den Geldſchrank.“ 

„Nein, tun Sie das nicht, Mr. Wace,“ rief die kleine Sekretärin 
plötzlich. „Wie kommen Sie dazu, dieſem Flegel hier die Gewalt 
zu überlaſſen?“ 

Mit einem Sprung war ſie am Telephon und warf deu Hörer 

auf den Tiſch. Dann hatte ſie der Eindringling gepackt und fort⸗ 
geriſſen, aber fie kämpfte mit ihm und ließ ihn nicht frei. End⸗ 
lich raffte ſich auch Mr. Wace auf. Die Situation kannte er, er 
hatte ſie in dem „Tulpenbeet am Abhang“ geſchildert. Jetzt mußte 
er dem Eindringling in die Rocktaſche greifen, der Reſt vollzog 
ſich von ſelbſt. 
„Hände hoch!“ kreiſchte Mr. Wace, heiſer vor Aufregung. In 
ſeinen Händen blitzte der eroberte Revolver, den er mit aller 
Anſtregung auf den Gegner richtete. Der fuhr herum, ſah den 
Revolver und ſtreckte die Hände in die Höhe. 

„Geben Sie die Zigaretten wieder her!“ befahl die Sekretärin 
— und nahm ſie dem Hilfloſen aus der Taſche. 

Gehen Sie!“ fagte Mr. Wace immer noch heiſer. 

Mit immer noch hoch erhobenen Armen verließ der „Beſucher“ 
die Wohnung. 

Mr. Wace war in den Seſſel zurückgefallen. Kalter Schweiß 
ſtand auf feiner Stirne. Die kleine Sekretärin ſtand neben ihm 
und ſtrich leicht über ſein Haar. 

„Sie müſſen ſich beruhigen, Mr. Wace,“ ſagte ſie. „Sie haben 
zuviel in dieſen Minuten erlebt.“ 

Er nickte vor ſich hin. 

„Laſſen Sie die Hand auf der Silen,” 


Wan a bat er daun, „das be- 
ruhigt mich.“ 
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Fa k 7 
Am nächſten Morgen erhielt der Verleger Mr. Dorrell einen 


Brief, in dem ihm Mr. Wace, Schriftſteller, mitteilte, daß er 
leider gezwungen fei, von dem Vertrage zurückzutreten, da er 
geſundheitshalber einen längeren Urlaub antreten müſſe. 

Mr. Dorrell ſchüttelte über dieſen erſtaunlichen Brief den 


Kopf. Was wollte der Mann von ihm? Nie hatte er einen ſol⸗ 

chen Auftrag gegeben, überhaupt niemals die Abſicht gehabt, ein 

Werk von Mr. Wace in Verlag zu nehmen. — 

„Er ſcheint wirklich einen läugeren Urlaub nötig zu haben,“ 

brummte er dann und ließ den Brief in den Papierkorb gleiten. 
+ * . 


Die Zeitungen brachten nach kurzer Zeit die Nachricht, daß Mr. 
Waee, der ſich ſoeben mit Grace Dorry verheiratet hatte, nach 
Oſtende zur Erholung geſahren ſei, um ſeine angegriffene Ge⸗ 
ſundheit wieder herzuſtellen. Niemand erfuhr etwas von dem 
abgeſchlagenen Ueberſall — und auch Mr. Wace hat niemals er⸗ 
fahren, daß der vermeintliche Verleger ein Schwager und der 
Einbrecher ein Bruder ſeiner Frau geweſen waren. Er iſt ihnen 
ſpäter noch oft begegnet, hat ſie aber trotz ſeines kriminaliſtiſchen 
Scharfblicks nicht zu erkennen vermocht. 

Mr. Waee felbſt iſt jetzt ein ruhiger, ſelbſtzufriedener Mann 
geworden, der ſeinen großen Verdienſt in aller Ruhe aufzehrt, 
glücklich mit ſeiner Frau lebt und viel auf Reiſen iſt. Geſchrie⸗ 
ben hat er keine Zeile mehr, woraus wieder einmal zu ſehen iſt, 
welchen demoraliſterenden Einfluß die Frau auf den ſchaffenden 


Genius ausübt. 
Bunte Chronik 


ck. Verſchwenderiſche Indianer. Vor vielen Jahren wurde der 
Oſage⸗Stamm der Indianer von feinen urſprünglichen „Jagd⸗ 
gründen“ in Kanſas nach einem Schutzgebiet im Staat Oklahoma 
verpflanzt. Man hatte natürlich für diefe ihrer Heimat beraub⸗ 
ten Rothäute nicht grade das fruchtbarſte Land ausgeſucht, ſon⸗ 
dern eine wüſte Gegend, auf der man ſich nicht ernähren konnte, 
und deshalb gewährte der gnädige Staat jedem Indianer eine 
Unterſtützung von 151 Dollar im Jahr, damit ſie ihr Leben friſten 
konnten. Doch das Schickſal meinte es mit den roten Männern 
beſſer als die Vereinigten Staaten. Plötzlich wurden große Oel⸗ 
felder in dem Schutzgebiet entdeckt, und ſofort ſetzte ein wilder 
Zuſtrom von Weißen ein, die den Indianern für ein Butterbrot 
ihre koſtbar gewordenen Ländereien abnehmen wollten. Die 
Ausbeutung war ſo ſtark, daß die Regierung Schutzmaßnahmen 
für die Oſagen ergriff, ſodaß ihnen wenigſtens etwas von dem 
Reichtum gerettet wurde, der ihnen ſo unerwartet in den Schoß 
gefallen war. So kommt es. daß heute viele Oſagen reiche Leute 
ſind und manche Kinder bereits jährliche Einkommen zwiſchen 
50 000 und 100 000 Dollars haben. Aber fie wiſſen mit dem vie- 
len Geld nichts Rechtes anzufangen und treiben vielfach eine 
ganz ſinnloſe Verſchwendung. So hat ſich z. B. ein Oſage inner⸗ 
halb von drei Tagen 13 Kraftwagen gekauft, einen immer teurer 
als den andern, und ein anderer bezahlte 2000 Dollar für eine 
Uhr, nur weil ſie ein ſo ſchönes Glockenſpiel hatte. Die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten hat daher eine Warnung erlaſſen, 
in der den Indianern die Verſchwendung ihrer Beſitztümer ver- 
boten wird. Man will Aufſichtsbehörden einſetzen, die darauf 
achten, daß dieſe großen Kinder etwas ſparen und für die Zeit 
vorſorgen, in der die Petroleumquellen verſiegt ſein werden. 


ck. Das kleinſte Baby. Als das winzigſte Kind, das jemals 
von normalgroßen Eltern gezeugt wurde, gilt ein ungariſches 
Baby Manci B., das die Aufmerkſamkeit der Aerztewelt feſſelt. 
Als Manci, das Töchterchen eines jüdiſchen Schmiedes, in einem 
Budapeſter Säuglingsheim das Licht der Welt erblickte, ſtellte 
man ſeſt, daß dieſer ſonſt wohlausgebildete Liliputſäugling nur 
600 Gramm wog. Dieſes Gewicht verringerte ſich in den 
erſten Lebenstagen noch bis auf 550 Gramm, aber die Kleine 
wurde durch Blutübertragung von ihrer Mutter und ihrem Va⸗ 
ter am Leben erhalten. Im Alter von drei Wochen betrug Man⸗ 
eis Größe 12% Zoll. Aber dann entwickelte ſich die winzige 
Dame ſehr befriedigend und iſt heute der Stolz des Säuglings⸗ 
heims, in dem ſie geboren wurde; freilich iſt ihre Größe noch 
weit von der normalen entfernt, und ſie iſt ein kleines Wunder, 
das nach einer Meldung des „Peſter Naplo“ in der nächſten Sit⸗ 
zung des Budapeſter Aerztevereins vorgeführt werden ſoll. 


* 80 Jahre alicklich verheiratet. Da fol man noch fagen, daß 
es keine glücklichen Ehen gibt! Im berühmten Tipperary ſeierte 
vor einigen Tagen das Ehepaar Coughlan das ſeltene Feſt einer 
mehr als diamantenen Hochzeit. Die Eheleute haben 80 Jahre 
in glücklichſter Ehe zuſammen verlebt. Der Ehemann iſt 109, die 
Eheſrau 106 Jahre alt. Der ſehr muntere alte Herr ſühlt ſich 
ganz wohl und erinnert ſich noch als Augenzeuge eines hiſtoriſch 
gewordenen Sturmes, der im Jahre 1833 ganz Irland verwüſtet 
hat. Vor 102 Jahren fuhr Mr. Couahlan zum erſten Male in 
der Poſtkutſche nach Dublin. Bis heute arbeitete er allein in ſei⸗ 
nem Garten, während ſeine treue Ehehälfte die ganze Hausarbeit 
und ſogar das Großreinemachen und die große Wäſche allein be⸗ 
ſorgt. Der älteſte Sohn des Ehepaares iſt 78 Jahre alt. 

sh, Der ſchwerhörige Gaſt. Das „Bamberger Tageblatt“ er- 
zählt folgende Schnurre: „Der alte Runzel war ſeines Zeichens 
ein Tüncher. Er hatte einen urwüchſigen Humor und einen ge- 
ſegneten Appetit und hörte etwas ſchwer; ſonſt war er normal. 
Eines ſchönen Sonntags erhielt er vom Bergmüller Schmidt 
einen Brief: Der Herr Tünchermeiſter möchte doch gelegentlich 
einmal nach der Bergmühle kommen, es wären verſchiedene Ar⸗ 
beiten zu vergeben; der Stall friſch zu weißen uſw. „Du, Alta,“ 
ſagte er zu feiner Frau, „du Doit ja heit doch bluos Nudeln ge- 
macht. ich aſſ' heit bein Bargmüller zo Mittoug.“ Sprach's und 
machte ſich auf die Socken. Als er in der Bergmühle ankam, 
ſaßen die Schmidts gerade beim Mittageſſen und ließen ſich ihren 
Gansbraten mit Klößen gut ſchmecken. Der alte Runzel tritt 
ein und faat: „Schöi guten Tag beiſamm', ich wünſch' an racht 
guten Anpetit.“ Der Bergmüller: „Guten Tag. Runzel. Schlachts 
Watter heit zun Laafen, he- i?“ Der alte Runzel: „Na, dank 
ſchöi', ich pow ſchö gegaſſen.“ Der Bergmüller (lauter): „Ich riod 
ja net von Aſſen, ich hou's ja von Watter!“ Der alte Runzel: 
„Ich muß werklich dant’, ich ou dohem ſchö' Nudeln g'hot.“ Der 
Bergmüller ſchreit: „Hörſcht 'n heit widder amoul gor ſu ſchlacht? 
Ich hon g'ſogt, es is ſchlacht's Watter! Es ſogt doch nümma ner 
von Aſſen!!“ Der alte Runzexl (nimmt fich einen Stuhl, ſetzt ſich 
zu Tiſch und langt zu): „Hannu, wenn do'ſch net annerſch tut, ku 
bin ich halt ſu frei un' aſſ' an Klouß un a Stückla Gens mit!“ 


sh. Mit einer Mundharmonika im Leibe. Vor einigen Wochen 
mußte im Limbacher Krankenhauſe au einem 30 Jahre alten 
Mann der ſich als Obdachloſer gemeldet hatte und den Eindruck 
eines Geiſteskranken machte, eine ſchwierige Darmoperation aus⸗ 
geführt werden. Von einer Wahnidee befallen, hatte er mehrere 
Metallteile im Gewicht von 45 Gramm verſchluckt. Dieſe hatten 
bereits den Magen paſſiert und befanden ſich an verſchiedenen 


Stellen im Darm. Die Wahnidee, die ſchon einige Male perio⸗ 


diſch über den Bedauernswerten gekommen iſt, bringt ihn zu der 
Meinung, daß er zu einer wichtigen Miſſion auserſehen ſei. Das 
verſchluckte Metall zerſetzte fih in feinem Innern und erzeuge 
bei ihm ganz beſondere Kräfte und Fähigkeiten (0.5 Der junge 
Mann, der an anderen Orten ſchon mehrmals ähnliche Operati⸗ 
onen durchgemacht hat (in Chemnitz hat man ihm einmal eine 
Schere und eine Mundharmonika aus dem Magen entfernt), iſt 
wieder ſoweit hergeſtellt, daß er wahrſcheinlich bald wieder ar⸗ 
beitsfähig ſein wird. 

ck. Pariſer Lob des Bieres. Die große Propaganda, die die 
ſranzöſiſchen Weinbauer und Weinhändler für das Nationalge⸗ 
tränk Frankreichs machen, hat die Freunde des Bieres nicht ruhen 
laſſen. Auch ſie ſind nun auf den Plan getreten und ſtimmen 
Hymnen auf den Gerſtenſaſt an, der ja in Frankreich ſehr beliebt 
iſt, aber ſich doch immerhin noch nicht ſo eingebürgert hat wie bei 
uns. Die große Wahrheit, die jetzt in Paris von den verſchie⸗ 
denſten Seiten verkündet wird, ift die, daß das Bier fih ebenſo⸗ 
gut zum Wintergetränk als zum Sommergetränk eignet. 
Bisher galt das Bier im allgemeinen als eine angenehme Erfri⸗ 
fhung und ein treffliches Mittel zum Stillen des Durſtes in 
heißen Tagen, und man bevorzugte die leichteren Arten des hel⸗ 
len Bieres. Aber nun empfiehlt man es als ein vorzügliches 
Nahrungsmittel, als „flüſſiges Brot,“ hebt feinen Gehalt an Bi- 
taminen und Kalorien hervor und behauptet, daß es auch bei kal⸗ 
tem Wetter ganz ausgezeichnet geeignet ſei, den Körper zu er⸗ 
wärmen. Es ſcheint, daß dieje Propaganda auf fruchtbaren Bo- 
den fällt, denn ſchon jetzt ſieht man öfter als früher bei den Café- 
beſuchern, die ſich trotz der Kälte an den Tiſchen im Freien auf 
den Boulevards niederlaſſen, ein „Bock“, das ſie mit Behagen 
ſchlürfen. 

ck. Der Quell der Bildung. An amerikaniſchen Univerſitäten 
iſt es üblich, daß den Studierenden der Kunſtgeſchichte ſchriftliche 
Arbeiten aus dem Gebiet der Vorleſungen aufgegeben werden. 
Ein deutſcher Profeifor, der als Gaſt an einer amerikaniſchen 
Hochſchule unterrichtete, gab als Thema einer ſolchen Arbeit 
„Franz Hals.“ Wie erſtaunt war er, ſo wird in „Kunſt und 
Künſtler erzählt, als er feſtſtellen mußte, daß faſt alle Studenten 


übereinſtimmend geſchrieven hatten, Franz Hals fet ein verbum⸗ 
meltes Genie gemeſen, habe ſein Geld immer verſoffen und in⸗ 
folgedeſſen nie genug gehabt, um ſich Farben zu kaufen; deshalb 
ſeien ſeine Bilder nur mit Schwarz⸗Weiß gemalt. Da er im 
Kolleg von diefem Unſinn nicht das Geringſte geſagt hatte, ſorſchte 
er nach der Quelle, aus der diefe merkwürdigen Keuntniſſe ſtamm⸗ 
ten, und fand. fe ſchließlich — in einem amerikaniſchen Konver: 
ſations⸗Lexikon. - 

ck, Ein Hund bekommt die Rettungsmedaille. Ein ganz ges 
wöhnlich ausſehender Schäferhund verließ kürzlich das Bureau 
der Boſtoner Tierſchutzgeſellſchaſt und trug eine Medaille ans 
purem Gold um den Hals. Dieſe Auszeichnung war Prince — 
ſo heißt der Hund — verliehen worden, weil er dem zweijährigen 
Töchterchen ſeines Herrn das Leben gerettet hat. Die Kleine 
war, als ſie in der Nähe ihres Heims in Middleboro ſpielte, auf 
die Eiſenbahnſtrecke hinaufgeklettert und hatte ſich ermüdet auf 
die Schienen geſetzt. Der Hund vermißte das Kind, ſpürte es 
auf und kam gerade, als ein Zug heranbrauſte. Er packte es 
mit den Zähnen an ſeinem Kleidchen und zog es ſort, grade noch 
im letzten Augenblick, um es vor dem Tode zu retten. 

ck. Eine Nonne, die um Millionen kämpfte. Eine Nonne in 
dem Kloſter des Guten Hirten zu St, Louis wurde vor drei Jah⸗ 
ren von ihrem Gelübde entbunden, um den Kampf um eine Mil⸗ 
lionenerbſchaft aufzunehmen. Schweſter Philomene hieß Jeanne 
Lemesneger, bevor ſie den Schleier nahm, und iſt die einzige noch 
am Leben befindliche Tochter eines franzöſiſchen Einwanderers, 
der in Los Angeles als Weinhändler ein Rieſenvermögen er⸗ 
warb. Als der Vater ſtarb, machten ihr entferntere Verwandte 
die Erbſchaft, deren Wert auſ 6 Millionen Mark beziffert wird, 
ſtreitig, und ſo verließ ſie mit Einwilligung ihrer Oberen das 
Kloſter, um in Los Angeles um die Erbſchaft zu kämpfen. Es iſt 
ihr jetzt gelungen, durch ein Urteil des Obergerichts non Kaliſor⸗ 
nien die. Millionen zu erringen, und ſie hat nun erklärt, daß ſie 
wieder ins Kloſter zurückkehrt und das Gelübde der Armut wic- 
der aufnimmt. Ueber die Verwendung des Vermögens, das in 
* Jahren auf das Doppelte geſtiegen fein dürfte, hat fie ſich noch 
nicht geäußert. Eine ähnlich überraſchende Millionenerbſchaft 
wurde einer kleinen Schaufvielerin zuteil, die in Dienſtmädchen⸗ 
rollen auf einem Theater in Chicago auftrat. Ihre Kollegen 
waren aufs höchſte erſtaunt, als fie plötzlich ihr Eugagement kün⸗ 
digte und als bekannt wurde, daß ſie die Tochter des verſtorbenen 
Newyorker Bankiers Horace Harding ift, von dem fie 28 Mil- 
lionen Mark geerbt hat. Sie hatte die Abſicht, Triumphe auf der 
Bühne zu erringen, nachdem ſie in Liebhaber⸗Aufführungen Er⸗ 
folg gehabt hatte, iſt aber nach ihren Erfahrungen von dieſem 
Traum geheilt. 

ck. Todeskampf mit einem Bären. Die Tragödie eines Kamp⸗ 
fes zwiſchen einem Grizzlybären und einem einſamen Waldhüter 
iſt durch die Entdeckung der Leiche von P. H. Goodair, einem 
Wärter im kanadiſchen Nationalpark, ans Licht gekommen. Der 
tote Körper wurde außerhalb ſeiner Hütte im Tonquin⸗Tal ge⸗ 
funden, eine Woche, nachdem ſeine Kollegen durch das Nicht⸗ 
erſcheinen des Walthüters zum Empfang der Nahrungsmittel 
beunruhigt waren. Der Hüter, ein früherer engliſcher Offizier, 
lebte zur Feſtigung ſeiner erſchütterten Geſundheit in Kanada 
und hatte einen Poſten bei der Verwaltung des Nationalparks 
angenommen. Er erzählte Freunden, daß er eines Tages, als 
er feine Hütte zu einem Patronillengang verlaſſen hatte, bei der 
Rückkehr die Tür erbrochen fand; ein Eindringling hatte hier 
gewüſtet, aroße Mengen von Nahrungsmitteln verzehrt und 
viel ihm teuere Andenken vernichtet. Nach allen Anzeichen mußte 
es ſich um einen Bären handeln, der fi Einlaß verſchafft hatte, 
und Goodair ſchwor, er werde dieſen vierſüßigen Einbrecher 
zur Strecke bringen, bevor er das Tonquintal verlaſſe. Spuren, 
die im Schnee zurückgeblieben waren, ließen erkennen, daß der 
Bär eine beſondere Mißbildung an einer Tatze hatte. Der Wär⸗ 
ter war überzeugt, daß er früher oder ſpäter ſeinem Feind be⸗ 
gegnen werde. Dies iſt denn nun auch augenſcheinlich geſchehen, 
denn obwohl die Spuren des Kampfes verwiſcht waren, ſo zeigte 
doch die Leiche Wunden, die nur von einem Bär herrühren kön⸗ 
nen. Man nimmt an, daß Goodair, der unerwartet ſich plötzlich 
dem Grizzlybären gegenüberbefand, auf ihn feuerte, aber das 
Tier nur verwundete und dann im Ringkampf mit dem Bären 
von dieſem getötet wurde. 


Briefkaſten 


K. L. 100. Wenden Sie ſich an den Vorſitzenden des Mieter⸗ 
ſchutzvereins Konrektor Schmidt, Neugartenhof. 


17 A Für gewöhnlich wird DOrdruf in Thüringen dafür 
angeſehen. 
Angela Fritſch. Wenden Sie ſich mit einer Anfrage an die Bür⸗ 


germeiſterei in Garmiſch⸗ Partenkirchen. 
kunft geben. 

Autler Chr. C. Die Zahlen ſind verſchieden und haben mit 
der Einwohnerzahl der Städte nicht viel zu tun. In Dresden 
gibt es z. B. 600 Autobuſſe, in Berlin 774, alſo nicht viel mehr, 
in Leipzig nur 150. 

Fritz U., R. Es iſt ſo, wie Ihr Freund ſagt: Der Anteil des 
Auslandes an der Verſorgung des deutſchen Marktes iſt bei Per⸗ 
ſonenwagen größer geworden, bei Laſtkraftwagen und Motor⸗ 
rädern dagegen leicht zurückgegangen. 

„Odin.“ Die Herſtellung von Drahtnägeln wurde in Amerika 
ungefähr vor 50 Jahren unternommen. Ein deutſcher Mechaniker 
brachte ein halbes Dutzend Maſchinen nach Kentucky. Draht⸗ 
nägel jedoch fanden im Publikum wenig Anklang, bis nach dem 
Nagelſtreik 1885 geſchmiedete Nägel fo felten murden, daß man 
zu Drahtnägeln ſeine Zuflucht nehmen mußte. 2 


Dieſe wird Ihnen Aus⸗ 


Rätſel-Ecke 


Bilderrätſel. 
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Wagrecht: 1. Blasinſtrument, 5. Edelſtein, 9. Grenz⸗ 
webirge, 10. Gewächs, 11. weiblicher Vorname, 12. Teil 
des Kopfes, 13. weiblicher Vorname, 16. Futteral, 17. 
Südlicher Baum, 21. weiblicher Vorname, 22. Figur aus 
„Wallenſtein“, 25. Kletterpflanze, 29. Straußvogel, 30. Mb- 
ſchiedsgruß, 31. tieriſches Produkt, 32. Inſel im Mittel- 
meer, 33. Dickhäuter. 34. Kavalleriſt. 

Senkrecht: 1. wie 1. wagrecht, 2. wie 9. wagrecht, 3. 
wie 10. wagrecht, 4. wie 13. wagrecht, 5. Zahl, 6. Stamm⸗ 
vater, 7. Jünger Jeju, 8. Kraftmaſchine, 14. Sohn Noahs, 
15. Teil des Baumes, 17. Aſiate, 18. Frucht, 19. Hans- 
tier, 20. Lebensbund. 23. Vulkanauswurf, 24. Vogelbehau⸗ 
fung, 25. wie 25. wagrecht. 26. wie 31. wagrecht, 27. wie 


82. wagrecht, 28. wie 34. wagrecht. 
RNöſſelſprung. 


Buchſtabenrätſel. 2 
Was weiß mit „r“ auf Vaters Haaren liegt, 
Zieht Laſt mit „l“, wofür es Futter kriegt. 


Silbeurätſel 


Aus den Silben: 


e 

— fant — fle — furt — gal — gel — gi — i — in — 
ke — kunſt — Ie i 
— ran — re — rei — ſche — ſchil — fe — fe — Stein — 
j CCC 

find 16 Worte zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben, 
beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben. 
Bedeutung der Worte: 1. Gerichtsbeſchluß, 2. Waſſerpfeife, 
3. landwirtſchaftliches Gerät, 4. italieniſche Inſel, 5. Stadt 
an der Saale, 6. Artiſt, 7. Schmuckſtück, 8. geometriſche 
Inte 9. Hiſtoriker, 10. Frauenname, 11. deutſcher Klaſ⸗ 
jiter, 12. Höblengebilde, 13. preußiſcher Regierungsbezirk, 
14. ſpaniſcher Prinzentitel, 15. weſtdeutſches Gebirge, 16. 
Fluß in Weſtafrika. 


Magiſches Silbenviereck. 

In jedes Feld it eine Silbe einzuſetzen, 
ſo daß wagrecht und ſenkrecht die gleichen 
Wörter entſtehen. 

1. Betäubungszuſtand, 
2. marſchierende Truppe 
3. Fluß in Weſtafrika. 


Nätfel-Ateftöftengen aus Nr. 302 
Auflöſaug ua eneitprang⸗Rebus. 

Man beginnt mit Ableſen bei dem erſten oberſten 
Feld links und fährt dann weiter fort, in der bekannten 
Röſſelſprungmanier. 7 

Das ergibt: „Dräut auch der Winter noch ſo febr, es 
muß doch Frühling werden“. 


Auflöſung zum Arensworträffel, ` 
Wagrecht: 3. Barbara, 6. Krimmer. 9. Qaban, 10. 
Orden, 11. Koran, 13. Norne, 15. Etage, 17. Gallone, 
20. Indra, 23. Barbe. 25. Miete, 26. Tanga, 27. Islam, 
28. Energie, 29. Ravenna. 
Senkrecht: 1. Darling, 2. Neander, 4. Bober, 5. Ranke, 
7. Rhone, 8. Medea, 12. Reklame, 14. Niger, 16. Thema, 
18. Sirtina, 19. Germane, 21. Dinar, 22, Amati, 23, 
Beira, 24. Rolle. 


Auflöſung zum Einſetzrätſel. 
Korb. Ort, Tür, Zeug, Eis, Band, Uhr, Ei. — Kotzebue. 


Aluflöſung zum Röſſelſprung. 
Zwiſchen Eilen und Verweilen 
Alles ſchicklich einzuteilen, 

Sit ein Spruch, den ich gelernt: 
Doch im Leben wie im Dichten 
Ganz danach mich einzurichten, 
Davon bin ich noch entfernt. 
Friedrich Rückert. 


Auflöſung zum Silbenrätſel. 

1. Inflation, 2. Naive, 3. Schubert, 4. Wales, 5. 
Arrak, 6. Chiliſalpeter, 7. Extemporale, 8. Nora, 9. Wismut, 
10. Ikarus, 11. Rüdesheim, 12. Kudowa, 13. Tiefgang, 
14. Danton, 15. Ilmenau, 16. Eberhard, 17. Eiffel, 18. 
Iſolani, 19. Nabob. — In Schwachen wirkt die Ein⸗ 
bildung am ſtärkſten. 


Auflöſung zum Spiraleurätſel. 
1-2 Ob, 2—3 Var, 3— 
Nies, 4—5 Sonne, 5—6 Elſter, 
6—7 Raſtatt, 7—8 Tasmania, 

8—9 Amerika. 


AAE HHH 


Heitere 


Ueberflüſſig. Ich würde Ihnen doch raten, dieſe teueren Hem⸗ 
den zu nehmen, ſie halten für ein ganzes Leben,“ riet die Verkäu⸗ 
ferin. „Aber das habe ich doch garnicht mehr nötig, ich bin ja 
ſchon über fünfzig,“ wehrte der Kunde ab. 


Erſchwerend. „Haſſen Sie Leute, die hinter ihrem Rücken 
reden?“ „Ja, beſonders im Kino.“ 


Nicht ſein Stil. Hochmütig fragt Herr Neureich den jungen 
Mann, der um die Hand feiner Tochter anhält: „Sagen Sie mal, 
werden Sie auch meiner Tochter ein Leben in dem Stil bieten 
können, den ſie gewohnt iſt?“ „Ich könnte wohl,“ erwidert der 
junge Mann, „aber ich würde mich genieren.“ 

Gekränkte Ehre. „Das einzige Mittel, wie Du aus den Schwie⸗ 
rigkeiten herauskommen kannſt, iſt, mit dem auszukommen, was 
Dit haſt.“ „Na hör mal, das iſt aber zu viel, ich bin ja arm, aber 
ſo arm bin ich doch noch nicht, um davon zu leben.“ 

Wörtlich genommen. Der Verkäufer, der dem alten Bauern 
einen Traktor augedreht hatte, kam um die Bezahlung. „Was, 
bezahlen ſoll ich?“ fragte der Alte erſtaunt. „Sie haben mir doch 
ſelbſt geſagt, daß ſich der Traktor in ſechs Wochen von ſelbſt be⸗ 
zahlt macht.“ 

Aus dem Regen in die Traufe. „Ich kann das Zeug nicht eſſen,“ 
feufzte der junge Ehemann beim Mittagsmahl. „Macht nichts, 
mein Liebling,“ flötete das Weibchen. „Ich habe einige vorzüg⸗ 
liche Rezepte, um daraus etwas anderes zu machen.“ „Um Got⸗ 
tes Willen,“ fiel er ein, „dann will ich es doch lieber eſſen.“ 

Der geborene Führer. „Du mußt einmal mit dem Jungen ein 
ernſtes Wort reden,“ ſagte Mama zu dem Vater. „Er tut in der 
Schule überhaupt nichts mehr und läßt ſich alles von den anderen 
Jungens machen. Es geht nicht, daß er ſo faul iſt.“ „Faul nennſt 
Du das?“ fragte der Vater. „Laß ihn nur. Der Junge zeigt ja 
hervorragende Führereigenſchaften.“ 


